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Zum Schiriß ri6c� ganZ_ akt��#f" 

"Geheimsache UFOs", so der Titel eines neuen Buches'v<>,Rc 
Michael Hesemann! Es erscheint demnächst� ' 

Silberschnur Verlag I Neuwied, hat ca. 230 Seiten, mit 50. 
Farbseiten und ist gebunden. Das Buch kostet 39.00 DM. 

Werner Betz bringt in Kürze sein Buch über�!� · 
hetqus/ 

Mare Theobald (Independent Science) studiert, upd 
konnte daher sein Magazin nicht mehr herausgeben! 
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Die moderne U FO-Beweg­
ung begann m i t  der S ichtu ng des F l ugkapi täns 
Kenneth Arno ld, der am 14. J u n i  1947, in der Nähe 
des Maunt Rai n i er 1 1ei ne  Rei he  sonderbarer 
F l ugobjekte11 beobachtete, doch gehen zah l reiche 
S ichtungen von u nerk lärl i chen Luftobjekten 
Jahrtausende zurück. 

Schon auf a l ten Fel szei ch nu ngen fi nden s ich 
seltsame kugel- und schei benförm ige Objekte. Der 
altägypti sche Pharao Thutmos is  111. (etwa 1500 
v.Chr. )  sol l  so e i ne  U FO-Si chtung gehabt haben. Er 
sah e i n 1 10bjekt am H i mmel, hel ler als d i e  Sonne1 1• 
Sel bst von den seriösesten U ntersuchungen b lei bt 
stets e in  gewi sser Prozentsatz von u nerk lärl i chen 
Beobachtu ngen ü brig. Das mag versch i edene 
G ründe haben, doch kön nen wi r heute noch n icht 
e indeutig sagen, in wel cher Form s ich uns  
außeri rd i sche I ntel l igenzen zeigen wü rden . 

Bereits zu Anfang des 20. Jahrhunderts 
behauptete das engl i sche Med i u m  Helene Smith 
eigentl ich  ei ne  Raumfahreri n zu sei n. Hel ene Smith 
beschri eb i n  e i nem spi ri ti st i schen Abenteuer von 
besonderer Bedeutung ei nen Besuch auf dem Mars, 
wo d i e  Ha l b-Sterb l i chen versammelt waren, i n  
deren Sprache s ie  s ich mi t  i h nen u nterh i elt. Zu r 
sel ben Zei t ersch i en ei n Buch unter dem Titel 
110ther Worlds Than Ours' wori n es ü ber den Mars 
hei ßt: 115icher ist es eine voreilige Behauptung, 
wenn man von diesem Planeten sagt daß es Leben 
auf ihm gibt - wenn wir korrekterweise davon 
ausgehen, was bisher von ihm zu sehen war- aber 
es ist noch zehntausendmal voreiliger, angesichts so 
vieler Argumente, die für das Gegenteil sprechen, 
zu behaupten, daß der Mars eine öde Wüste und für 
lebende Wesen nicht bewohnbar ist, allerhöchstens 
noch für ganz niedrige Lebewesen.11 

Am 18. Februar 1954 wi l l  der Orn i tho loge 
Cedri c Al l i ngham mi t  Feldstecher und Kamera 
ausgerüstet, i m  Morgengrauen, an der Küste 
Nordschott lands, zwi schen Lossi emouth und 
Buckie, ei nem außeri rd i schen Lebewesen begegnet 
sei n, daß i n  ei nem kugel- oder schei benartigen 
Gebi l de vor i h m  l andete. 

Aus der Luke trat e ine etwa 1 ,83 Meter große 
sch lan ke män n l iche  Gesta l t . Für Al l i ngham war es 

< < Bild: (C) NASA 

ei n Mars ianer. Er hatte (so g laubte er jedenfal l s) 
e ine Begegn ung m i t  ei nem Wesen vom Mars; er 
war a l so (wi e  es in der U FO-Sprache hei ßt) ei n 
echter 11Kontaktler''. Für  sol che d i rekten 
Zusammen künfte m i t  angeb l i ch außeri rd i schen 
Wesen, prägte später der bekan nte U FO-Forscher 
J .  Al len Hynek den Begri ff 118egegnung der dritten 
Art', entsprechend der 11Zweiten Art' (Land u ng 
ei nes Objekts) und der 11ersten Art' (Si chtu ng ei nes 
Objekts) . 

So lche U FOs, wie  jenes das Al l ingham 
angebl i ch ges ichtet hatte, wurden damal s  von 
zah l rei chen Personen beobachtet. Zum Bei sp iel 
wi l l  der bekannte 11Kontaktler'' George Adamski 
mit so ei nem F l uggerät von Außeri rd i schen zu den 
Planeten Ven us und Mars mi tgenommen worden 
sei n. Der D i pl .- l ng. Leonard Cramp, Mi tgl i ed der 
Br iti schen I nterpl anetar ischen Gesel lschaft u n d  
Autor des Buches 115pace, Gravity And The Flying 
Saucer'', hat d i eses Objekt rekonstru i ert. Sei ner 
Ansi cht nach hatte das U FO ei ne  Span nweite von 

Der "Marsianer" wie ihn angeblich Cedric Allingham gesehen hat. 
Foto: Ventla-Verlag, Wiesbaden, Deutschland. Mit freundlicher 
Genehmigung von Frau Anny Veit für MG (Magazin für Grenzw.). 
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1 5 Meter u n d  ei ne  Höhe von 6 
Meter. 

Di e  beiden Ameri kaner D ick  
M i l ler u n d  Bob Renau l d  wol l ten in  
den sechztiger Jah ren sogar Sti mmen 
von Mars ianern durch Rad i o- und 
Fernsehgeräte empfangen haben. Auf 
e i ner Schal l p l atte wurde angebl i ch 
die Sti mme des Mars ianers 11Mon-Ka11 
aufgenommen, der i n  engl i scher 
Sprache u n d  i n  Begl eitung von 
sanfter Mus i k ü ber das Leben auf 
sei nem Hei matp laneten berichtet und 
den 11Erdlingen11 Anweisu ngen gi bt, 
wi e s ie  i h re Prob leme besser lösen 
kön nen. 

Mrs. Mary K i ng, d i e  Gatti n des 
G rü nders der ehemal igen 
11Äthergesellschaff1 (d i e  i h ren Wohns i tz i n  London 
hatte und deren Mi tgl i eder g lau bten mit e iner 
Landung Äther könne man d i e  Schwerkraft 
ü berwi nden) behauptete, s i e  habe ei nes Nachts ei n 
Rendezvous  m i t  ei nem Marsbewohner gehabt, 
welcher s ie  auf sei ner fl i egenden U ntertasse 
ei ngel aden h atte. Er nahm s ie  ansch l i eßend auf 
e i n em F l ug zu sei nem Hei matplaneten mi t. 
Natü rl i ch waren a l l e  Mi tgl i eder d i eser Gesel l schaft 
vom Wahrheitsgeha l t  d i eser Gesch i chte ü berzeugt. 

Im Apri l 1920 versuchte Dr. Frederi ck H. M i l l er 
meh rmal s, m i t  sei n er r ies igen Funkantenne i n  
Omaha i n  N ebraska, Verb i ndung mi t  dem Mars 
aufzunehmen. Er glaubte aber, daß von Bewohnern 

Richard T. Dick Miller (Bild aus den UFO-NACHRICHTEN Nr. 273, April 

359 Magazin für Grenzwissenschaften 2. Jg. ( 1 994); Heft 7 

George Adamski: Er sorgte in den 50 er Jahren für Aufregung, 
was noch Jahrzehnte andauerte (Bilder: Archiv MG) 

anderer P laneten kei n derartiger Versuch 
unternommen wi rd. Damal s ersch i en in der Presse 
d ie  Sch lagzei le :  11Marconi glaubt Funkbotschaften 
vom Mars empfangen zu haben!1• Bemerkenswert 
dabei i st, daß Marcon i  damals S ignale auf der 
150.000-Meter-Wel l e  empfangen haben wi l l, wo 
doch zu d ieser Zei t  d i e  höchste auf der Erde 
errei ch bare Wel len l änge l ed igl ich  14.000 Meter 
betrug. 

Der Franzose Ch. G ros sch l ug vor, mit  
überd i mens ionalen Spiegel n den Mars ianern 
S ignale zu ü bermittel n. Schon i m  19. Jahrhundert 
hatte der Österreich i sche Astronom J. J. von L i ttrow 
den Vorsch lag gemacht, i n  der Sahara r ies ige mit  
Keros i n  gefü l l te Kanä le  a l s  S ignal  an Marsbewohner 
anzuzünden. 

Fran k Hal stead, Ku rator des Observatori ums 
von D u l utz (M i nnesota) g lau bte, daß der Mars ein 
Stützpun kt für i nterp lanetari sche F l ugobjekte i st, 
welche von ei nem anderen weit entfernten 
Son nensystem kommen. H i erzu sei erwähnt, daß 
angebl ich auch der Mond fü r derart ige Zwecke 
verwendet wi rd. 

So glaubte 1822 der deutsche Astronom 
G ru i th u i sen e ine  Ru i nenstadt auf dem Mond ent­
deckt zu haben. D i e  Stel le, wo d i ese Stadt sei n sol l, 
hei ßt heute n och G ru i th usi en-Ci ty. Heute wi ssen 
wi r natü rl i ch mehr ü ber den Mond, sei t der er­
fo lgrei chen Landung von i rd i schen Astronauten am 



20. J u l i  1969. Jedoch wu rden von den Raumsonden 
dort tatsäch l i ch em1ge Strukturen im 1 1Mare 
Moscovi ence1 1  entdeckt, d i e  an ei ne  Ru i nenstadt 
eri nnern, und solche Gebi l de gi bt es nun  auch auf 
dem Mars . Äh n l i che G ebi l de sol l en ü brigens auch, 
nach Meldu ngen von sowjeti schen Wissen­
schaftlern, auf dem J u pi termond lo exi sti eren . 

Immer dann, wenn s ich der Mars i n  größerer 
Erdnähe befi ndet, werden gehei mn i svol l e  L icht­
s igna le  auf dem Erdmond entdeckt. I m  Bereich des 
Kraters P lato treten d i ese S igna le  besonders häufig  
auf. D i e  Antworten der  S ignale hat man angebl ich 
i m  Jahre 1 877 auf dem Mars, a l s  d i eser der Erde 
besonders nahe stand, gesi chtet. Während der 
letzten Marsopposit ion i m  Jahre 1988 sol l en wieder 
sel tsame Li chter auf dem Mars ges i chtet worden 
sei n .  

ln d i esem Zusammen hang habe i c h  m i r  schon i n  
mei nem Buch 11Wir/ vom Mars• von 1979 ü berlegt, 
ob n i cht d i e  rätsel haften Erschei n u ngen und das 
unerkl ärl i che  Verschwi nden von F l ugzeugen und 
Sch i ffen im sogenan nten 11Bermuda-DreiecJ<• etwas 
mi t  dem Mars zu tun haben . Dabei habe ich d i e  
Häufigkeit der Vorfäl le  und d i e  dadurch 
verschwundenen Personen, mit den Oppositions­
entfernu ngen von Mars und Erde vergl i chen . Dabei 
i st zu berücks i chtigen, daß wegen der Exentrizität 
der Marsbah n, d i e  Entfern u ng zwi schen etwa 55 
Mi l l i onen u n d  100 M i l l i onen Ki lometer schwan ken . 
Die kürzesten Entfern ungen werden a l l e  15 b is  1 7 
Jahre erre icht und treffen genau mi t  dem Mars­
peri hel (Sonnennähe) und Erdaphel (Sonnenferne) 
zusammen . Der Mars steht a l so zu d i esem Zei tpunkt 
der Sonne am nächsten und d i e  Erde der Sonne am 
fernsten . Außerdem kan n  man wäh rend der 
kürzesten Opposit ionsentfern ung e ine Zei tspanne 
von 6 Jahren annehmen, wobei ei n mal  -3 und +2 
Jahre und ei n mal  -2 und +3 Jahre berücksichtigt 
werden kan n .  

Oi e  Vorfäl l e  habe i c h  den Büchern 115pur/o51 
von Charl es Berl i tz und 11UFOs im Bermuda­
DreiecJ<• von J ean Prachan entnommen . Berl i tz g ibt 
e ine L i ste von i nsgesamt 143 Fäl l en i n  den Jahren 
1800 bis 1976 an . Daraus ergeben s ich i nsgesamt 
2011 verschwu ndene (bekan ntgewordene) Pers­
onen . Prachan hat ei ne  Li ste von i nsgesamt 246 
Fäl len von 1800 b i s  1979 angefüh rt, woraus s ich 
2494 Personen ergeben . Al lei n  aus der Liste von 
Berl i tz ergeben s ich 1 01 3 Personen und 66 Fäl le, 
d ie dem Mars zugesch ri eben werden können - das 

s ind  genau 46,1 °/o der Fäl l e  u n d  50,3°/o der 
verschwundenen Personen . Aus der L i ste von 
Prachan ergeben s i ch 1 301 Personen u n d  116 Fäl l e  
d i e  m i t  dem Mars i n  Verb i ndung gebracht werden 
kön nen - das s ind  genau 47,1 °/o der Fä l l e  und 
52,1 °/o der  verschwu ndenen Personen .  Tei l weise 
ergi bt s ich a l so doch e ine  S ign i fi kanz zum Mars bei 
ü ber 50 Prozent der Fäl l e. Dabei schei nt  d i e  
Marsopposit ion von 1969 b i s  1974 d i e  stärkste 
Frequenz erbracht zu haben . l n  d i eser Zeit sol l  
sogar e ine ferngel en kte Atomrakete verschwun den 
sei n .  

Auch z u r  Marsopposit ion i m  Jahre 1988 (wobei 
wi r h i er d i e  Jahre 1985 b i s  1990 berücks i cht igen 
können) haben sich doch wieder etl i che  U FO-Fäl l e, 
Sch i ff- und F l ugzeugungl ücke ereignet .  I m  Jahre 
1987 krassi erte i n  den U SA wi eder e i n derartiges 
11UFO-Fieber11, daß s ich sogar namhafte und seriöse 
Nachri chten magaz ine  wie der deutsche 115pieger• 
damit befaßten, wobei zah l reiche Personen 
behau pteten, von kah l köpfigen Wesen aus dem Al l 
entfüh rt und med iz i n i sch untersucht worden zu 
sei n .  

Im Oktober 1989 g ingen d iverse Mel dungen 
durch d ie  i nternat ionalen N achrichten, d i e  sogar 
von der senosen Nachr ichtenagentur TASS 
verbrei tet wurden, wonach i n  der russs ichen Stadt 
Woronesch e in  U FO gel andet sei n sol l, dem v ier 
riesen hafte Gestal ten von drei Meter G röße 
entsti egen s ind .  Meh rere Fernsehansta l ten fü h lten 
s ich verpfl i chtet, sogar i n  den Hauptnachr i chten 
darüber zu beri chten . 

Wi e  d i e  Londoner Vers i cherungsgesel l schaft 
Savage-Associati on bekan ntgab, verschwanden vom 
November 1987 bis zum März 1988 im Rau m  
Li ssabon 14 Frachtsch i ffe spur los, samt Ladung und 
Mannschaft. I m  Jahre 1988 gab es  auch zah l re iche 
spektaku l äre F l ugzeugabstü rze mi t  erhebl i chen 
Personen- und Sachschäden . G i bt es a l so doch 
ei nen unhei lvo l l en und d i rekten Bezug zum Mars? 

Berei ts 1965 vergl ich  der B iophysi ker Frank  
Sal i sbu ry i n  e i ner Veröffentl i chung d i e  Häufi gkeit 
der U FO-Si chtungen mit dem jewei l igen Abstand 
des Mars zur Erde. Dabei ergab sei ne  Stat i st i k, daß 
i mmer dan n,  wenn der Mars der Erde rel at iv  nahe 
steht, s ich die Mel du ngen ü ber U FOs häufen . D i es 
sei - so mei nte Sal i sbury - e in  sehr wicht iger 
H i nwei s auf i ntel l igente Mars lebewesen . 
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ln sei nem Buch 11The UFO Experience11 von 1972 
füh rt J. Al l en Hynek 80 der bekanntesten U FO-Fä l le  
se i t  1947 an.  Legt man d i e  a l le  zwei Jahre 
stattfi ndenden 11kleinen11 Marsopposi ti onen zu­
grunde, dan n können i mmerh i n  38 Fä l l e dem Mars 
zugesch rieben werden. E ine  Häufu ng schei nt s ich 
i n  den Jahren 1965, 1967 u n d  1969 zu ergeben, i n  
denen der Mars 100, 89 u n d  71 Mi l l i onen 
K i lometer von der Erde entfernt war. 

l i egt. K l i czn i k  i st der Mei n u ng, es handelte s ich um 
drei ei nzel n fl i egende Objekte von 15 Meter 
Durch messer, d i e  etwa 180 Ki l ometer wei t entfernt 
waren . 

Während der Marsopposi t ion von 1971 machte am 
9. August der Amateu r-Astronom Werner K l i czn i k  
aus Regensbu rg meh rere Aufnah men vom Mars. 
Nach der Auswertung des F i l mmateria l s  entdeckte 
er auf den Aufnah men neben dem Planeten 11drei 
gestaffelt angeordnete und seltsam gekrümmte 
Lichtflecke/ die offenbar von realen Flugkörpern im 
Luftraum stammen11, w i e  d i e  bei den I ngen i eu re 
Ado l f  Schneider u n d  H ubert Malthaner i n  i h rem 
Buch 11 Das Geheimnis der unbekannten 
Flugobjekte11 beri chten . E i n  Foto-Laborant bestätigte, 
nach ei ner U ntersuchu ng, daß kei n F i l mfeh ler vor-

ln London wurde am 26. September 1960 das 
Thema 11Marsbewohner wünschen keine Besucher' 
d iskutiert. E in  Sprecher e iner brit i schen Weltraum­
Gesel l schaft mei nte damals, daß die Sowjets oder 
wer auch immer versuchen wol l e, ei nen Menschen 
auf ei nen Planeten zu entsenden, l i eber vorher d ie  
Er lau bn i s  des betreffenden P laneten e inholen 
sol l en. 11Wir sind informiert worden durch die 
kosmischen Lehrer', mei nte Wi l l i am Meyhew i n  
ei nem I ntervi ew, 11daß es Erdenmenschen nicht 
erlaubt sein wird/ auf anderen Planeten zu landen.11 
Meyhew, ei n Rechtsanwalt und 700 Mitgl i eder 
d i eser Gesel l schaft nah men tei l an dem ersten 
brit i schen Weltraum-Konvert. D ie  Warn ung kam am 
Tage, 11nachdem Hunderte von Raumschiffe über 
Südengland gesichtet worden waren11, sch ri eb d ie  
deutsche Zeitschr i ft 1 1U FO- NAC H RICHTEN11, vom 

�Os: �_Di� �eweise 
� 

Endlich enthüln: W.,.diltAegtetungenWI�uo.t'UfosMUen 

Sie sind das größte Geheimnis des 
20. Jahrhunderts: UFOs - unheimli­
che Besucher aus dem All. Lange 
wurde die Wahrheit über sie von 
Regierungen und Militärs unter Ver­
schluß gehalten. Doch jetzt lüftet 
sich der Schweigevorhang. Sehen 
Sie 44 authentische UFO-Filme -
darunter Material aus den Archiven 
der NASA und der OS-Luftwaffe. 
Hören Sie die Aussagen führender 
Militärs und Geheimdienstmitar­
beiter. Sind UFOs abgestürzt, ihre 
toten Insassen geborgen worden? 
Zwei Jahre lang sammelten interna­
tionale Experten Beweise für diese 
sensationelle Videodokumentation, 
die weltweit für Aufsehen sorgt. 
"UFOs - Die Beweise" wird auch Sie 
überzeugen, daß wir nicht allein im 
Weltall sind. 
VHS-Video, 110 Minuten, 98 DM 

Bitte das Video von Walter Hain beachten ! 

Besuchen Außerirdische unsere Dieser Film führt uns von den frü­
Welt oder haben wir ihre Existenz hen Anfängen der neuzeitlichen 
nur erfunden? Dieses Video beant- UFO-Welle zu Beginn unseres Jahr­
wortet Ihre Fragen. Unveröffent- hunderts bis zu ihren heutigen Er­
lichte Dokumente, authentische scheinungsformen. Unzählige Men­
Fotographien und erstmalig gezeig- sehen bezeugen, diese mysteriösen 
tes Filmmaterial werden bestätigt Flugobjekte gesehen zu haben. Vie­
rlurchAufnahmen der Originalschau- Je haben sie fotografiert und ge­
plätze sowie Interviews mit Regie- filmt, mit Radargeräten oder Flug­
rungsbeauftragten, Experten und zeugen verfolgt- oder sind selbst Ver­
Wissenschaftlern. Menschen kom- folgt worden. Sind diese unglaub­
men zu Wort, die von sich behaup- liehen Berichte Realität? Sind die­
ten, mit Außerirdischen in Kontakt se geheimnisvollen Außerirdischen 
zu stehen. Erleben SieAugenzeugen- bereits gelandet? Diese Dokumen­
berichte von Personen, die UFOs tation gibt einen Überblick der ver­
gesehen haben und hören Sie The- schierlenen Phänomene, von der 
sen über Entführungen durch Aus- Begegnung der 1. Art- die Sichtung ­
serirdische. Namhafte Experten ent- bis zur Begegnung der 4. Art - den 
hüllen geheime Informationen, die beklemmenden Berichten entführ­
von der Regierung bislang zurück- ter Menschen. Sehen Sie sensatio-
gehalten wurden. nelles Bild- und Filmmaterial! 
VHS-Video, 75 Minuten, 29,95 DM VHS-Video, 60 Minuten, 79,80 DM 

Amerikanische Raumsonden ent­
deckten in den 70er Jahren auf dem 
Planeten Mars merkwürde Boden­
formationen, die an Ruinen einer 
versunkenen Kultur erinnern: pyra­
midenartige Gebilde von verblüffen­
den Symmetrie und Struktur, die wie 
prähistorische Gebäude anmuten 
sowie ein riesiges menschliches Ge­
sicht, das herausfordernd in den 
Marshimmel blickt. Dieses Video 
von Walter Hain zeigt alle For­
schungsergebnisse zu diesen sensa­
tionellen Entdeckungen. Sehen Sie 
Original-NASA-Aufnahmen vom 
Marsgesicht, von den Pyramiden, 
von der sog. "Inka-Stadt" sowie eine 
Computeranalyse der Technischen 
Universität in Wien. Vermutlich be­
finden sich auf dem Mars die größ­
ten Rätsel unseres Sonnensystems. 
VHS- Video, 30 Minuten, 45 DM 

ENDZEITVERLAG •Fachverlag für UFO-Literatur •HirschauerStr. 10 •721 08 Rottenburg•Fax (07472)27199 
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Die seltsame Schattengebung auf der Marsoberfläche. Eigenartigerweise ist ein Kondenzstreifen erkennbar! 
Fotos von Phobos 2, von 1989; Bild-Quelle: ISDE, Moskau 

Jun i  1961 i n  Wiesbaden . 

Wünschen d i e  Marsbewoh ner wi rkl ich kei ne 
Besucher? Das kön nte man anneh men, wenn man 
die hohe Ausfa l l quote u nserer Marssonden 
betrachtet. Im August 1993 gab der ameri kan i sche 
Mars Observer p l ötz l i ch kei n Lebenszeichen mehr 
von s ich, a l s  er d i e  Marsoberfl äche (und auch das 
mensch l i che Ges icht in der Cydon ia-Region) neu 
fotografi eren sol l te. Schon i n  den Jahren 1988 und 
1989 s i nd d i e  zwei russ i schen Marssonden Phobos 
1 u n d  Phobos 2 ausgefal len .  Phobos 2 sch ickte 
zuvor jedoch B i l der von ei nem seltsamen 
untertassenförmigen Objekt ü ber der Mars­
oberfläche zur Erde.  

Berei ts im Jahre 1900 setzte e ine Madame 
G uzman i n  Pari s ei nen Pre is  von h u ndertausend 
France aus, fü r den ersten Kontakt mit  
au ßeri rd i schen Lebewesen . Der  Mars wurde dabei 
vorsorgl i ch ausgesch l ossen, da damal s  v ie le  daran 

glau bten, daß auf dem Mars sowi eso Lebewesen 
exi sti eren . 

Der sowjetische I ngen i eu r  und Sch ri ftstel l er 
Alexander Kasanzew kam 1946 zu der Ansi cht, daß 
die bekannte 11Tunguska-Katastrophe11 im Jahre 1908 
durch ei n atomgetri ebenes Rau msch i ff vom Mars 
veru rsacht wu rde, das dama ls  ü ber der s i b i r i schen 
Taiga expl od i erte. Sei ne  Theorie fi ndet i nsofern 
U nterstützung, a l s  e ine  natürl iche Erklärung es sei 
ei n Meteorit gewesen, durch das Feh l en ei nes 
E i nsch lagkraters i n  Frage gestel l t  w i rd .  l n  e iner 
Veröffentl i ch ung unter dem Tite l  11Ein Cast aus dem 
Kosmos1 i m  Jahre 1958 u n d  später 1963 i n  e inem 
gl e ichnamigen Buch mei nte Kasanzew, Mars i aner 
hätten den ri esigen Bai kai-See zu r Aufnahme von 
Wasservorräten ausgesucht - ei ner Pan ne zufo lge sei 
dann das Raumsch i ff expl od iert. Versch i edene 
Forscher haben dort nach dem Ereign i s  tatsäch l i ch 
Spuren von Rad i oaktiv i tät festgestel l t .  l n  ei nem 
Vorwort des Buches 11Wie eine zweite Sonne11 der 
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beiden Ameri kaner Joh n Baxter und Thomas Atk ins  
aus  dem Jahre 1976 sch rei bt der  bekannte Science­
F i ct ion- u nd Wissenschafts-Autor l saac Asi mov zu 
d ieser Expl os i on in der bei nahe menschen leeren 
russ i schen Tunguska: 11Unter diesem Licht 
betrachtet, könnte man den Absturz als ein Ereignis 
ansehen, das geradezu absichtlich an einer Stelle 
stattfand, wo es Menschen keinen Schaden zufügte, 
als ob jemand in humaner Weise versuchte, ihn zu 
vermeiden .... 11• 
Interessanterweise fan d  auch d ieses Ereign i s  
wäh rend ei ner Marsopposi ti on statt und zwar u m  
das Jahr 1909. 

Zu erwähnen wären h i er sel bstverständ l i ch noch 
d i e  sogenan nten und al l zeit  bel i ebten 11grünen 
Männchem vom Mars'. l n  den Comi c-Magazi nen 
und Witzspalten der Zei tschr i ften haben sie stets 
i h ren festen P l atz. Vermutl i ch stammt d i ese 
Bezei chn ung aus der Zei t der ersten U FO­
S ichtungen u nseres Jah rh u nderts, a ls  v ie le  
annah men, auf dem Mars gäbe es grüne 
Vegetati onsgebi ete. Daraus entstand woh l d i e  
Vorstel l ung, d a ß  a u c h  i ntel l igente Marslebewesen 
grün sei n m üßten. 

Im Jah re 1967 wurden vom M u l lard-Rad i otel esk­
op i n  Cambridge i n  Engl and merkwürd ige Signale 
aus dem Sternb i ld  Vu l pecu l a  empfangen, d i e  a l s  
künst l i ch  angesehen wurden. 

Der Rad i oastronom S i r  Marti n Ryl e  taufte sie daher 
11Little Green Men11 (LGM). Später wurden d iese 
S ignale a l s  Rad i owel len i dentifiz iert, d ie  von 
sogenan nten 11Pulsaren11 ausgestrah l t  werden. 

Sol l ten tatsäc h l i ch U FOs, i n  Form von außeri rd­
i schen Rau msch i ffen fremder In tel l igenzen 
gel egentl ich  d i e  Erde aufgesu cht haben, oder noch 
i m mer aufsuchen, dann schei nt es n icht so 
u ngewöh n l i ch zu sei n, wenn sie vorher e ine 
Zwi schen landung auf dem Mars vornehmen, um 
s ich erst dann vie l le icht nach l ängerer 
Beobachtu ng der Erde - zu nähern. Dadurch kan n  
aber a u c h  d e r  E indruck erweckt werden, e s  hand le  
s ich  u m  Besuche von Mars ianern, obwohl  d iese 
eigentl i c h  von e inem anderen Sonnensystem 
kommen. E i n e  starke Bez ieh u ng zwi schen den 
U FOs u n d  dem Mars kann jedenfal l s  n i cht bestri tten 
werden. 

(C) Walter Hain; Marsforscher 
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In den zurückliegenden MG-Ausgaben schon einmal 
angesprochen .. . . . . . . . . .  . .  

Kosmischer Rhythmus von Epedemien 

Einen solchen Rhythmus sind Epidemiologen aus 

Kiew, der Hauptstadt der Ukraine auf der Spur. 

Erforscht wird die Periodizität des gehäuften 

Auftretens der Ruhr auf dem Territorium der Ukraine. 

Es wurden bereits Zyklen von drei, sechs, neun bis 

zehn und achzehn bis neunzehn Jahren ermittelt. 

Genau solche Zyklen wurden früher auch schon bei 

Diphterie und Masern festgestellt. Interessant ist 

dabei, daß auch viele Naturerscheinungen ähnliche 

Perioden aufweisen, so zum Beispie l die 
Jahresdurchschnittstemperatur der Luft, die geomag­

netischen Stürme und vor allem die Sonnenaktivität. · 

Quel le: Sputnik, 12-1989 

Sojus- I 7 -Crash ...... Während 
dem Abkoppelvorgang von der Station, sollen die 
beiden Kosmonauten Wasili Tsiblijew und Alexander 
Serebrow ihre Station gerammt haben. Anscheinend 
hatten die beiden russischen Weltraumfahrer nach 
200 Tagen Raumaufenthalt vergessen, wie man es 
machen sollte .. . . .  sie kamen sicher zur Erde ! 

j etzt amtl ich? 

Astronomen wollen mögliche Heimat von 
Außerirdischen finden ....... . 

daß jedenfall  konnten wir  aus der �heinzeitung vom 
28. 1 . 1 994 entnehmen. D ie  Astronomen und 
Wissenschaftler s ind näml ich der Meinung, daß gerade 
i n  unserer Milchstraße die Zah l der ebenbürdigen oder 
überlegenen Zivil isalianen auf bis zu einer Mi l l ion ange­
nommen werden .  

Dazu wol len d ie  Wissenschaftler von der 
astronomischen Anlage in New Mex ico demnächst 
schätfere B i lder von neuentdeckten Systemen l iefern. 
Auch sol l  bei der P lanetensuche das Very Large 
Telescope (wi rd i n  der Atakama-Wüste (Chile) von der 
Europäischen Südsternwarte noch gebaut) tatkräftig bei 
der Aktion m ithelfen, um diese These zu vetfest igen . 

Techn ische Voraussetzungen leistet derzeit das H ubble­
Weltraumteleskop, wel ches a l lei ne schon vier 
I nstrumente an Bord hat, und für die Suche von 
mögl ichen Planeten geeignet ist. 

A l les zusammengekoppelt könnte eventuel l  zum 
besagten Erfolg führen .. . . Warten wir mal ab! 



DIE KLE IN-PLA N ETEN 
"95 1 Gaspra" ( l inks) und 
"243 lda" erstmals 
gemeinsam in gleichem 
Maßstab im Bi ld - eine 
Fotomontage, angefertigt 
nach Aufnahmen der 
amerikanisch-europäischen 
Raumsonde "Gal ileo" auf • 
ihrem Weg zum Gasriesen 
Jupiter. 

Montage: Veverka/ 
Fotos: NASNJPL 

RAUMFORSC H U NG 

lda doppelt so groß wie Gaspra 
Klei n-Planeten erstmals gemei nsam i m  Bild /Fotomontage m acht G rößenverhältn i s  deutl ich 

D i rekt aus den U SA brachte Dr. Joseph Veverka, Departement of 
Astronomy der Cornel l U n ivers i tät, lthaca, d ieses ungewöh n l i che B i l d  
mit  i n s  Max-Pianck- lnstitut fü r Kern phys i k  nach Hei del berg. D i e  Foto­
Montage (B i l d  oben) zeigt zum ersten Mal zwei K lei n-Pl aneten i m  
gl eichen Maßstab - >>951 Gaspra<< ( l i n ks) zusammen mit  >>243 
I da<<. 

11 lda11 und 1 1Gaspra11 s ind d ie beiden 
ei nzigen Asteroiden, d ie b i sher von 
ei ner Raumsonde fotografiert worden 
s i nd. D ie Wissenschaftler zeigen s ich 
begeistert von der Fü l le an 
E i nzel heiten, d ie auf den Oberfl ächen 
erkennbar s ind .  D ie  k le i nsten 
Mitgl ieder unseres P lanetensystems 
kre isen vor a l lem auf Bahnen zwischen 
Mars und J upiter - im sogenannten 
Asteroiden-Gürtel - um d ie Son ne. 

Seine Darstel l ung präsentierte Dr. 
Veverka Ende Oktober i n  Sou lder 
(Colorado) beim 25. Annual  Meet ing of 
the D iv is ion for P lanetary Sc ience of 
the Ameri can Astronomical  Soc iety 

erstmals  der Öffent l ichkeit. Dr. Veverka 
i st stel lvertretender Team-Leiter der 
Gruppe, die für das Kamera-/B i ld­
System an Bord der ameri kan isch­
europäischen P laneten-Sonde 1 1Gal i leo11 
verantwortl ich i st. 

11 D ie außergewöhn liche Schärfe der 
Aufnahmen ist sehr beeindruckend11, 
kommentiert Dr. Jochen K issel vom 
Heidelberger Max-Pianck-l nstitut. 
11Wenn man ganz genau hinschaut, kann 
man an den Kratern auf 111da11 sogar 
ei nzel ne Felsbrocken erkennen . 11 
G leicher Meinung i st Kisse ls  Kol lege 
Prof. Eberhard Grün. Er hebt außerdem 
die technische Leistung des Kamera-

Teams hervor, dem es gel ungen sei ,  mit  
den erzwungenen n iedrigen bi t-Raten 
d ie B i ld-Daten zur  Erde zu übertragen. 
Prof. Grün:  11Für mich i st das der 
technolog isch wichtigste Erfolg des l da­
Vorbeif l ugs1 1 .  

Nach dem Start von 11Gali leo11 am 18. 
Oktober 1989 hat s ich a l len 
Anstrengu ngen zum Trotz d ie 
Hauptanten ne des 2,7 Tonnen 
schweren Raumfahrzeugs n i cht 
vol l ständ ig öffnen l assen . Bei der ei nem 
Regensch i rm ähn l i chen Konstruktion 
haben s ich offenbar drei  der i nsgesamt 
18 Ri ppen i ne inander verhakt D ie 
Daten werden deshalb an Bord der 
Raumsonde zu nächst auf Band 
gespeichert und dann über d ie 
sogenan nte 1 1 Low Ga i n11 - H i l fsantenne 
mit extrem geri nger Rate zur  
Bodenstat ion übertragen.  

Aus dem Grund kam erst jetzt das erste 
B i ld zustande, obwoh l 1 1Ga l i leo11 berei ts 
am 28. August 1993 an 11 lda11 vorbeige-
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flogen war. D i e  Aufnahme i st aus 
i nsgesam t  fünf Tei lb i l dern zu­
sammengesetzt. S ie  s ind aus Ent­
fernungen zwischen 3057 b is  3821 
K i lometern entstanden, knapp dre i ­
ei nha lb M i nuten, bevor "Ga l i leo" im 
kürzesten Abstand von 2400 K i lometern 
m i t  12,4 K i l ometer pro Sekunde relat ive 
Geschwi nd igke i t  " l da" passiert hat; 
Asteroi d  und Rau mfahrzeug waren z u  
dem Zei tpunkt ungefähr 441 M i  I I  ionen 
K i lometer von der Sonne entfernt. 

" l da" i st der zweite Kle i n-Planet, der 
von e i ner Raumsonde untersucht 
worden i st. Bere i ts am 29. Oktober 
1991 flog ebenfa l l s  "Ga l i leo" an 
Gaspra" vorbe i .  Mit ungefähr 52 
K i lometern Länge i st " l da" jedoch mehr 
a l s  doppe l t  so groß. Auf sei ner 
Oberfläche hat " lda" wesent l ich größere 
Krater a l s  der i n  sei ner Längsachse etwa 
19 K i lometer l ange " Gaspra" . 
Kosm ische Geschosse, d ie solche 
E i nsch l äge verursachen, hätten 
"Gaspra" vermutl ich in Stücke gerissen.  
N ach der Anza h l  der Struckturen und 
i h rer "Weichen" - verwi schten - Formen 
zu u rtei len, i st " lda" wahrsche in l ich 
wesent l ich ä l ter l änger dem 
Bombardement durch Tei lchen 
untersch iedl i cher G röße ausgesetzt 
gewesen - a l s  "Gaspra" m i t  sei nen 
verhä l tn ismäßig fri schen " Narben" . 

Wie " Gaspra" hat auch " l da" e ine 
unregel mäßige Form und i st verm utl ich 
ebenso e i n  B ruchstück ei nes früher 
größeren Körpers. "Außer den 
H ochgeschwi nd igkei ts-E i nsch lägen 
m i t  mehr a l s  fünf K i lometern pro 
Sekunde - g ibt es unter den Asteroi den 
auch Zusammenstöße von gleich 
großen Partnern, d ie notwend igerweise 
zu i h rer Zertrüm merung i n  e ine 
Vie lzahl  k le i nerer Körper füh ren", 
erläutert Prof. H ugo Fechtig vom Max­
P ianck- l nst i tu t  für Kernphysik .  " D ie 
gelegentl ich auf d ie Erde fa l lenden 
Meteorite s ind  die Produkte solcher 
Zusammenstöße" . 

D ie k le insten E i nze lhe i ten, d ie auf " lda" 
noch erken nbar s ind, haben 
D u rchmesser zwischen 31 b is  38 
Meter. 
Das B i ld w iderlegt offenkundig d ie 
herige Vermutung, daß " l da" e in  aus 
zwei Tei len bestehender Körper sei .  
Sei n  Südpol w i rd a n  der dunk len Sei te 
nahe der M i tte des Klei n-Planeten 
verm utet. 

I nsgesamt  hat "Gal i leo" bei m  Vor­
beif lug an " lda" 150 Aufnahmen 
während 21 versch iedener Zei ten 
i n nerha lb  von fünf Stunden gemacht 

und aufgezeichnet - das entspricht etwa 
ei ner U mdrehung des Asteroiden. D ie 
bi sher noch n icht abgerufenen Daten 
sol len in der Zei t  zwischen Apri l und 
Jun i  1994 zur Erde überspielt werden . 

A ls  "pri nci pa l  i nvest igator" (PI )  i st Prof. 
Grü n  m i t  e i nem am Max-Pianck- l nst i tut 
für Kernphys ik  entwickel ten Meßgerät 
zur  U ntersuchung des in terp lanetaren 
Staubs an "Ga l i leo" betei l igt. Sowoh l 
bei m  Vorbeifl ug an "Gaspra" a ls  auch 
an " l da" war dieses Experi ment 
e ingeschaltet. "Obwohl  kosm ische 
Tei lchen bei solchen E i nsch lägen i m  
Ziel  etwa tausendmal mehr Materia l  a l s  
i h re eigene Masse auswerfen können, 
haben wir - erwartungsgemäß - kei n 
Staubte i l chen messen können, berichtet 
Prof. Grün .  " Dazu war der Abstand m i t  
ungefähr h undertmal dem Rad i us des 
Objekts bei beiden Vorbeifl ügen viel  zu 
groß: l n  d ieser Entfernung s inkt der 
Staubfl uß  - quadratisch - auf e in  
Zeh ntausendste ! . "  

Ziel: Riesenplanet Jupiter 

Während der "Rei se" von "Ga l i leo" 
durch den i nterplanetaren Raum mußt 
das von Prof. Grün entwickel te 
Instrument durchschn i tt l ich a l le drei 
Tage den E i nsch lag ei nes 
Staubtei lchens. Zei l  von "Ga l i leo" i st 
der gasförm ige Riesen-Planet Jup i ter m i t  
sei nen Monden . Dort sol l  das 
Raumfahrzeug Anfang Dezember 1995 
ankommen. 

Grund für D r. Veverkas Besuch i n  
Heide lberg war, Mögl i chkeiten zu 
prüfen, ob die vom Max-Pianck-l nst i tut 
für Kernphys ik  entwickelten Meßgeräte 
für kosm ischen Staub auch bei 
künftigen ameri kan ischen Weltraum­
Miss ionen ei ngesetzt werden können . 
Dazu gehören auch die bei der 
russi schen "Vega" - bzw. europäi schen 
" G iotto" Mission zum Kometen 
"Ha l ley" m i t  außergewöhn l ichem Erfolg 
arbeitenden Massenspektrometer. 

Denn nur  die Instrumente der Wissen­
schaftler des Heidelberger Max-Pi anck­
lnst i tuts s ind i n  der Lage, die chem ische 
Zusammensetzung solcher Staub­
tei lchen m i t  großer Genau igkeit  zu 
besti mmen. 

D ie USA planen i m  Rah men i h res 
neuen " D i scovery"-Programms unter 
anderem mit dem "Contour"-Projekt 
C'Comet Nucleus Iour") den schnel len 
Vorbeifl ug (" F iy  by") an i nsgesamt vier 
versch iedenen Kometen. 
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"Dabei i st zu erwarten, daß die 
verwendete Kamera ebenso prächtige 
B i l der von den Kernen d ieser Kometen 
I iefert wie von >>Gaspra<< und jetzt 
von >>l da<<" meint  D r. J ochen K isse l ,  
der >>Pri nc ipa l  l nvestigator" bei  den 
>>Vega<< und >>Giotto<<­
Staubmeßgeräten . >>Gegenüber der 
>Giotto<-M i ss ion,  bei der d ie Kamera 
auf e i nem a l le v ier Sekunden um sei ne 
Längsachse rot ierenden Rau mfahrzeug 
montiert war, brächte das ei nen 
wichtigen Fortschr i tt und kön nte für die 
vor kurzem besch lossene europäische 
>Rosetta<-M i ss ion zu ei ner wertvol len 
Unterstützung werden : Beim E insatz 
unserer wel tweit  e inz igartigen Staub­
Meßgeräte bekämen w i r  zudem die 
vierfache Menge an Massenspektren, 
d ie uns d ie chem ische 
Zusammensetzung des Staubs, aber 
auch der organ i schen Molekü le der 
Kometen-Te i l chen verraten können ."  

Mi t  "Rosetta", dem Anfang November 
genehm igten w ichtigen Eckstein 
(>>cornerstone<<) i m  W issenschafts­
Programm der Europäi schen Wel traum­
Agentur ESA, sol l zum ersten Mal e ine 
Raumsonde zu ei nem >>Rendezvous<< 
m i t  ei nem Kometen starten, i hn a lso 
längere Zei t  i n  verhä l tn i smäßig 
geri ngem Abstand bei sei nem Lauf um 
d ie Sonne Sonne begle i ten . D ie bei m  
ameri kan ischen >>Contou r<<-
Unternehmen gewonnenen Daten 
könnten dazu bei tragen, n icht nur 
unangenheme Überraschu ngen für die 
Europäer zu verh i n dern, wenn ih re 
Sonde voraussicht l ich i m  J ah r  2008 
e inem Kometen bis  auf nur  wen ige 
K i lometer nahe kommt, sondern 
gewi ssermaßen vorausschauend 
zusätz l ich Ziel - H i lfe zu lei sten, wei l  die 
besonders i nteressanten Bereiche auf 
Kometen dann schon ausgespäht s i nd: 
Im Rah men der >> Rosetta<<-Miss ion 
sol l  näh m l ich unter anderem auch e in  
>> I nstru menten-Paket<< auf den 
Kometen-Kern abgeworfen werden. 

Quelle: Art ikel  von Eugen H i ntsches, 
im MPG-Spiegel (Se i te 1 b is  2) vom 31. 
Dezember 1993. Der Art i kel  " Rosetta" 
wurde i m  MG-6-1993 veröffent l i cht. 
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Frei  weg nach Robert Lempke m üßten 
w i r  zu d iesem phänomena len Wel t­
rau m objekt derzei t  sagen : 11Welches 
Schwei nd' el hätt'n se gerne?11 

Zu v ie le Thesen und Mei n ungen l iegen 
vor, u nd verdeutl i chen e in  
l nformationsdrama, was d ie ganze 
Angelegenhei t  noch mehr i ns  
Wisc h iwasc h i  (Pardon ! )  h i ne in­
manöviert. Was n u n  w i rk l i ch auf  d iese 
fernöstl ische Taiga purzel te, steht noch 
i mmer offen - neue Kenntn i sse i . B .a. 
(Neu-) Vor-Ortrecherchen gehen zwar 
gerüchtemäß ig  um, werden aber 
offiz ie l l n icht  bestät igt. 

Nun hat unser MG-Redaktions- Kol lege 
Gerd Schm idt e ine wei tere These 
(auch wenn sie i rgendwo e inma l  kurz 
erwähnt wurde) aufgefunden, d ie wir  
I h nen n icht vorentha l ten wol len . . . . .  . 

Na was wohl! 
Raumschiff, Meteor, Eisklumpen 
oder . . • . • • . • •  Und diesmal: Antimaterie! (?) 
Jeder wei ß was, jeder sagt und schrei bt seitenweise Bücher über d i esen Al l p l u mser . . . . . .  . 
aber, was war es n u n  wi rkl i ch ?  

E i ne Gruppe von Wissenschaftlern ist der Mei nung, daß 
ein Stück  Antimaterie aus ei ner fernen Antimaterienwelt  
bis auf die Erde fl iegen könne. Nach ih rer Auffassung 
sol lte die gewalt ige Zerstörung, die der bekannte 
Tunguska-Meteorit i m  Jahr  1 908 angerichtet hat, eben 
durch d ie Vern i chtung von Antiatomen ei nes solchen 
zugeflogenen Antistückes bei der Begegnung mit  den 
Atomen der Erdatmosphäre erk lären.  

Zum Ereignis: 

l n  der N acht vom 30. J u n i  zum 1 .  J u l i  1 908 g ing i n  der 
Taiga, 800 km nordwest l ich vom Ba ika isee ein großer 
Meteorit n ieder. B is i n  e ine Entfernung von 700 km war 
der N iedergang des Meteoriten s ichtbar. 

Nach der Explosion des Meteoriten wurden in Europa 
u nd Westsibi rien zwei Monate l ang wei ße Nächte 
beobachtet. Observatorien auf der ganzen Wel t  
registrierten barometrische sowie seismische Wel len und 
eine Störung des Erdmag-netfeldes, wie man es später 
bei Kernwaffenversuchen i n  der Atmosphäre beobachten 
konnte. 
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Spätere Untersuchungen ergaben,  daß der Meteorit n icht 
auf dem Boden, sondern in der Luft, in einer Höhe von 5 
. . . .  1 0  Ki lometer, explod ierte. Bei der Explosion wurden 
Energiemengen von 1 01 6 . . .  1 01 7 Ws frei (Vergleich 
großer Wasserstoffbomben).  

Bei der U ntersuchung des Vorfa l les stel l ten sich folgende 
fragen, die gegen ei nen normalen Meteoriten sprechen : 

- Warum erreichte der Meteorit n i cht die Erde, 
sondern explodierte i n  der Luft - in ei ner Höhe 
von 5 bis 1 0 K i lometer? 

- Warum bl ieben kei ne Spl i tter zurück? 
- Wie ist d ie spezifische Rasseltenform der 

umgeworfenen Bäume zu erk lären, die vom 
Feh len ei ner ba l l istischen Wel le zeugt? 

- Warum war der Antei l der Strah lenmenge bei der 
Explosion 20°/o (n icht wie bei gewöhn l ichen 
Explosionen mit 1 °/o) ? 

- Auffäl l ige Änderungen des Erdmagnetfeldes schon 
während des F l uges des Meteoriten und nach der 
Explosion? 



' -
· -
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Um eine weitere Bestät igung für I h re Theorie zu fi nden, 
unternahm man folgenden Versuch: 

Bei der Materie-Ant imateriereaktion treten überschüssige 
Neutronen auf d iese werden dann von 
Stickstoffatomen der Luft eingefangen und radioaktiver 
Koh lenstoff C 1 4  würde entstehen. Die C1 4-Atome 
würden zu Koh lendioxyd oxydieren und diese s ich 
durch die Luftströmung relat iv schnel l über die Erde 
vertei len und von Pflanzen aufgenommen werden.  

Nach Berechnungen müßten der Antei l von C1 4 i n  der 
Atmosphäre durch d ie Explosion um mehrere Prozent 
gestiegen sein .  
E in  nahezu idea les U mweltarch iv  s ind Bäume. S ie 
speichern i n  i h ren Jahresri ngen n icht nur  I nformationen 
über K l i ma, Wachstum oder Schäd l i ngsbefa l l ,  sondern 
sie l agern auch C1 4 e in .  

Al lerd ings s ind sol che I nformationen codiert und nur  
durch best immte wissenschaftl i che Versuche zu ent­
sch lüsse ln .  Der Wissenschaftszweig, der s ich m i t  der­
art iger Forschung beschäftigt i st d ie Dendrochronologie. 

Meteor# 

Neue Spekulationen 

Baumproben aus den USA und der Sowjetun ion (Anmerk. 
MG: ehemal ig) wurden u ntersucht. N ach der 
vorl iegenden Theorie müßte s ich e in  erhöhter Antei l an 
C1 4 ab 1 908 abzeichnen. U nd tatsäch l ich  fand man ab 
1 908 und i n  den folgenden Jahren einen stark erhöhten 
Antei l C1 4 im Holz.  

Natürlich ist dies kein abschließender Beweis, 
aber trotzdem ist diese Theorie gerade heute 
interessant . . . . .  zur Zeit deshalb interessan t, weil 
die Wissenschaftsgarde gerade jetzt wieder über 
die Antimaterie diskutiert. 

Quel le: Mach in > Unterhaltsame Kernphysik < im Verlag Mir  Moskau, Rußland. 

B i lder: (C) APN Moskau 

Die abgebi ldeten Vorortaufnahmen verdeut l ichen d ie 
Schäden der besagten Taiga. Gerüchtemäßig, sol len 

in diesem Bereich m indestens 2 bis 3 Ortschaften ver­
schwunden sei n .  Der damal ige Materia l ,  sowie 

Persona l schaden i st n i cht  mehr erm ittel bar. 
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Kontroverse: 

Great 
Balls of ·Fire 

fü r  d i e  l etzteren Annahmen formu l i erte bereits 
mancher U FO-U ntersucher den Begri ff des 
U n bekannten s i ch i n  der Atmosphäre bewegenden 
Phänomens, kurz U AP genannt. 
I ch wi l l  h i er n icht i n  Abrede stel len,  daß d i ese 
Hypothese i n  den frühen 80ern starken Anklang bei 
em 1gen CENAP-Akt iv i sten fand, nachdem wi r 
l angsam d i e  ETH fa l l en gel assen haben. So mancher 
Autor hat s i ch schon u m  das Kugel b l i tzgehei mn i s  
bemü ht, so recht was kon kretes und nachwei sbares 
feh lt  jedoch für den wi ssenschaftl i chen Beweis 
d i eses wundersamen Naturereign i sses. Kurz 
angebunden sol l der Kugel b l i tz ei n elektri sches 
Entladungs-Phänomen sei n ,  welches s ich aus 
u nbekannten G ründen kurzfri stig stabi l i s iert und als 
l euchtende Kugel exi st iert. Natü rl i ch hat d i eser 
Gedanke etwas rei zvol l es i n  Anbetracht der 
Tatsache, daß doch d i e  mei ßten U FO­
Erschei n u ngen von i h rem Charakter her l euchtende 
Kugel art ige G ebi lde in der Du n kel hei t  s i nd. Aber für 
gewittrige atmosphäri sche Bed i ngu ngen, bei denen 
es zu e lektri schen Entladu ngen s i chtbarer Art 
kommen mag, i st das U FO-Phänomen m.A. nach 
u nbefried igend - wer ken nt schon mehr a l s  e ine 
handvo l l  aktuel l er Bei sp ie le, wo U FOs be i  Sturm 
und Donnerwetter ausgemacht wu rden (so ganz 
spontan fä l lt m i r  h ier n u r  das Level land-Rätsel vom 
November 1 957 ei n ) ?  
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von Werner 

Die  überwiegende Anzah l der nächtl i chen U FO­
Erschei nu ngen nötigt doch dem F i rmament schönes 
und k lares Wetter ohne Turbu l enzen ab, weit davon 
entfernt auch n u r  d i e  Bed i ngungen für v i ta le  und 
heftige B l i tzentladungen aufzuzeigen. So stel l e  ich 
die Exi stenz ei nes U FO-erk lärenden Kugel b l i tzes in 
Frage, aber n icht sofort auch die Exi stenz anderer 
Leuchtphänomene. 

Man kan n i n  d i esem Zusammen hang n icht oft 
gen ug betonen, daß d i e  Gedan ken ü ber d i e  Exi stenz 
des Kugel b l i tzes n u r  Vermutungen und Annahmen 
darstel l en !  Als Konsequenz daraus muß man so 
auch erken nen,  daß d i e  fu ndamenta le  Frage ü ber 
den Kugel b l i tz n i cht jene über sei ne  Natu r i st, 
sondern sch l ichtweg d i e  h i ns i chtl i ch sei ner 
Exi stenz ! U nd auch Wissenschaft ler haben i h re 
Probl eme mi t  der N u l l -Hypothese, s ie  ignori eren s ie  
gelegentl i ch und u msch rei ben n i cht n u r  d ie  
mögl iche Exi stenz des Phänomens und beschäftigen 
s ich gar n icht erst mi t  der Exi stenzfrage und grübel n 
u. U. ei n Leben l ang daran herum, was es fü r 
phys i kal i sche Kräfte gäbe, u m  den Kugel bl i tz zu 
stab i l i s ieren. 

Genauso wie im U FO-Lager gi bt es h i er Menschen, 
die s ich d i eser Theori e widmen und a l les andere 
ignorieren. E i n e  Analogie fä l l t m i r  dazu ei n :  Noch 
zur Jahrh u ndertwende gab es zah l reiche 
Wi ssenschaftl er, d ie s ich mit  der sogenan nten 



Für so manchen UFO-Freund, der sieh nicht mit der 

extraterrestrischen Lösung des Phänomens UJtideutlßzlerter 

Riegender Objekte anfreunden mag, Ist alsbald die Suche nach 

alternativen Lösui'..gen ein beschwerDeher Weg. 

UFOs als Besucher anderer Ebenen der Existenz, 

UFOs als parapsychologische Manifestationen, UFOs als 
Zeichen von Besucher aus der Zukunft, UFOs als Geheimwaffen 

oder UFOs als natürllehes, wenn auch soweit Ollverstandenes Phänomen unserer Atmosphäre 

wie z.B. Erdbebetlliehter oder als Ausdruck des Kua&elblltzes? 

Die Wissenschaft 

sieht den KugelbUtz nach wie vor als trogesichert an, auch wenn gelegentHeb aus 

wisseusehaftlielter 011d pseudowissenschaftlicher Ecke ltlerzu eine htteressaute These 

ehigebracht wird, 

um Ihn doch lrgeudwo zu ermöglichen. Egal aber wie man dieses Thema angeht, jegllehe 
Hypothese iiber einen möglichen Kugelblitz 

ist nur schwer zu überprüfen. 

Ätherenergie beschäftigten und i n  den 1880ern 
machten s ich M ichelsan und Morl ey auf, um den 
Äther zu testen - s ie  fanden natür l i ch n i chts 
dergle ichen. 
Aber erst 1905 war es Ei nste in ,  der folgerte, daß der 
Äther n i cht exi sti ert und erst jetzt machte s ich d i ese 
Erken ntn i s  breit, aber es dauerte und i m  

Okku ltsektor gi bt e s  noch heute s o  manchen, der 
gerne über Ätherenergi e daherredet, in gewi sser 
Bereichen lebt d i e  Esoteri k heute n och davon. 

D i e  Skepsi s  betreffs der Exi stenz des Kugel b l i tzes 
geht zurück b i s  auf Faraday u n d  Arago i m  19. 
Jahrhundert. 1839 merkte zwar Faraday an,  das es 

da Feuerbä l l e  i n  der Atmosphäre gab, 
aber er zwei fe lte daran,  daß d i ese 
i rgendwas mit  B l i tzen oder sonstiger 
atmosphärischer E lektr iz i tät zu tun . 
haben. 1973 ber ichtete dan n K. 
Berger, das er nach zwanzigjähr iger 
Stud ie  u n d  D i enst als Meteorol oge 
n i emals  ei nen Kugel b l i tz gesehen 
habe u n d  folgerte daraus, daß d i eser 
gar n i cht exi sti ert. Andere Fach l eute 
haben d i esel be Sch l u ßfo lgerung 
gezogen. James Barry beschäftigte 
s i ch m i t  der Stu d i e  von Kugel b l i tz­
berichten und geht ebenso davon aus, 
das ei n hoher Prozentsatz der 
Darstel l u ngen dazu recht fragwürd ig  
se i  und man sol che Beri chte auch 
anders i nterpreti eren kön ne (James Dale 
Barry, 1 980, Bal l  L ight l ing and Bead L ightl ing, 

Ein Kugelblitz, während eines starken 
Unwetters fotografiert. Er soll um 1 95 1  
senkrecht zu Boden gefallen sein, um 
dann über dem Boden zu explodieren. 
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Plenum - Verlag, London, Seite 1 72) .  Lord Kelv i n hatte 1888 
bereits d i e  Theorie ei n er V isi on dazu ei ngebracht: 
Er  behau ptete, daß d i e  u n i forme G röße der 
gemel deten L ichtkugel n auf ei ne I l l us ion 
zurückzufü h ren sei, d i e  durch ei nen Blendfleck im 
Auge entstehe. Lange Zeit danach hatten noch v ie le  
Wissenschaft ler d i ese Theor ie zugesti mmt. Andere 
Theorien, s i e  sol len n u r  der Vol l ständ igkei t  wegen 
aufgefüh rt werden : narrende Sumpflichter und d i e  
leuchtenden Augen von Eulen, doch leider s ind  
bei de Ansätze genauso m i t  U ns i cherheiten belegt, 
wi e der Kugel b l i tz sel bst und  ei nen Kommentar zu 
den Eu l en kann man s ich sparen . Den n och 
kommen al l erhand Fragen betreffs der 
G laubwürdigkeit von Beri chten d i eser Art und der 
beri chteten Objekte auf, wenn es s i ch h i erbei n i cht 
um Kugel b l i tze han del n so l l te. 

Ohne Zweifel jedoch exi stieren Beri chte über 
Kugel b l i tze j en seits a l l er Beden ken ü ber Schwächen 
i n  der mensch l i chen Wah rn ehmung und Probleme 
mit u n serem Eri n n erungs-System, auch wen n  i m  
Prozeß des sensori schen I n put u n d  des 
verstandesmäß i gen Aufn eh mens n i cht a l l  das 
verbreitet wi rd, was d i e  S i n nesorgane zunächst a l s  
S igna l  empfangen haben . D i e  v ie l bekan nten 
opti schen I l l us ionen machen u n s  d i es deutl i ch, 
gelegentl i c h  wi rd der Verstand dazu gezwungen 
meh r  1 1abzurunden1 1  oder 1 1ei nzuschätzen1 1, was er 
vom Wahrneh mu ngsorgan vermi ttelt bekommt, a l s  
das  damit  akku rat d i e  Welt  erfaßt würde. Dazu muß 
man n i cht  gl eich  i ns Laboratori u m  stü rmen und 

; Kugelblitz bei Gewitter gesehen . . . . . . .  . 

Testrei hen durchzi ehen, e i n e  schöne Vol l mond­
nacht mit ei n paar Wol ken zei gt es l ei cht, wie wi r 
uns trotz al l em i n  d i e  I rre fü hren l assen. Schaut man 
hoch, so hat man den E i ndruck, als würde sich der 
Mond zwischen den vorbeizi ehenden Wol ken 
bewegen, wäh rend i n  W i rk l i ch keit  der Mond relat iv 
sti l l steht und  nur d ie vorbeiz ieh en den Wol ken an 
ihm uns  e ine  I l l us ion vermittel t. I nteressant für uns  
i st jedoch : Obwohl  wi r den Vorgang genau kennen, 
fa l l en wi r dennoch darauf here i n  - man kan n  der 
I l l us ion nur  schwer entkommen ! Man ken nt auch 
den autoki n etischen Effekt, bei dem ei n stat ionäres 
L icht vor abso l ut dunk lem H i ntergrun d  fü r unser 
Auge p lötz l i ch i n  wi l der Bewegung auftaucht. 
G röße und Entfernu ng ei nes Leuehrobjektes kann 
man gewöh n l ich n i cht besti mmen, da es  ei nem an 
zusätz l i chen Daten wie  e in  bekan ntes Objekt i m  
H i ntergru nd d e r  Leuchterschei n u ng mangelt, vor 
dem s ich u n ser 1 1U F011 bewegt - auch wen n i n  
i deal i s i erten Berech n u ngsmethoden d i es gerne zur 
Wi ssenschaftl i chkeit der U FO-Forschung 
hervorgehoben wi rd. W i r  Menschen neigen jedoch 
dazu, solche hel l en Li chtobjekte näher 
heranzu holen, a ls  s ie  i n  W i rk l i ch keit s i n d .  Kühne 
U ntersucher gehen i nzwi schen gar soweit  zu 
den ken, daß es da Zeugenberichte ü ber hel le  
L ichter gi bt, i n  denen es  hei ßt, daß d i e  Li chter s ich 
vor etwas bewegen, obwoh l d i es in Wi rkl ichkeit gar 
n i cht der Fal l war. 

Für gewöhnlich schätzen Beobachter Größe 
und/oder Entfernungen und passen damit alle 

anderen Sicht-

konnten wir aus der SZ vom 1 2. November 1 993, auf der Seite 23 herauslesen. 

ungsparameter 
darauf an, ob­
wohl dies zu 
einer völligen 
Verzerrung füh­
ren wird! W i r  
beden ken, b i tte, 
daß d i e  U FO­
U ntersuchu ng 
eigentl ich  weit­
gehend von den 
im Nach h i nei n 
erfo lgenden Dar-

Zitat: 

> > Zu "Es gibt ihn doch - den Kugelblitz .. (23. 9., S.16) schrieben erneut mehrere Leser, u.a. 
: Britta Schmidt aus Dresden: Auch ich kann die Existenz des Kugelblitzes bestätigen, denn 

ich habe als kleines Mädchen selbst einen gesehen (ca. 1929). Wir wohnten in Pima, 
gegenüber dem Kohlberg, und es tobte damals ein schweres Gewitter. Plötzlich schwebte vor 

' unserem Fenster im Erdgeschoß eine gelbe strahlende Kugel; nach einigen Sekunden war 
sie verschwunden. 

Günther Keü aus Dresden: 1944 erlebte ich in Obergorhitz ein schweres Gewitter. Am 
Haiisgiebel war eine elektrische Leitung angebracht. Ein Kugelblitz kam darauf angerollt 

' und zerplatzte mit einem lauten Knall an der Isolation. 
Karl Otto aus Rhäsa: 1 955 war ich in Markersbach im Erzgebirge beschäftigt. An einem 

Junitag kam ein Gewitter auf. Blitz auf Blitz zuckte am Himmel. Jedesmal folgte heftiger 
' Donnerschlag.  Plötzlich sah ich eine glühende Kugel in der Größe eines Fußballs auf der 
' rund 200 Meter entfernten Hochspannungsleitung entlangrollen. An der Spitze des nächsten 

Mastes blieb sie einige Sekunden stehen, um dann mit furchtbarem Knall ins Erdreich zu 
fahren. Bei diesem Gewitter wurden sogar eine Frau und ein Pferd erschlagen. Meine 

. Schwägerin wurde auch verletzt. < < Zitatende. 
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stel l u ngen des 
origi na len Ob-
servers I ebt! 
Woh l  und  Wehe 
hängen davon 
ab, ei n sch l -
echtes Gefü h l  i n  
der Magengru be 
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sol l te sonach jeder:n echten 
Forscher begle iten, wen n er 
s ich den Zeugenangaben 
h i ngi bt. Objekte nahe dem 
Horizont u nterl i egen der 
Mond- I l l us i on, h i erdu rch 
erschei nen s ie größer a ls  s ie  
i n  Wi rkl i chkeit  s i nd (der 
Begri ff 1 1Mond-l l l us i on1 1  w i rd 
jedem verständ l i ch ,  der den 
Mond nahe des H orizontes s ieht und später 
Gelegeneh it  hat, d i esen hoch am H i mmel zu 
betrachten). 
Al lgemei n kann · ei n Observer (Beobachter) auch 
n icht zwi schen ei nem Wechsel in der Objektgröße 
und sei ner D istanz zu i h m  unterschei den. E in  
Objektgrößenwechsel kan n so  z. B. a l s  
Entfern ungsveränderu ng i nterpreti ert werden. Der 
Mond zum Beispie l  aber verändert sei ne  Entfernung 

zum Beobachter jedoch n i cht. G rößenei nschätz­
ungen s ind  a lso a l lgemei n problemati sch, da weder 
G röße noch Entfernu ng zu e i nem u n identi fiz ierten 
Objekt bekannt s ind. Höhenschätzu ngen u nter­
l i egen ebenso äh n l i chen Probl emen u n d  s ind  
verdächtig zu nen nen ; Beobachter tend i eren dazu 
die Höhe von Objekten nahe dem H orizont zu 
überz iehen. U nd sel bst Schätzu ngen der S i chtungs­
Zeitdauer s ind  feh l erbehaftet. E i n  Zeuge der von 

· · Eines der bekanntesten IDustrationen eines Kugelblitz-P�änome�.1 > ··· . !I : \ i ;: : .. •• . . ,·. ·: · · · : : 
Dieser Vorfall geschah um 1845 in Salagnac, Correze/Frankreich. Der Landwird und die Mägde beklagte11.sich. na�h; dem e

.
: rscllirec:ke: 

über starke Kopf- und Gliederschmerzen. Die Kühe sollen mehrere Tage keine Milch geliefert 
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sei ner S i cht derart faszi n i ert i st, tendi ert 
wah rschei n l i ch dazu , d i e  Dauer der Observati on zu 
u nterschätzen. Schätzungen ü ber d i e  Häufigkei t 
s i nd fast wertl os, da Hel l igkeit ei n rel at iver Begri ff 
i st - es gab schon Angaben zu Objekten wie 1 1heller 
als die Sonne11 ohne das h ierbei der j ewei l ige Zeuge 
gebl endet wurde; wie  auch i mmer, H el l igkei t  i st das 
Resu I tat von Kontrast-Untersch i eden. 

Gefähr l ich  kann es gar werden, wen n man 
besti mmte Seiteneffekte erfährt, d i e  man dan n mit  
dem fragl i chen Objekt verkn ü pft. So zum Bei sp iel 
kamen w i r  ei n mal  m i t  ei nem Fal l i n  Berüh ru ng, wo 
ei n fremdes Objekt an ei nem Wi nter­
Sonntagmargen gar ei ne  Heizung i m  Sch lafzi mmer 
des Beobachters zum Zusammenbruch gefü hrt 
haben so l l  - obwoh l es s ich herausstel l te, daß das 
verantwortl iche Objekt der P lanet VENUS war und 
d i eser e igentl ich  gar n i cht fü r so l che Fernwi rku ngen 
auf  i rd i sche Heizsysteme bekannt i st. Wie auch 
i mmer, im Fal l der S i chtu ng anomaler leuchtender 
Phänomene (fast a l l e  U FOs i. e. , wie auch i .w.S. 
s ind  d i es) kön nen i h re Zeugen n u r  versucht sei n, s ie  
anhand dem zu i ndenti fi z i eren, was s ie  ken nen und 
wel che Model lvorstel l ungen s ie  darü ber bes itzen . 
I m  Zuge u nserer Kugel b l i tz-Betrachtung können 
deren Zeugen n u r  ei n Phänomen a l s  solches 
1 1erkennen11, wen n s ie  daru m wissen (glei ches gi l t  
natü rl i ch auch fü r U FOs). U mgekehrt wi rd es 
gefäh rl i c h :  Man kan n  dazu neigen ei n I rgendetwas 

UFiiS ..DUF VIDEO: Elfl IR/il RUDD 
Um DER iilOBUS URD WEITER. . •  

a l s  Kugel b l i tz z u  bet i te ln ,  n u r  wei l man von sol chen 
härte und besti mmte Vorstel l u ngen dazu hat. Wi r 
al l e  tendi eren dazu das zu sehen, was wi r sehen 
wol len. N och i st unser Eri nnerungsvermögen 
glaubwürdiger a l s  unsere au ßerwelt l i che 
Wahrnehmung; al le i n schon wei l d ie Eri nneru ng ei n 
Prozeß der Rekonstru kt ion i st, unterl i egen wi r h i er 
Beei nträchtigu ngen. Menschen, wel che uns  e inen 
Kugel b l itz mel den mögen u n d  wel che dazu noch 
von anderen Erfahrungen d i eser Art härten,  mögen 
al l d i es mi tei nander vermi schen, a l so 11Stimmig' und 
11glaubwürdig' machen wol l en,  wen n s ie  uns  
sch l i eß l ich 11ihren11 Erfahru ngsberi cht abgeben. 
Versch i edene U ntersuch ungen haben aufgezeigt, 
daß d ie  G l au bwürd igkei t von Aussagen mi t  dem 
Voranschreiten der Zei t s i n kt u n d  d i e  Gefahr  
besteht, das  11 Fehler' und 1 1Ausbesserungen11 im spät­
abgegebenen Beri cht ei nfl i eßen, u m  d i e  11 Fakten11 
besser auf d i e  vorherrschende Theori e abzu­
st i mmen. Da der durchsch n i ttl i che Beobachter 
n ichts über d i ese Probl emati k wei ß, g laubt er s ich 
i n  ei ner Lage ganz ehrlich zu sei n ,  wen n er uns 
anomale  Erschei nu ngen am H i mmel weitergi bt. 
U nser Problem h i ngegen i st es, daß d i e  Menschen 
drau ßen feste Konzepte über a l l  d i e  
Absonderl ichkei ten i n  d e r  Welt mi t  s i c h  heru mtrag­
en und auch wir natü rl ich gerne u n s  d iesen 
Konzepten h i ngeben mögen .. .. - bewu ßt oder 
un bewu ßt. 

Das Problem mit den Identifikationen: 

Mannheim. Werner Walter, E is enacher Weg_lfi,_ 
68309 Mannheim sammelte über 10  Jahre h in­
weg UFO-D okumentarmaterial aus aller \Vel t a u f  
VHS-Video und baute Eu ropas größ tes UFO -Pri- . .  1 
vatvideoarchiv au f. Egal, ob UFO-En t fü h rungen . .:i 
oder Kon takt e, UFO-Ab s t ü rze, U FO- Filma u fnah- •; 

Ob ein Forscher ein gemeldetes oder aufge­
zeichneten Luft-Objekt anomaler Art 
identifizieren kann, hängt natürlich auch 
davon ab, inwiefern er sich mit 
Identifizierungen beschäftig hat und 
wieviele Erklärungsmöglichkeiten kennt, und 
aus der Fallerkennung heraus auch selbst 
schon anwenden konnte. Ein Forscher der 
viele lösungsmöglichkeiten kennt, wird 
weniger Schwierigkeiten haben, als jener, 
der nur ein paar Möglichkeiten zu nennen 
weiß. Forscher die dazu neigen, unbedingt 
jetzt nun Kugelblitze nachweisen zu wollen, 
schränken sich selbst ein und neigen dann 
auch dazu, alternative Erklärungen zu 
11übersehen" bzw. " "können" dann solche 
Erklärungen, die von anderen erfahreneren 
Kollegen eingebracht werden, nicht 
nachvollziehen. l n  der U FO- Di skuss ion wi rd 
d ies i m mer wi eder deut l i ch. 

men auf dem Mon d, E inb licke ins Pentagon-Ar- � 
chiv, d ie Arbeit von B l u e  B ook, klassische S ich- 'i 
tungen wie Ca sh-La ndrum, Rosw ell ,  Gulf  Breeze · 

oder Belgiens Fl iegende D re iecke,  hier is t a l l e s  .1 
enthalten und wird nun den MG-Lesern i.tn Origi­

nal-belassen freigegeben. D er Preis ist gü nst ig: 20 
Stunden VHS- Material gera de e inmal D M  400, -­
( inklus ive Band, P ort o und Versand! )  im Inlan d 
(Ausland D M  50, -- Aufschlag) al s B argeld dem be­
stellenden Einschreibebrief b e igel egt . D as V ideo­
dokumentarmaterial dient re in zu Fors chungs­
zwecken und ist u nkommerziel ler Natur. B este ll en 
Sie sofort! Nur solange Vorrat reicht. 
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Aufnahme eines Japaners, 
der einen Kugelblitz am 

25. Juli 1 987 (Dämmerung) 
auf Film festhalten konnte. 
Der fächerförmige Schweif 

am Ende des Kopfes, läßt 
vermuten, daß eine 

Manipulation vorliegt. 

Lernbeispiele 
1973 fand s i ch ei n G l as­
fenster an der U n ivers i tät 
von Ed i ngburgh beschäd igt 
und der Chef der Abtei l u ng 
Meteorol og ie  nan nte den 
Schaden als von ei nem 
Kugel b l i tz hervorgerufen. 
Das war wen ig ernsthaft 
gemei nt, hatte doch 
n i emand gesehen, wie der 
Schaden entstanden war. 
Der l i ebe Meteoro l oge hatte 
e infach i n  e i nem 1921 
pub l i z i erten Buch eine Abbi l dung gesehen, d ie  
ei nen ähn l i chen Schaden i n  ei nem Fenster durch 
e infachen B l i tzsch lag zeigte und aus der Eri n neru ng 
heraus, hatte er gedacht, es sei e in  
Kugel b l i tzschaden gewesen u n d  nannte so auch 
den aktuel l en Fal l den ei nes Kugel b l i tzes ! So 
ei nfach kan n es gehen, sel bst in der seri ösen 
Wissenschaft. Spätere Begutachtungen wi esen aber 
aus, daß der aktuel le  Fensterschaden mechan i sch 
durch ei ne  von K indern durchs Fenster geworfene 
G laskugel entstanden war, wel che man zwar 
aufgefu nden, aber n i cht beachtet hatte ! Der 
engl i sche U FOloge Seward Campbel l ü brigens 
beschäftigte sich m i t  ei n paar Fäl len merkwü rd iger 
Fenstergl as-Schäden in Zusammenhang mi t  U FO­
Phänomenen und Kugel b l i tzmeldu ngen. N i emal s 
konnte er Spuren von B l i tzsch lag fi nden, sondern 
i mmer n u r  H i nwei se auf mechan i sche Schäden und 
eigentl ich i m mer waren aus herausgebrochenen 
G lasstücke vol l ständ ig  erhalten und zeigten 
kei nerlei Schmel zspuren etc .. D ies i st i nsbesondere 
daher i nteressant, da es manche Kugel bl i tzberi chte 
gi bt, wonach s ich d iese L ichtgei ster durch 
gesch l ossene Fenster bewegt haben sol len. U nd 
Berichte ü ber umfangreiche Schäden, wie s ie  durch 
Feuer oder Exp los i onen entstehen, kan n man dann 
wi eder lei cht auf ord i näre B l i tzei nsch läge 
zurückfü h ren. Teu fels- Kugel-Krei s. 
I m  August 1975 hatte e ine Hausfrau i m  engl i schen 

Smethwick den Besuch von ei nem Kuge lb l i tz oder 
eher d i e  Begegn ung m i t  ei nem l euchtenden Bal l i n  
i h rer Küche, wäh rend ei nes draußen tobenden 
U nwetters, bei dem es aber kei n e  B l i tze gab. Doch 
wäh rend man a l l gemei n davon ausgeht, daß d i e  
Kugelb l i tze ei n el ektr isches Phänomen s i n d, war es 
h i er deutl ich ei n chemi sches Gebi l de - ersch i en 
d i eser 11Kugelblit.i1 doch gerade dann, a l s  d i e  Frau 
versuchte i h ren Gaskocher zu zünden. U n d  der 
11Kugelblit.i1 ersch i en n i cht  i rgendwo, sondern ü ber 
dem Bren nerkre is. Barry veröffentl i chte ü br igens das 
Foto von ei nem künstl ich erzeugten Kugel l i cht  
wäh rend des Zündvorgangs von dün nen Propangas 
unter atmosphäri schem Druck. Im Smethwi ck-Fal l 
verwendete d i e  Dame Methangas. D i e  H ausfrau 
hatte sch l i chtweg schon ausgetretenes Gas ü ber 
dem Bren ner zur Entzündung gebracht. 

Fotografien,  

der u nbetrüg l iche Beweis?  

Erfahrene U FO-Phänomen-U ntersucher lachen nun 
auf, recht so ! D i e  B i l der von vermei nt l i chen 
Kugel bl i tzen s ind  genauso verdächtig, wie  d i e  
anekdoti schen Beri chte und Skizze davon. G ut: Die 
Kamera kann nicht lügen, aber was s ie  zeigt kann 
>>> a. m i ß i nterpreti ert werden und >>> b. kann der 
Fotograf l ügen ! 
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1961 gelang es angeb l i ch ei nem Fotografen i n  
Castl eford, Yorksh i re, d i e  Aufnahme von ei ner 
Kugel b l i tz-Bahnspur zu machen - b is  i n  d ie  70er 
h i nei n verwendete man das B i l d  zur  I l l ustrat ion von 
Kugel b l i tzen und sel bst der New Scientist kam 
n i cht heru m. Erst 1 972 kamen Dav ies und Stand ler 
dafü r, daß d i e  Li chtspur n i chts wei ter a ls  d i e  
I mp u l s-Spu r e i ner Straßen lam pe war, d i e  ebenso auf 
dem B i l d  s ichtbar i st. 1 98 1  demonstri erte Campbel l 
d i es ebenso und zeigte wie d i e  Aufnahme 
entstanden war.  Die I mpu lsspu r entspri cht den 
peri odi schen Entl adung der Lampe (1 00 mal in der 
Sekunde) und entstand durch pure Kamera­
bewegu ng (Anmerkung MG : siehe Fotografie des Japaners) . 

Äh n l i che Aufnah men gi bt es auch i n  der U FO­
L iteratur. Daru nter auch d i e  sogenannte 
Ch i l derhose-U FO-Aufnahme, zu der erstaun l i ch 
wen ig bekannt i st, obwoh l d i e  Aufnahme aus dem 
Jahre 1966 (aufgenommen von ei nem ehemal igen 
kanad i schen Luftwaffen-Pi l oten ) sel bst meh rmals  
abgedruckt wurde S i e  eri nnern s ich :  E in  
l euchtendes U FO mi tten am Tage über ei ner 
Wol ken ban k. Ph i l  K l ass hatte dari n dan n sogar e in 
fre ies P lasma gesehen, wel ches zwi schen 1 5 und 30 
m i m  D u rch messer habe (s iehe sei n 1968 
pu b l i zi ertes Werk U FOs- l denti fied, Random House, 
New York, Titel b i l d) !  
j etzt kön nten d i e  Kl ass-Krit i ker end l i ch aufj u bel n , 
aber v ie l l ei cht auch n i cht - haben s ie  doch sel bst 
meh r a l s  gen ug Leichen i m  ufo l ogi schen Kel ler. 
Campbel l machte s i ch auf d i e  Spur und stel l te fest, 
daß der Fotograf bereits e ine  Karri ere a ls  Spaßvogel 
h i nter s ich hatte und dan n d i eses Foto zu ei nem 
von i h m  verfaßten F l i egenden U ntertassen-Arti kel 
ei n brachte u nd im Montrea l Star veröffentl i chte; 
Campbel l verdächtigt d i e  Aufnahme ei ne 
Doppel bel i chtu ng zu sehen. 

W i e  wi r gesehen h aben, i st d i e  Kontroverse 

um d i e  großen Feuerbäl l e  zur  

G ru ndsatzkontroverse n i cht n u r  über 

Kuge l b l i tze geworden; E rfahru ngen aus dem 

U FO- Lager kon nten ei ngebracht werden, 

manche Paral l e l e  wu rde aufgezeigt. U nd wi r 

sahen auch,  daß d i e  E rken ntn isse aus zwei 

eigentl ich  u ntersc h i ed l i chen G renz­

Berei chen s ich  gegenseit ig befruchten . 

Werner Wa lter; C E N AP 

(B i ldquel len :  a l le Arch iv  Boyd jensen) 
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Nachtrag zur Kugelblitz-Problematik 

Wie wi r  i m  MG 2-1993 schon ei n mal  ber ichteten, 
wurde auch d i e  MG-Redaktion u n m ittel bar von 
ei nem sol chen Phänomen betroffen. 

Der Vorfa l l ereignete s ich am 1. Mai ,  gegen 18:00 
U h r  (Sommerzei t). Zu d i esem Zei tpu n kt wurde d i e  
nähere U mgebung der sogenan nten Pel l enz von 
ei nem starken G ewitteru nwetter he i mgesucht, 
wel ches s ich m i t  Hagel ,  Regen u n d  ei nem 
ordentl i chen Stu rm verm ischte. Zudem gab es starke 
Stromschwankungen, b ish i n  zu ku rzfri stigen 
Stromausfä l l en. 

Um Schäden an el ektr i schen Geräten zu vermeiden, 
wurden soweit wie mögl i ch al l e  stromfü h renden 
Gerätschaften von der Steckdose befrei t. Bei der 
Herausnahme des Faxstromkabels  aus der 
entsprechenden Dose, gab es ei nen starken Donner­
Sch lag au ßerhal b der M G-Zentra l e, gefolgt von 
ei ner kurzen hel l -b l äu l i chen U mgebu ngsaufhel l u ng. 
Zwi schendem schoß ei ne  noch hel l ere b laue Kugel 
rund 20 Meter am Fenster vorbei. U n m ittel bar 
danach brach der kompl ette Stromkrei s in der 
Straße zusammen. Meh rere Leute fan den s ich dann 
auf der Straße ei n ,  da d i e  Kugel e i n ige Häuser 
wei ter, in ei nen Stromdachständer ei ngesch l agen 
war. Der Ei nsch lag setzte den Dachstu h l  i n  Brand 
und die betroffene Personen, d i e  die Kugel ebenfal l s  
sahen, tauschen i h re Schadensmeldu ngen 
u ntere inander aus. Fast a l l e  el ektr i schen Gerät­
schaften,  ei nsch l i eß l ich TV-Antennen,  d i e  noch an 
der Steckdose angesch l ossen waren, hatten 
Sch rottwert ! 
D ie  Schäden, d i e  d i e  Vers icherungen Tage später 
festh i el ten, wu rden regi striert a l s :  Ü berl adu ngs­
energi e und Li chtbogensch lag durch ei nen 
Kugel b l i tz hervorgerufen . ... ... D i e  Schäden waren 
beträchtl i eh. 

Fotografieren kon nte d i eses Phänomen kei ner, was 
auch im al lgemei nen woh l kaum mögl i ch i st!  Das 
Gescheh n i s  gi ng so sch nel l ,  daß man noch n icht 
e inmal zusammenzucken kon nte !  Daher s ind 
B i l dmateri a l i en (Fotografi en) m i t  Vors i cht zu 
gen i eßen und seh r zweifel h aft, wen n ü berhaupt zur 
G l au bwü rd igkei t heranzi eh bar! 
Zusätzl i ch muß n och betont  werden, daß P la idt 
gesch i chtl ich gesehen, i n  den 50er Jahren 
kugel b l i tzmäß ig sei nen K i rchturm ver lor, der auf 
den Vorhof des damal igen Ki ndergartens  fi el. Auch 
damals  konnten ei n i ge Personen den E insch lag 
beobachten . 



ROSAT 
entdeckte 

Rekord-Röntgenausbruch 
Den a m  längsten dauernden - und wohl auch stärksten - Strahlungsausbruch, der jemals in der 

Röntgenastronomie registriert worden ist, haben Dr. Martin Kürster und Dr. Jürgen Schmitt vom Max­
Planck-lnstitut für extraterrstrische Physik, Garching/München, mit dem unter der Leitung des Instituts 

entwickelten deutschen Röntgensatelliten ROSAT beobachtet: In einem l 76 Lichtjahre von der Erde 
entfernten Doppelsternsystem - . . CF Tucanae11 im nur am südlichen Himmel sichtbaren Sternbild 

.. Tukan .. - ist innerhalb von ein bis zwei Tagen die Helligkeit des Rönten .. lichts11 um das 1 4fache 
angestiegen. Erst nach neun vollen Tagen hat 1 1CF Tucanae11 schließlich seinen ursprüng liehen 

Strahlungswert wieder erreicht. 

Mit dieser ungewöhn l ichen Länge ste l l t  der Ausbruch 
al les in den Schatten, was bi sher an F lares auf der Sonne 
oder anderen Sternen bekannt war, Ereignisse, die 
gewöhn l ich nur  wen ige Stunden, höchstens aber ei nen 
Tag dauern11, bestätigt Dr. Kürster vom Gareh i nger Max­
Pianck- l nstitut. 11Auch d ie dabei freigesetzte Energie ist 
rekordverdächtig11, ergänzt D r. Schmi tt. 
Al lei n im n iederenerget ischen Bereich zwischen 0, 1 und 
2,4 keV, i n  dem ROSAT m i ßt, strah l te die Eruption 
ungefähr 750.000mal i ntensiver als starke F lares auf der 
Sonne. Dabei wurde mi t  6,8 x 1 029 Jou le so viel  Energie 
frei ,  wie die Erde während 1 40.000 Jahren von der Sonne 
empfängt, dam it  könnte man den derzei t igen jährl ichen 
Energiebedarf der gesamten Wel t  mehr a l s  zwei 
Mi l l iarden Jahre lang decken,  hat Dr. Kürster 
ausgerechnet. 

1 1ßei dem gewalt igen Röntgen-Ausbruch hat ROSAT 
Spi tzentemperaturen von 70 Mi l l ionen Grad registriert. 
Unter solchen Bedi ngungen wird die mei ste Energie 
sogar noch kürzeren Wel lenlängen freigesetzt, als ROSAT 
messen kann11 , erl äuterte D r. Schmitt. 1 1Deshalb können 
wir annehmen, daß dies n i cht  nur  das längste, sondern 
auch das stärkste, je beobachtete F lare-Ereign i s  in der 
Röntgenastronomie war. 11 

D ie Entdeckung war l aut Dr. Kürster 11ei n 
ausgesprochener G l ückstreffer1 1 •  Denn der 
Wissenschaft ler suchte i m  Doppelsternsystem 1 1CF 
Tucanae11 nach mögl ichen Ü bereinsti mmungen der 
ROSAT-Daten mit Beobachtungen, die er im sichtbaren 
Licht gemacht hatte: Dr. Kürster versuchte mi t  H i l fe der 
Spektroskopie E inzel heiten auf der Oberfläche von 

Sternen erkennbar zu machen, etwa dunk le F lecken von 
der Art, wie man sie - a l lerd i ngs vie l  k lei ner - auch auf 
unserer Sonne fi ndet. 

Das i st ei n schwieriges U nternehmen. Denn auch i n  den 
leistungsfäh igen Teleskopen der Astronomen erscheinen 
Sterne nur als winzige L ichtpünktchen . D ie anderen 
Sonnen si nd einfach zu wei t  entfernt, und können 
deshalb, wie die Fachleute sagen, n icht 1 1ausgelöst11 
werden, E i nzel heiten auf i h re Oberfläche ble iben desha lb  
d i rekten B l icken verborgen. 

Verbre itete Spektral l inien 

Solche S i tuationen stel len für Wissenschaft ler i m mer 
besondere Herausforderungen dar. Um dieses H indernis  
zu überwinden, arbei tet Dr. Küster schon sei t  e in igen 
Jahren an ei nem 11Doppler- l magi ng11 genannten Verfahren. 
Es funktion iert a l lerd i ngs nur, wenn  Sterne sehr  schnel l 
rotieren.  Grund lagen dafür bi ldet d ie Tatsache, daß s ich 
jedes chemische E lement durch charakteri st i sche L i n ien 
i m  Spektrum des L ichts von Sternen verrät. D iese 
Spektra l l i n ien - auf der Sonne werden sie auch 
11 Fraunhofer-L in ien11 genannt - verändern s ich durch die 
Drehung des Sterns i n  best immter Weise: Durch diesen 
11Doppler-Effekt11 werden die L i n ien sowoh l zu kürzeren 
a ls  auch zu längeren Wel len längen 11Verbrei tert1 1 •  

11Wenn man e ine so verbreiterte Spektral l i n ie über die 
Rotationsdauer eines Sterns - das s ind typischerweise nur 
wen ige Tage - beobachtet, dann  s ieht man bei manchen 
Sternen veränderl iche Deformationen der L i n ienform: 
Daraus können wir mit H i l fe des 'Doppler- l magi ng e in  
B i ld von der Oberfläche des Sterns rekonstru ieren11, 
erk lärte D r. Kürster. 1 1Das i st zwar nur ein i nd i rekt 
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gewonnenes B i ld, wi r konnten aber i m  September 1 990 
auf dem größeren der beiden Sterne i n  11CF Tucanae11 
neben k lei neren Strukturen auch ei nen sehr  großen F leck 
erkennen, der wegen der D rehung des Sterns regel mäßig 
verschwand und wieder auftauchte . .. 

Wen n  dieser riesige F leck s ichtbar i st, so die Hoffnung 
der beiden Astrophysi ker des Max-Pianck- lnst i tuts für 
extraterrestrische Phys ik, sol l te auch die 
Röntgenstrah l ung stärker werden.  11Tatsäch l i ch fanden 
wi r, a l s  ROSAT kurz darauf fü r ei nen neuen Sternenat las 
systemat i sch den H immel nach Röntgenquel len 
durchmusterte, d iesen Zusammenhang bestätigt11, 
ber ichtet D r. Schmi tt .  11Das i st n ichts Außergewöhn l iches, 
das Veränderl i che i st gewi ssermaßen der Normalzustand 
am Röntgenh immel . 1 1  

Anst ieg in 36 Stunden 

Um den vermuteten Zusammenhang zwischen F leck und 
verstärkter Röntgenstrah lung m it besserer Genauigkei t  zu 
prüfen, untersuchte auf Vorsch lag der beiden Forscher 
ROSAT im Rahmen einer E i nzelbeobachtung sch l ießl ich 

gezielt  das Doppel sternsystem fast ei nen Monat lang (mit 
U nterbrechungen zwischen dem 2 .  Oktober und 1 1 .  
November 1 992) .  D ie Analyse dieser Daten brachte jetzt 
die große Überraschung: D ie bei der ROSAT­
H i mmelsmusterung gefundene, mi t  der Stern-Rotation 
verbundene Variabi l i tät von 11CF Tucanae11 war 
verschwunden. Statt dessen wuchs während der ROSA T­
Ei nzelbeobachtung die Röntgenhel l igkeit des 
Doppelsternsystems i nnerhalb von nur  ei nei nha lb Tagen 
um das 1 4fache an, um danach a l l mäh l ich wieder 
abzufal len . Doch dauerte es neun Tage, ehe das 
ursprüngl iche Strah lungsniveau wieder erreicht war. 
Danach bl ieb die Röntgenhel l igkeit weitgehend konstant. 
1 1Es hat beinahe den Anschein ,  als habe dieser Riesen­
Strah lungsausbruch das Doppelstern-System 'beruh igt 
'speku l iert Dr. Kürster. 

1 1Besonders verb lüfft . .  hat die Wissenschaftler vor a l lem 
die außergewöhn l ich lange Dauer des F lares. Wenn  sich 
die Astrophys ik  an den Vorgängen auf unserer Sonne 
orientieren, sol l te die Röntgenstrah l ung der Eruption i n  
einem verhä ltn i smäßig eng begrenzten Gebiet knapp 
über der Stern-Oberfläche entstanden sein .  

Im Doppelsternsystem 1 1CF Tucanae11 umkreisen s i ch  die 
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· Einen Anstieg der Röntgenstrahlung um das Vierzehnfache haben Wissenschaftler des Max-Planck-lnstituts 
, ; �����;rre�trische Physik, Garaching/München, mit dem unter der Leitung des Instituts entwickelten deutschen 

R:9I1te9,�nsatellit ROSAT im Doppelsternsystem "CF Tucanae" gemessen. Der bisher stärkste Strahlungsausbruch! 
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beiden Partner a l le 2 ,8  Tage. Regelmäßig verdecken sie 
s ich dabei wechselseit ig - s ie bleiben aber dennoch 
zumi ndest tei lweise s ichtbar, wei l  der Beobachter von 
der Erde aus das Geschehen unter ei nem best immten 
Neigungswinkel  s ieht, gewissermaßen 11schräg von oben 
herab11 (siehe Sk izze) . 

Durch 11Doppler-lmagingu gewonnene Abbildung des 
Doppelsternsystems ucF Tucanaeu: Hier haben 
Wissenschaftler des MPI mit ROSAT den längsten und 
wohl stärksten Strahlungsausbruch (11Flare11) der 
Röntgenastronomie gemessen. Auf dem größeren 
Stern von etwa fünffachen Volumen unserer Sonne 
sind ausgeprägte Fleckengebiete zu erkennen. Um 
ihn kreist alle 2,8 Tage der kleinere Partner von 
eineinhalbfacher Sonnengröße. Von der Erde aus läßt 
sich das Geschehen 11Schräg nach oben11 beobachten, 
so daß sich die beiden Sterne in keiner Position 
vollständig verdecken können. 

Graphik: MPE 

Wie der Mond der Erde, so wenden s ich auch i n  11CF 
Tucanae11 d ie beiden Sterne stets d ie gleiche Sei te zu .  Bei 
jedem U mlauf dreht sich a lso in diesem - einer Hantel 
ohne Verbi ndungstei l ähn l ich - System jeder der beiden 
Partner e inmal  um sei ne Achse. Trotz dieser beiden 
Bewegungen - h interei nander 11verstecken11 und der 
Rotation um die eigene Achse - leuchtete der F lare neun 
Tage lang ohne Pause im Röntgen l icht, mehr als drei 
vol le Zyklen des gesamten Systems. 

E igentl ich  hatten die Wissenschaftler ja  erwartet, daß 
durch Bedeckungen und/oder Rotation das Gebiet, i n  
dem d i e  Eruption stattgefunden hat, regelmäßig 
verschwi ndet und dami t  auch die beobachtete starke 
Röntgenstrah l ung zumindest zei tweise zurückgeht: 

Spätestens a l le 2,8 Tage hätte d ies der Fa l l  sei n  sol len. 

1 1A is  Erk lärung für d ie  ungewöhn l i che Dauer des 
Röntgenausbruchs bleiben wahrschein l i ch  n u r  zwei 
Mögl ichkeiten .. , meint Dr. Kürster. Entweder habe der 
Ausbruch in einem großräumigen Gebiet um den Stern 
herum stattgefunden, das - wie e in  riesiger Henkel - wei t  
i n  den Raum h i nausragt. Oder a u f  dem Pol e ines Sterns, 
in Bereichen jedenfa l l s, die durch die Bewegungen i m  
Doppelsternsystem n icht verdeckt werden können, 
sondern s ichbar bleiben.  

Das steht frei l ich i m  Gegensatz zum 11Vol lb i ld11 Sonne: 
Auf i h r  reichen die Röntgenstrah l ung aussendenden 
Gebiete nur  bis etwa 20 Prozent des Sonnenrad ius  i n  den 
Raum h i naus. Zudem fi nden auf i hren Polen prakt i sch n ie 
besondere Akt iv i täten statt. 11W i r  müssen a l so sehr  
vorsichtig sei n, wenn  wi r d ie Vorstel l u ngen,  d ie w i r  von 
unserer Sonne haben,  auch auf andere Sterne übertragen 
wol len11 , schränkt Dr. Schmitt e in .  

Ohneh i n  l äßt s ich aus den Daten n i cht  erm i ttel n, auf  
welchem der beiden Sterne i n  1 1CF Tucanae11 der Rekord­
Röntgenflare ausgebrochen i st - mögl i cherweise war es 
ein Zusammenspiel beider. 

Vermutl ich war jedoch der größere aktiv - d ieser Stern i st 
etwa fünfmal so groß wie unsere Sonne und gerade 
dabei ,  am Begi nn sei ner Entwick lung zu einem Roten 
Riesen sei ne H ü l le aufzublähen. 1 1Dieser sogenannte 
' Unter-Riese' l iefert uns wegen sei nes größeren 
Durchmessers einen stärkeren Doppler-Effekt und dami t  
bessere Rekontruktions-Mög l i chkeiten sei ner Oberfläche 
durch das Doppler- l maging11, eräutert D r. Kürster. 

Der andere Partner i n  dem Doppelsternsystem hat 
ungefähr die ei ne inha lbfache Ausdehn ung unserer Sonne 
und bewegt sich in ei nem Abstand, der ungefähr  dem 
doppelten Rad ius des größeren Sterns entspricht. 1 1Das 
ganze System i st ä l ter a l s  unsere sei t  etwa 4,5 M i l iarden 
Jahren leuchtende Sonne11, ste l l t  Dr. Schmi tt fest. 

" Brode lD.der 

Verhä l tn i smäßig s icher s ind s ich d ie beiden 
Wissenschaftler, wel che Mechan ismen den Riesen­
Röntgenflare ausgelöst haben.  1 1Wie auf u nserer Sonne 
brodel t  auch die Oberfläche von manchen Sternen 
ständig wie e in  Kochtopfl• besch reibt D r. Kürster. 
Hauptsäch l ich  durch diesen - Konvektion genannten -
Vorgang wird i m  l n nern ei nes Sterns erzeugte Energie 
nach außen transportiert. Wegen der großen 
Temperaturen i st d ie Sternmaterie jedoch n i cht  nur  
gasförmig, sondern auch  i n  i h re atomaren Bestandtei le 
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KARTENAUS SCHNITT aus dem betroffenen Gebiet 

Astronomische Daten: 

Standort: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  München, Deutschland 
Datum: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  23. Februar 1 994 
Zeit: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1 1  :49:38 
Zone: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  I (MEZ) 

Weltzeit: . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . .  1 0:49:38 
Lokale Sternzeit: . . . . . . . .  2 1 :48:22 

Gesichtsfeld: . . . . . . . . . . . . . . .  75.5 Grad 
RA: . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  06: 1 9:20 
Dekl.:  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  + 89. 1/259 ' 1 4  

(C) MG/2- 1 994 
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aufgelöst, ion i s iert, i n  wi ld durcheinander schwi rrende 
elektr isch posit ive Atomrümpfe und negative E lektronen . 

D iesen Zustand bezeichnen die Wissenschaftler a ls  
1 1P iasma11• Es i st e lektri sch leitfäh ig. Dadurch kommt es 
jeoch zu Konfl i kten mit den auf d iesen 11brodel nden11 
Sternen vorhandenen Magnetfeldern. Denn d ie elektri sch 
geladenen Tei l chen ei nes Plasmas können s ich nur  
entl ang von Magnetfeld-L in ien bewegen, n iema ls  quer 
dazu .  

So kommt es  vor, daß Magnetfelder i n  manchen Tei len 
der Sternoberfl ächen die Zi rku lation i n  dem 11brodel nden 
Kochtopf• blockieren .  Wei l  dadurch der Transport von 
Energie aus dem Stern i nnern nach außen unterbrochen 
wird, küh l t  d ie Oberfläche ab und erschei nt dunk ler - im 
s ichtbaren L icht zeigen s ich dunk le  Stel len, zum Beispiel 
auf unserer Sonne die 11Sonnen-F iecken11• 

Doch i st das kei n festgefügtes, starres System, sondern 
verändert s ich ständig. 11Magnetfelder und Konvektion 
kämpfen gegenei nander . . , verdeutl icht D r. Kürster. 1 1Die 
aus der Sternoberfl äche i n  Form von Bögen - den ' loops' -
herauskommenden Magnetfelder werden von der 
brodel nden Sternmaterie dauernd verdreht und verbogen 
und mi t  i h m  das i n  sol chen Sch leifen des Magnetfelds 
gefangene, heiße ionis ierte Gas, das P lasma . . . 

B i z arr verdrehte Sch l e i fen 

Wenn diese Struktu ren zu kompl iz iert werden, geschieht, 
was die Wissenschaftler mi t  1 1magnetischer Rekonnexion11 
beschreiben: D ie oftma ls  bizarr verdrehten Bögen und 
Sch leifen des stel laren Magnetfelds ordnen s ich zu 
ei nfachen Formen - nehmen energeti sch günstigere 
Zustände e in .  Dabei wird aber sch laga1tig so viel Energie 
frei, daß die davon erfaßten Tei l chen der Sternmaterie auf 
große Geschwindigkeiten besch leun igt und dabei auch 
zum Aussehen von Röntgenstrah l u ng angeregt werden, 
eine gewalt ige Strah leneruption - der F lare - leuchtet auf. 
11D ie Röntgenstrah l ung entseht a l so n i cht auf der 
Sternobelfläche selbst, zum Beispiel in den dunk len 
Flecken, sondern vielmehr in den Magnet-Schleifen 
darüber .. , bestätigt D r. Kürster. 
11Ziel solcher Beobachtungen i st es, durch den Vergleich 
der Beobachtungsdaten i m  optischen und Röntgen­
Bereich grundsätz l i che Phänomene anderer Sterne mit  
der Hoffnung zu untersuchen, mehr über die Sonne 
heruaszufi nden, zum Beispiel ,  wie das Dynamo-Model l 
wirk l ich  funktion ie1t, das a l l  d ie kompl izielten 
Wechselwi rkungen zwischen Plasma und Magnetfeldern 
erk lären sol l 1 1 , mei nt D r. Schmitt. 1 1Wi r  stecken dabei 
a l lerd i ngs in dem D i lemma, daß wir auf anderen Sternen 
offenbar um Größenordnungen stärker ausgeprägte 
Phänomene sehen, um n i cht s icher sei n können, ob diese 
Ersche inungen s ich wi rk l ich  für einen Vergleich mit  der 
Aktiv ität auf unserer Sonne eigenen . 11 
ROSAT i st für solche U ntersuchungen das zur Zeit 

le istungsfäh igste Beobachtungsgerät Der am 1 .  J un i  1 990 
gestartete deutsche Röntgensta l l i t hat sei ne u rsprüngl i ch 
fü r 20 Monate ausgelegte Betriebsdauer i nzwischen m it 
über 44 Monate um mehr a l s  das Doppelte übertroffen.  
Nach e in igen überwundenen Betriebsstörungen l iefert der 
Forschungssatel l i t  nach Angaben des Leiters der ROSAT­
Mission, Prof. Joach im Trümper, D i rektor am Max­
Pianck- l nstitut für extraterrestri sche Physi k, 11weiterh i n  
wertvol le wissenschaftl iche Daten1 1 •  I m  Rahmen der 
ersten vol l ständigen Durchmusterung des H i m mels  nach 
Röntgenquel len mit einem abbi ldenden Teleskop und 
daran ansch l ießend mehr a l s  ungefähr 4 .500 
Ei nzelbeobachtungen hat ROSAT während über 7 .000 
Kontakten mi t  der Bodenstation Wei l hei m/Oberpfa lz  des 
German Space Operations Center ( GSOC) der Deutschen 
Forschungsansta lt fü r Luft- und Raumfah1t (D LR) bisher 
ca. 900 G igabi t  an wissenschaft l ichen Beobachtungen 
zur Erde gefunkt (und rund zwei M i l l ionen Kommandos 
empfangen) .  

Schwindende r Ga svorat 

Derzeit  versuchen die Satel l i tenbetriebs-Spezia l i sten des 
Gareh i nger Max-Pianck- l nsti tuts, den fü r das 
Funktion ieren des PSPC-(= Eosit ion Sensit ive Eroportional 
.Counter) Röntgendetektors notwendigen Gasvorrat 
mög l ichst 11ZU strecken1 1 •  Der vom Max-Pianck- l nstitut 
entwickelte und gebaute Röntgenu mwandler - e in  
Vieldrahtpropo1tionalzäh ler - war bisher bei etwa 90 
Prozent der ROSAT-Beobachtungen e ingesetzt und hat 
Röntgenbi lder in v ier 1 1Farben1 1  (=Energiebereichen) 
ge l iefert (MG berichtet darüber in der nächsten Ausgabe: 
ROSAT - das schä1fste Auge der Röntgenastronom ie) .  

Be i  der i m  Dezember begonnenen aktuel len 
Meßkampagne - sie wird jewei ls  auf ein ha lbes Jahr  i m  
voraus geplant - schalten d i e  Wissenschaftler desha lb  den 
PSPC-Zäh ler jetzt nur  noch e inmal  pro Monat höchstens 
e ine Woche lang e in ,  11für ganz dri ngende 
wissenschaftl i che Meßaufgaben11, betont RaSAT-
Projekti ngen ieur Horst H i ppmann.  1 1 l n  d ieser 
Konfiguration wird das Gas noch für e in  ha lbes Jahr  b is  
zum Sommer reichen und wi r hoffen, daß w i r  so 
i nsgesamt v ier Jahre Betriebszeit  fü r den PSPC-Zäh ler 
schaffen . . .  

Die Hauptarbeit bei den wissenschaftl i chen 
Beobachtungen hat jetzt die vom ameri kan i schen Partner 
für d ie ROSAT-Mission gebaute H RI -(= .l:::L igh Resol ution 
lmager) Röntgen-Kamera übernommen . S ie l iefe1t 
1 1Schwarz-Weiß11- B i lder vom Röntgenh i m mel in bisher 
unerreichter Schä1fe. I h r  fü r d iesen Tei l  der ROSAT­
Miss ion entscheidender Vortei l :  1 1S ie besitzt n ichts, was 
s ich verbraucht . .  , ste l l t  Prof. Trümper fest. 1 1Mit d iesem 
H RI-Kanalplattenvervielfacher können wi r  desha lb wei ter 
beobachten, so lange ROSAT lebt, wobei das Programm 
b i s  zum Herbst bereits ausgebucht i st. 1 1  
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Auch für d ie weitere Zukunft erwa1tet Prof. Trümper ein 
n icht nach lassendes I nteresse der Wissenschaftler an 
ROSAT-Beobachtungen: "Es gibt noch genügend offene 
u nd i nteressante Fragen, die derzei t  nu r  mi t  ROSAT 
beantwortet werden können : W i r  hoffen deshalb, da!� wi r  
G l ück haben u nd ROSAT noch ei n ige Jahre arbei ten 
w i rd . "  

Zusammengetragen von Eugen H intsches, Max-Piank-lnstilul, München. 
MPG (PRI SP 1 /94 >2<; 2 3 . 2 . 1 994 
Graphik-Darstellungen von MPE; Sternenkarte MG 

Ein schwarzes X auf einem Foto des 
Weltraumteleskops Hubble sorgt für neue Rätsel 

Ein Foto des Hubble-Raumteleskops deutet darauf 
hin, daß lichtstarke und schwach leuchtende 
Galaxien sich viel ähnlicher sind, als Astronomen 
bisher annahmen. Jetzt glauben sie, daß die Kerne 
dieser Galaxien nur deshalb so unterschiedlich 
wirken, weil sie uns jeweils unter einer anderen 
Perspektive erscheinen. 
Das Hubble-Foto zeigt die Galaxie M5 1 ,  auf dem ein 
schwarzes X höchstwahrscheinlich das 
Energiezentrum der Galaxie - nämlich ein schwarzes 
Loch - markiert. Die Astronomen erklären diese 
Struktur damit, daß der Kern der Galaxie von einer 
Staubwolke in Form eines Kranzkuchens umgeben 
ist. Diese Staubwolke liegt zwichen dem Kern der 
Galaxie und der Erde, so daß nur Licht bestimmter 
Wellenlängen diesen Staub-Kranz durchdringen 
kann. 

Bei kräftig leuchtenden Galaxien blicken wir 
dagegen mitten durch das > > Loch< < des 
staubigen Kranzkuchens hindurch, so daß uns das 
Licht mit großer Intensität erreicht. Die neue Theorie 
erklärt jedoch nur den dickeren X-Balken von MS l .  
Die Astronomen deuten ihn als Seitenansicht der 
Staubwolke. Wie jedoch der dünnere X-Strich 
zustande kommt, ist immer noch ungelöst. 
(Aus Illustr. Wissenschaft, Nr. 4-1993; Seite 20) 
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Das 
derzeit aktuelle 
Stre i tges p räc h 

L ieber MG-Leser, 
l iebe MG-Leseri n !  

Verbleiben w i r  noch etwas bei der Astronom ie, und 
beschäft igen uns noch mi t  der Angelegenheit "PLANET 
X".  Derzei t  i n  a l ler Munde, und kei ner weiß  so recht, was 
man mit  den Presseinformationen nun  anfangen sol l .  
Autoren zerreißen sich gegenseit ig, wobei das eigent l iche 
Resultat auf der Strecke bleibt .  Was ist denn an dieser 
Sache jetzt wirk l i ch dran? E i ne Frage, d ie noch im Raum 
steht . . . . . .  hoffen wir  n icht zu lange! 

Im  letzten MG hatte Dr. joha1mes F iebag s ich über die 
Meinung von Michael Hesemann geäuße1t, was 
wiederum dazu führte, das auch Herr Hesemann erneut 
e ine Stel l ungnahme an die MG-Redaktion abgab. 

Nun  wol lten w1r natü rl ich n icht ei nen Streit­
(Lückenfü l ler) Dauerbrenner i m  MG platzieren . Vorerst 
werden wi r  abwarten, um zu sehen, was i n  der nächsten 
Zeit so e in iges mi t  der Sache PLAN ET X noch auf uns 
zukommt.  Dann werden wi r  wieder über diese 
Angelegenhei t berichten . Zuvor aber d ie Stel l ungnahme 
von Michael Hesemann (MAGAZI N 2000 H rsg. )  . . . . .  . 

4. 1 .94 

betr. : MG 6/93 

Liebe Kol legen, 

gratu l iere zur neuen Ausgabe von MG trotz a l ler 
Widrigkeiten. Es wird als erstes Magazi n sei t  dem Buch 
Henoch i n  d ie Gesch ichte ei ngehen, das die Si ntfl ut 



überlebte . . . . . (MG-H inweis für unserer Neuleserschaft . . . . .  er meint 

damit das Hochwasser, was etwas bei uns überschwappte) . 

Leider muß den völ l i g  unqual if iz ierten Bemerkungen des 
Herrn D r. F iebag wieder e inmal  widersprochen werden. 
Zuerst e inmal  frage i ch m ich, m i t  welchem Recht s ich 
Fiebag zum Großi nqu is i tor der Szene aufspielt, der 
entscheiden wi l l ,  was 1 1Unnötiger Ba l last11 i st, der 
11abgeworfen wi rd11 • Der e inzige 1 1unnötige Bal l ast11 i n  der 
Szene s ind Ewiggestrige wie F iebag, der mi t  sei nem 
j üngsten Machwerk 1 1D ie Anderen11 die Chuzpe bewiesen 
hat, ei n B uch über U FO-Entführungen zu schre iben, ohne 
auch nur einen ei nz igen Fal l persön l ich untersucht zu 
haben. Selbst in sei nem 11Paradefa l l 1 1  L i nda 
Corti l i/Napo l i tano schre ibt F iebag nur (feh lerhaft) ab und 
ergänzt sein Budd Hopki ns-P iagiat mit völ l ig halt losen 
Speku lationen darüber, wie Perez de Cuel lar  a l s  Zeuge 
11 identifiz iert11 wurde (natürl ich N ICHT durch K lass, wie 
F iebag behauptet) . Wenn a l so F iebag nach mehr 
Wissenschaftl i chkeit  i n  der Szene verlangt, sol l te er s ich 
erst einmal an d ie e igene Nase fassen .  

Zumi ndest gesteht F iebag i n  sei nem Leserbrief seinen 
eigenen Feh l sch luß  ein,  den P laneten X mit  N ibiru 
gleichgesetzt haben. Dami t  hat er eingestanden, daß 
sei ne vorschnel le Sch lußfolgerung 1 1ke in  P lanet X, also 
kei n  N ib i ru1 1 e in  Feh l sch luß  war. Wie ich berei ts 
ausführte, s ind NASA-Experten noch i mmer auf der Suche 
nach einem 11Zehnten Planeten in den Tiefen des A l l s11, 
a l so N ib i ru ,  der erstma l ig  1 983 durch den I RAS-Satel l i ten 
geortet wurde. Tatsäch l ich  i st e ine ganze Rei he von 
Anomal ien im Sonnensystem nur  durch einen 
11kosmi schen E i ndri ngl i ng . . wie N ib i ru erk lärbar. Daß ei n 
noch i mmer 7-800 Jahre von uns entfernter Planet die 
Umlaufbahn von Neptun und U ranus n icht sonderl ich 
beeinfl ußt, w i rd F iebag jeder kompetente Astrophysi ker 
bestätigen, der sehr  v ie l  nähere P l uto beei nfl ußt ja auch 
n icht die U m laufbahn der Erde. Ansonsten baut F iebag 
seine ganze Argumentation auf jene Pseudowissenschaft 
auf, i n  der er promoviert hat, näml i ch der 
Planetengeologie. Ich nenne sie e ine Pseudowissenschaft, 
da s ie noch ungenauer a l s  d ie  sch lechteste Astrologie i st -
denn bisher s ind sämtl i che Vorhersagen der 
Planetengeologie von den Ergebn issen der NASA­
Raumsonden widerlegt worden . So g laubten die 
Planetologen, daß Uranus und Neptun E i swel ten seien, 
bis Voyager Daten von sehr dynamischen Planeten zur 
Erde funkte. Neptun, zum Bei spie l ,  g ibt dreimal  mehr 
Energie ab, a l s  er von der Sonne empfängt. Trotzdem 
glaubt F iebag, Bewohner ei nes zwölften P laneten müßten 
11tiefgefroren11, 1 1 E i shei l ige11 sein .  Aber auch das i st nur e in 
G laube, der morgen von der Wissenschaft widerlegt 
werden kann,  denn vie l leicht - der 11Neptun-Effekt11 deutet 
darauf h i n  - bekommen Planeten i h re Energie und Wärme 
auf ganz andere Weise, als bisher angenommen. 
Tatsache i st: D ie 5000 Jahre a l ten sumerischen 
Planeten l i sten besch re iben U ranus und Neptun akkurater 
a ls  F iebags Ex-Kol legen noch vor zehn Jahren. S ie 
nannten d ie  beiden Welten 11Zwi l l i ngsplaneten" und 
11grün l ich-blaue Sumpflandvegetationen". Tatsäch l i ch 

gleichen sich die beiden P laneten wie Zwi l l i nge, und 
i h re Aufmerksamkeit  wurde von NASA-Experten a l s  
"Sumpf aus  Methangasen" besch rieben - Methan aber i st ­
"Sumpfgas" ! B leibt nur  d ie Frage, woher d ie Sumerer e in  
so akkurates Wisse� über unser Sonnensystem hatten. 
Und darauf gibt S i tch in  d ie einz ige logische Antwort. 

Was die "Venusieri n" auf "meinen Konkressen" (F iebag 
meint  woh l den Düsseldorfer D . U . -Konkreß i m  Oktober 
1 992)  betrifft, sei F iebag darüber i nform iert, daß diese n ie  
i m  Rahmen einer D . U . -Konferenz gesprochen hat, 
sondern auf einer Sonderveranstaltung NACH 
Konferenzsch l uß. Anders als F iebag spiele ich n i cht  den 
Richter, sondern ha l te mein Publ i kum für münd ig  genug, 
s ich selbst e ine Mei nung zu b i lden. Für  das hohe N iveau 
meiner "D ia log mit dem U n iversum"-Kongressen spricht 
doch w�h l ,  daß h ier e ine ganze Rei he namhafter 
Vertreter der wissenschaftl i chen U FO-Forschung zum 
ersten Mal  i n  Deutsch land gesprochen haben, darunter 
auch Budd Hopki ns, von dem F iebag so gerne abschreibt. 
Sol l er doch künftig b i tte erst seine "Hausaufgaben" 
machen, bevor er weiter sei ne unqual i fiz ierten 
Kommentare veröffent l i cht. . . . . . . . . .  . 

Michael Hesemann 

Weiteres von Michael Hesemann in der Sparte 1 1U FO" 
(Stasi und Co. ) .  MG 

Liebe MG-Leser, 
Liebe MG-Leserinnen! 

Auch wenn wir schon wieder nur 1 - 2 Leserbriefe 
ablichten konnten, so liegt das mcht .an der 
schlechten Leserbriefqualität, sondern am 
Platzmangel! 

Wir versuchen daher immer wieder die betroffenen 
Leserinnen und Leser direkt anzuschreiben, damit die" 
allgemeine Verbindung nicht abbricht! 

Zudem beachten Sie bitte: 

Für andere Vereinstätigkeiten und -m1ac�he�nschat1:en.ir� 
sind wir nicht zur Verantwortung zu ziehen! 

Sollten Sie Probleme mit anderen Organisation:�h 
haben, dann wenden Sie sich bitte direkt a'h 
betreffende Stelle - wir können auch vermi 

· 

nach Sachlage!).  

Danke! 

MG-Redaktion 
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Neue 
Story vom 
Sehneemenseh! 
Ein Hypothesen-Bericht von 

Valentin SAPUNOW, Biologe 

Am 22. J u l i  1989 kehrte gerade im Wal d  K isch-

Kai ndy im westl i chen Ti enschan eine Mi tarbei teri n 
des dort igen N aturschutzgebi ets m i t  ei n er G ruppe 
Sch ü l ern i n s  1 1Wissenschaftl erhäu ßchen1 1  zurück i n  
dem gewöh n l i ch M i tarbeiter des Natu rschutzgebi ets 
u n d  Jagdaufseher wäh rend Fel dforsch ungen i h re 
Freizeit  verbri ngen. Es war schon spät, etwa 1 U h r  
nachts. P lötz l i ch tauchte a u s  dem D u n kel ei ne 
große Frau auf (s i e  so l l  m i ndestens 1 .80 Meter groß 
gewesen sei n ), sah s ich d i e  M i tarbei teri n und d ie  
K i n der an u nd verschwand wi eder, wobei i h r  Haar 
im Mondsche in  gräu l i chwei ß leuchtete. 

Zeugenski zze eines Puss. Sclmeemenscl1en' s 

Freiwi l l igen zusehends. Sch l ießl ich bl ieben sieben 
Unbei rrbare übrig: der Leiter eines Touri stenk lubs, ein 
Ju ri st, e in  Chemi ker, e in  Berater ei nes 
Stadtpartei komitees, e in  Spez ia l i st fü r pathologische 

Anatomie und ein D iese Gebi rgsgegend i st 
z iem l ich menschen leer und 
schwer zugängl i ch .  Legenden 
über wi lde Menschen mi t  
starker Behaarung s ind h ier 
schon sei t  Jah rh underten i m  
U m lauf. Ü ber Begegnungen mi t  
dem "K i i k-Adam" - so  nennen 
d ie E i nhei m i schen den 
"Schneemenschen" 

AKTUELLER BERICHT ZUM 11 SCHNEEMENSCH11 IN Techn i ker. Auch ich war 
DER mit  von der Pa1tie, ve1trat 

n.LUSTRIERTEN WISSENSCHAFT 
NR. 3 /März 1 994 

die Len i ngrader Un iversi tät 
sowie d ie Vere in igung 
"Kryptobiologie", d ie sel tene 
biologische Objekte und 
Erschei nungen untersucht. "Gruß mit dem Fuß vom 

N eanderthaler" Vorbereitet wurde unsere 
Expedition von mehreren 
wi ssenschaftl ichen 
E in richtungen Len i ngrads. 

berichteten Augenzeugen und 
heute i m mer wieder e inmal .  
D iesmal  waren nun  sogar 
Ki nder m i t  dabeigewesen·. 
Deshalb begab s ich unsere 
Naturschutzgebiet. 

Expedit ion in  dieses 

A ls  besonders schwierig erwies es s ich,  die geeigneten 
Leute für d ie Expedit ion zu fi nden . Mann sol lte meinen, 
es müßte genügen, einen entsprech-enden Aufruf ergehen 

�u l assen, und schon kommen die freiwi l l igen Yeti- Fänger 
m Scharen herbeigeströmt. Soba ld es aber dann konkret 
wurde und ernsthafte Vorbereitungen zu einem so 
ri skanten U nternehmen begann,  schrumpfte die Zah l  der 
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Häufig werden Leute, die 
s ich die Suche nach dem Schneemenschen zur  Aufgabe 
gemacht haben, bestenfa l l s  a l s  komische Käuze 
Phantasten und Romant i ker h i ngeste l l t. Doch 
entscheidend i st h ier gar n icht ei nmal ,  ob man den 
Schneemenschen wirk l ich ei nes Tages fi nden wi rd oder 
n icht. 

Das Problem, mit dem wir es h ier zu tun haben, i st viel 
gewichtiger. Der Schneemensch,  Yeti oder Troglodyt ist 



j a  ei n unumgäng l i ches G l ied i n  der Kette der 
Entwickl ung der Arten,  d ie zur  Entstehung des Homo­
Sapiens, des vernunftbegabten Menschen gefüh rt hat. . . . .  

Sch l ießl ich  befand s ich dann unser Trupp auf ei nem 
ansteigenden, kaum merk l ichen, s ich i mmer wieder i ns 
D ick icht verl ierenden Pfad. Er sol l te uns zu dem i m  Aksu­
Tal hoch in den Bergen gelegenem B lauen See führen, 
wo wir unser Basis lager zu errichten gedachten . Wi r 
mußten Gerö l l fl ächen und stei le Hänge überwinden. Auf 
verschneiten Abhängen h ieß es besondere Vorsicht 
wal ten zu lassen, denn  man konnte in Spa l ten fa l len, die 
unter dem Schnee verborgen s ind.  Wir schnappten 
tüchtig nach Luft, i mmerh i n  befanden wi r  uns 4000 
Meter über dem Meeresspiegel . End l ich hatten wi r  den 
Aksai -Paß erreicht und stiegen von dort aus i ns Aksu-Tal 
h i nunter, das von tosenden Bächen durchzogen war, an 
denen n iedriges Weidendickicht wuchs. Knietief i m  
eis igen Wasser watend, bahnten wi r u n s  d i rch das 
D ickicht einen Weg zum See, dessen Wasser so k lar  war, 
daß a l le Lust bekamen zu baden. D ie Wassertemperatur  
betrug jedoch nur  8 Grad. 

Nach dem Abendbrot berieten wi r, wie wir vorgehen 
sol len . Wi r  besch lossen, zunächst i n  der Nähe gelegenen 
Grotten u nd Höh len zu untersuchen und, sobald es 
dunkel wurde und s ich nachtaktive Tiere zu regen 
begannen, d ie Gegend zu beobachten. 
Unser erstes Experiment bestand dari n, bei m  Observieren 
d ie elektromagnetische Strah lung unseres Geh i rns 
abzusch i rmen . Der sowjetische Wissenschaftler Bernard 
Kash i nski hat näm l ich festgestel l t, daß die 
elektromagnet ischen 2-mm Wel len, die unser Geh i rn 
aussendet, I nformationen bei nhalten, die von anderen 
Menschen und von Tieren eingefangen werden kann .  
Diese Wel len bi lden mög l icherwei se d ie  Grund lagen fü r 
Telepathie, zu der T iere, a lso auch der Schneemensch, 
besonders befäh igt sei n  sol len .  Ehrl ich gesagt hatten wir  
wenig  Hoffnung auf  Erfolg. Trotzdem machten wir  
engmaschige Kupfer- und Stah lnetze und Decken, aus 
japan ischer meta l l i s ierter Fol ie bereit .  ln der Dämmerung 
bezogen wi r ge�rnte Stel l ungen an einem Berghang, 
warfen uns die Netze über den Kopf und bl ieben sti l l  so 
sitzen . 

Das nächtl i che Wachen erwies s ich a ls  ergebnis los. 
Dennoch waren wir am nächsten Morgen n icht sch läfr ig. 
11Merkwürdig11, sagte Pawel Kasatschonok, 11a l s  ich das 
Netz über den Kopf strei fte, füh l te ich mich schon nach 
wen igen Minuten viel besser. Mei n  Kopf wurde ganz 
k lar, das Denken fiel m i r  leicht und der 
A l lgemeinzustand überhaupt. . . . . . . Das-se lbe verspülten 
auch a l le anderen, und das gab Anlaß zum Nachdenken .  

Vom nächsten Experi ment versprachen wir  uns mehr. Im  
Leben der Säugetiere spielen sogenannte Feromone -ei ne 
Art biolaischer S ignalstoff- e ine grof�e Rol le. Sie werden 
mi t  Schweiß und Ur in  ausgeschieden, und die Tiere 
markieren dami t  i h r  Revier. U m  ei nen Schneemenschen 
anzu locken, benutzten wir Feromone von Pri maten und 

markierten damit  ei n besti mmtes Teritori um .  Am Abend 
darauf gewahrten wi r e ine eigenart ige Spur. Sie war 
abgerundet und wies v ier kurze F i nger oder Zehen auf. 
E i n  Schneemensch hat fünf Zehen, und sei n  Fuß i st 
langgestreckt U nser Fund aber ste l l te e ine Faustspur 
ähn l i ch der ei nes Gori l l as dar. Ich drückte mei ne Faust 
daneben i n  den Sand: Der Abdruck war u m  etwa e in  
Drittel k lei ner. Derjenige, den wir  suchten gi ng aufrecht 
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auf zwei Beinen, doch wenn  er s ich vom Boden erhob 
oder einen stei len Abhang h i naufstieg, konnte er s ich 
auch auf a l len vieren bewegen .  Solche Spuren fanden wir 
später wiederholt  im Tienschan . N achts verschwanden aus 
zwei Paar unserer Schuhe die Schnürsenke l .  Nach dem 
Frühstück streifte ich um unser Lager herum und 
entdeckte auf fei nem Schotter plötz l ich den fri schen 
Abdruck e ines riesigen nackten Fußes. D ie Nachricht 
brachte a l le auf die Bei ne. Wir l ießen Pawel 
Kasatschonok und Ljuba Kwasn i kowa im Lager zurück 
u nd gingen F l ußabwärts, suchten uns einen geeignet�n 
Rastpl atz aus und hängten zwei Tage lang Duftmarken m 

Form von Stoffstücken aus, untersuchten Grotten, selbst 
d ie unzugängl i chsten,  in  die man nur  mi t  ei nem Sei l 
gelangen konnte. Vergebens! 

G l ück  hatte dann  wieder Kasatschonok (er hatte auch die 
erste Spur gesi chtet ) .  N achts wurde er von schweren 
Schri tten vor dem Zel t  wach, und er verspürte den 
scharfen Geruch e ine ungewaschenen Körpers. Das Zelt 
zu  verlassen wagte er jedoch n i cht. Am Tag darauf 
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bekamen wi r  unerwarteten Besuch: die 
Jagdaufseherdes Naturschutzgebietes. 
S ie waren i ns Aksu Ta l zu Pferd 
gekommen, erstma ls  i n  diesem Jahr. 
Ohne abzusitzen, redeten a l le 
durcheinander. "Do11 drüben s ind zwei 
riesige Fußstapfen. Wir durchstreifen 
schon so viele Jahre das Gebi rge, doch 
so etwas haben wi r noch n ie 
gesehen.etwas haben wi r noch n ie 
gesehen. I h r  müßt den K i i k-Adam 
angelockt haben ! "  Wir  folgten den 
Jagdaufsehern. U nd in der Tat, neben 
den Feromonmarken gewah11en wir  
zwei Tapfen und dann e ine ganze 
Spurenfolge. D ie Fußlänge betrug 33 
Zenti meter, die Schritt länge 1 1 0 
Zentimeter. D ie Abdrücke waren so 
deutl ich ,  daß wi r  kei nen Zweifel an 
i h rer Echtheit hatten. Nach der Tiefe 
der Spur zu urtei len, wog der Riese 
m indestens 250 Ki lo!  Wi r machten 
G ipsabdrücke und fotografierten die 
Spuren. D ie Tapfen untersch ieden sich 
von mensc h l i chen durch i h re Größe 
sowie dadurch, daß der Mitteltei l des 
Fußes i ntensiver abgedrückt, mi th i n  
relat iv n iedrig war. Bei m heutigen 
Menschen i st die Absch rägung der 
Fußspi tze von der großen Zehe zur 
klei nen hin stärker ausgeprägt. Bei m 
Schneemenschen lagen die Zehen fast 
auf ei ner Ebene, woh l damit  bei 
Bewegungen besseren Ha l t  fi ndet. 

Nun  untersuchten wi r ei ngehend die 
Stel len, wo wir die Marken ausgehängt 

hatten. Wir  gönnten uns kei nen Sch laf. Doch dann waren 
unsere Kräfte erschöpft, die Anspannung der letzten 
Tagesowie die ermattende H itze am Tag und die eis ige 
Kälte nachts, hatten uns das letzte abverlangt. Vieleicht 
vor Kä lte erwachte Pawel Kasatschonok auf und härte das 
Geräusch von Geröl l unter schwereb Schritten .  Im ni war 
er aus dem Schlafsack und aus dem Zelt. Da ertönte e in  
lauter Schrei aus dem Weidengebüsch, und jemand 
rannte, Zweige zerbrechend, von unserem tager fort. I ch 
folgte Pawel ,  besah m i r  das D ick icht. Zwei unserer 
Marken waren i n  schmale Streifen zerri ssen,  die Fetzen 
lagen auf der Erde verstreut umher. D ie Zweige, an die 
wir  s ie gebunden hatten, waren mi t  ei nem heftigen Ruck 
abgerrissen worden, und zwar n i cht mi t  Kra l len oder 
Zähnen, sondern mi t  Händen die seh r  kräftig sei n  
mußten. Neben den zerri ssenen Marken fand i c h  eine 
Fußspur, ähn l ich  der, die wi r schon gesehen hatten. E in  
Schneemensch hatte a l so unserem Lager einen Besuch 
abgestattet. Was hatte i hn  dazu bewogen?  Neugierde ? 

Wir versuchten, a l l  das, was wi r erlebt hatten, zu 



verdauen und uns  darüber k larzuwerden .  l n  den 30er 
Jahren entdeckte der sowjeti sche Forscher G. Gause ein 
Gesetz, dem zufolge zwei nahe verwandte Arten n icht i n  
e i n  und derselben ökologische N i schen hatte führen 
müssen .  je größer die zwischen den Arten 
aufkommenden U ntersch iede, desto mehr Chancen zu 
überleben hatten sie. je mehr wi r  zum Menschen wurden, 
um so mehr wurde der Schneemensch zum Tier, das im 
Aussehen vie l  mensch l i ches beh ielt . jede zufä l l ige 
Begegnung weckte bei beiden den unterschwel l igen 
Wunsch, das Weite zu suchen . Auf Genn iveau entstand 
e ine Angst vor unseren 11Verwandten11 , e ine genauso 
i rrat ionale Angst wie vor der Dunkel heit, obgleich der 
Schneemensch heute kei ne rea le Gefahr mehr fü r uns 
darstel l t .  Wo viele Menschen zusammen leben da i st kei n 
P latz mehr für Troglodyten . U nd umgekehrt. Von der 
erwähnten unterschwel l igen Angst bl ieb auch unsere 
Expedition n icht verschont. Nach dem gesch i lderten 
Vorfa l l  verl ießen e in ige das Laqger. O ie übrigen setzten 
die Arbeit  fort. Doch wi r hatten kei n  G lück mehr. 
Anscheinend hatte jenes Wesen herausgefunden, daß wi r 
es nasführten, und machte nun einen großen Bogen um 
unsere Lockmarken . E i ns hatten wi r a l lerd ings erreicht. 
U ns war es n icht nur gel u ngen zu bestätigen, daß es den 
Schneemenschen im Tienschan tatsäch l i ch geben kann .  
Wir  können nunmehr annehmen, daß er  dort wirk l ich 
lebt. U ns i st es gel ungen, i hn  herbeizu locken. Offenbar 
i st d ieses Lebewesen mehr Affe als Mensch, und es lebt 
nach den gleichen Gesetzen wie auch andere Tiere. Und 
dies Gesetze kann  man ergründen. Das werden wir  i n  
weiteren Expedit ionen tun .  

Zeichnung (Spot) : Konstanti n Ryba l ko 
Quel le: Wokrug Sweta 

War der 
Sc h neemensc h ei n 
Flop? 

Der 
Sch neemensch  war i ch ! 
Die Geschichte eines Streiches 
.. . . . .  von Natalia Koslowa 

Sie kamen wie e in  Landetrupp gegen Abend. E i nen Tag 
später wurde die Fahne über dem Lager gehißt. Ernste 
Männer, die erst vor kurzem von der dritten Jugend Abschied 

genommen haben,  und ih re zarten,  fast vol l jährigen 
Kol leginnen machten sich an eine schwere und 
gefährl i che Arbeit .  S ie  sahen s ich drei  große Ste ine 
neben dem ganz am Rande stehenden Zel t  und zwei 
Heckenrosensträcher neben dem Speisesaal gründ l ich an.  
Doch vom Schneemensch war kei ne Spur zu  sehen. 
Dann suchte i hn  d ie Expedit ion i m  Nachbardorf. Zu 
diesem Zweck kraxelte s ie auf einem Pfad immerh i n  drei  
Ki lometer bergauf und suchte sogar e ine Wetterstation 
auf. Die Forscher mußten wieder umkehren ohne eine 
Spur von uhm entdeckt zu haben.  Vom weiten Weg 
waren sie dann  so erschöpft, daß s ie e ine Woche 
brauchten, um wieder zu Kräften zu kommen. E i n  
Tonbandgerät ha l f  i hnen dabe i .  A ls  d ie letzte Z ieselmaus, 
die ei nen halben K i lometer vom Lager entfernt i h r  Revier 
hatte, vor der dröhnenden Rockmusi k in eine 
nahegelegene Sch l ucht Sch l ucht geflüchtet war, begann  
d ie  zweite Etappe der Suche. E i ngehend wurden d ie  
Fahrer zweier L i n ienbusse sowie der Verkäufer des 
Do1fladens befragt. Auch e ine U nterhal tung m i t  
ehrwürdigen Greisen am reich gedeckten T isch brachte 
n ichts. So vergi ng, angefü l l t m i t  strapazenreicher 
Forschungsarbeit, ein Monat. ln d ieser Zei t  erre ichte der 
Umsatz des Ladens den höchsten Stand sei t  v ielen Jahren, 
und die Dorfherde verr ingerte s ich um drei  Hammel .  A l l e  
Expedit ionsmitg l ieder bekamen von der Sonne ei nen 
herl iehen Tein t  und vom unmäßigen Obst und 
Gemüseverzehr Magenverst immungen .  Man sah i hnen an 
wie sehr i hnen mi ttlerwe i le  die ganze Sache zum Ha ls  
heraushi ng. Den eiskalten Gebi rgsfl uß konnten s ie  n i cht 
mehr sehen, dert Pri muskocher qualmte, und in die 
Schlafsäcke drang Sand e in .  Unser Bergsteigerlager 
befand s ich ganz in der Nähe. D ie  Pfade zu den 
Berggipfe ln  füh lten an dem Lager der Expedi t ion vorbei ,  
d ie sich das Z ie l  gesetzt hatte, e i nen Schneemenschen zu  
fi nden. jedesmal wenn  wi r do1t vorüberkamen, wurden 
wir unwi l l kürl i ch Zeugen des 11Scweren Lebens11 der 
Forscher. Sie taten uns Leid. N i cht m i nder bedaue1ten wi r 
übrigens auch, d ie Leser der seriösen Zei tung, d ie d ie 
Expedition organi siert hatte, und das Geld der Sponsoren. 
Ich b in  kei n  Gegner des Fortschri tts. Es i st natür l i ch 
ausgeschlossen, daß es tatsäch l ich i rgendwo 
Schneemenschen gibt. Es kommen ja doch d ie tol l sten 
D i nge vor. Ich weiß  zum Beispiel noch, wie da ei nes 
Tages ei n eigentl ic'h  ausgestorbener Quastenflosser 
gefangen wurde. Doch an den Hängen des H i ssargebi rges 
hatte noch n iemand etwas vom Yeti gehört. U nd so 
besch lossen wi r, der Expedition zu helfen . Es wäre doch 
schade gewesen, wenn  sie mi t  leeren Händen hätte 
hei mkehren müssen .  A l s  hätte er Verständn i s  für unsere 
edlen Regungen, trennte s ich Kusja, unser Lagerhund, 
re lativ ruhig von ei n paar B üsch lei n sei ner noch n ie 
gekämmten Schwanzhaare, m i t  denen w i r  des Nachts 
einen der Heckenrosensträcher schmückten .  Das hat 
gewirkt. Das schon längst stumme Tonbandgerät heu l te 
gleich am nächsten Morgen wieder auf und übertönte 
sogar das Tösen des Gebi rgsfl ußes. Aus unserem Lager 
war deutl ich zu sehen, wie die Forscher um den Strauch 
herumkrochen und dann ei nander gruppenweise und 
ei nze ln  fotografie1ten . D ie Belebung i m  Expedit ionslager 
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begann  erst am Ende des dr i tten Tages abzuflauen . Wir  
sorgten dafür, daß s ie n icht erlosch. E i ne Büchse 
Kondensmi l ch tauschten wi r  bei m  Besitzer einer grauen 
Ziege gegen e ine ganze Tüte dessen e in ,  was man a ls  
organ i schen D ünger bezeichnet. Doch dann kam die 
Frage auf, welche Form eigent l ich der organ ische Dünger 
beim Schneemenschen hat. N ach ei ner langen D iskussion 
u nd einer Reihe hochgradig sachkundiger Skizzen 
e in igten wi r uns  auf e ine geradezu umwerfende Form. 
N ach E i nbruch der Dunkel hei t verte i l ten wir  dann a l les 
maleri sch i n  der Gegend. D ie  Schneemenschenfänger 
sch l iefen .  l n  der fri schen Luft hat man ja ei nen festen 
Sch laf. Am Morgen g l ich  das Lager einem 
Ameisenhaufen.  A l l e  l i efen h i n  und her und fuchtelten 
m i t  den Armen. E i n  parr Leute kamen zu uns, erzähl ten 
aber n ichts, sondern baten ldigl i ch um Plasti ktüten . 
Natür l i ch gaben wi r i h nen welche. Es war ei ne 
Augenweide dem regen tre iben im Lager zuzusehen. B i s  
zu i h rer Abre is  waren es  nur  noch zwei Tage. Wir  
konnten das Gefüh l  n icht loswerden, etwas unterlassen 
zu haben.  Da feh lte gewissermaßen der letzte � i nsel stri ch .  D iesem Thema war e ine abendl i che S i tzung 
1m Zel t  unseres Leiters dfer Gruppe gewidmet. Wir  
konnten uns  jedoch n i cht ei n igen, so daß am nächsten 
Tag zwei Stunden Fel senk letterei der Fortsetzung unserer 
Besprechung geopfert werden mußten .  Um Kusjas 
Schwanz hatte es uns n i cht leid getan, doch die 
Schwi mmflossen waren i mmerh i n  fast neu. Doch anders 
g ing es n icht. D ie Kunst fordert Opfer. Den d icken 
Gummi  zu schneiden i st für jemanden der es n icht 
gewohnt i st, eine schwere Arbeit .  Trotzdem gerieten die 
Zehen recht gut, wenn  auch etwas Krumm. Neben dem 
eingangs erwähnten Zel t  ganz am Rande des 
Expid it ionslagers zog i ch, vom dröhnenden Schnarchen 
des Exped i tionsleiters . begleitet, das ungwöhn l i che 
Schuhwerk an .  Im dunke ln  war das gar n icht leicht. Doch 
meine Freunde, die s ich h i nter einem großen Stei n 
verborgen hatten, feuerten m ich fl üsternd an.  Nachts i n  
Schwi mmflossen spazieren gehen i st wei ß Gott e in  
Kunststück. Doch mei ne Belohnung waren 
beeindruckende Spuren i m  naßen Sand. Wie darauf 
reagiert wurde, erfuhren wi r n icht, denn am Tage ei ner 
Besteigung steht man vor Sonnenaufgang auf. A ls  wir  
zurückkehrten, waren von der Expedit ion nur, wie das so 
übl ich i st, Zeitungsfetzen und F laschensp l i tter übrig. An 
einem Sonnteag im Spätherbst schneite es große F locken. 
Vom B i ldsch i rm lächelte uns  der Moderator der Sendung 
"Ku l b  der Weltreisenden" an.  Anfangs erzäh l te er, auf die 
Reel i ng ei ner Yacht gestützt, etwas über ferne warme 
Meere. Dann aber ersch ienen im Fernsehstudio 
jene . . . . .  Schneemenschenjäger. D ie Haarbüchesl und die 
H äufchen in den P lasti ktüten sahen ehrl ich gesagt, n icht 
gerade appetit l i ch aus. Um so beeindruckender war der 
G i psabdruck meiner Fußspur, genauer gesagt, der 
beschn i ttenen Schwi mmflosse. Im l aufe des ergreifenden 
Berichtes über das Leben des Schneemenschen ste l l te 
s ich heraus, daß s ich sehr seriöse Forschungsstätten und 
n icht wen iger seriöse Doktoren mit Kujas Schwanz , der 
Organ i k  der grauen Ziegeund mei nen Spuren befaßt 
haben.  Dies bestätigten zah l reiche bunte Grafi ken und 
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Diagramme. D icke Stapel m i t  Ergebn issena l ler 
mög l ichen Untersuchungen sol l ten den kolossa len 
U mfang der durchgeführten Forschungen 
veranschau l i chen . Aus dem Gespräch vor der Kamera 
erfuhr ich viel  i nteressantes über m i ch selbst. Nur  e ins 
verstand ich n icht. Wieso war i ch etwa 1 00 Ki lo schwer 
und an die zwei Meter groß ? 

Quel le: Rabotschaja Tribuna 

SD�·Fälle 
· ein Märeheu 

. . 

Mysteriöses 
Feuer aus 

dem Körper 

Es klingt wie eine Schaudergeschichte und ist wohl 
auch eine: Als an einem Sonntag des Jahres 1 980 die 

Tochtet des 73jährigen Henry Themas ihren Vater 
besuchen wollte, machte sie eine grausige 

Entdeckung. 
Was sie nämlich vorfand, waren nur noch die 

Überreste ihres Vaters - ein Haufen feiner Aschef 
sowie der untere Teil des Beines. Der englische 

Gerichtsmediziner David Gee kam dabei zu dem 
Schluß, Henry Themas sei an spontaner 

Selbstentzündung gestorben, die im Englischen als 
Spontaneaus Human Combustion (SHC) bezeichnet 

wird. 
Angebliche SHC-Opfer sind dadurch 

gekennzeichnet, daß der Körper fast völlig verbrant 
ist, während die Umgebung nur selten Spuren eines 

Feuers zeigt. Eine derart totale Vernichtung einer 
Leiche setzt allerdings extrem hohe Temperaturen 

voraus, die die Umgebung in ein Inferno verwandeln 
müßten. 

Im 1 9. Jahrhundert schrieben Ärzte SHC-Fälle 
Alkoholismus zu. Man glaube, Alkoholiker seien vom 

Brandwein derart durchtränkt, daß sie sich leicht 
selbst entzünden. 

Heute halten fast sämtliche Ärzte, Gerichtsmediziner 
und Feuerexperten die SHC für ein Märchen. 

Illustrierte Wissenschaft, 1 - 1 993 



Flying Saucer over �luj� 
Rumänien 

vonFiorin Gheorghita/Rumänien für MG 

Ich wünschte es gäbe e i nen Ort 
wo S ichtu ngen über u n bekan nte F l ugobjekte gesam melt u nd u ntersucht werden . 

Es d ü rften mei nes Erachtens dadurch e ine U n menge an Wi ssen gesam melt werden 
kön nen . Jedoch tauchen schon bei norma len S ichtu ngen große Prob leme auf. 

So wie bei dem Fa l l ,  e i nes fotografierten U FO i n  e i nem Randgeb iet von C l uj gegen 
Som merende 1 9 68 .  Diese B i lder zäh len zu den i nteressantesten und besten der We lt. 

Sie ze ichnen s ich d u rch d ie wissenschaftl ichen U ntersuchu ngen u nd den i h nen 
entgegengebrachtem I nteresse der Öffent l ich ke it, 

sowie den wi ssenschaft l ichen Ste l len aus .  

Der Vorfall I 
Am Morgen des 1 8. August 1 968 hatte der Techn i ker 
E. B .  sich entsch loßen, m i t  sei ner Lebensgefährt in und 
zwei weiteren Freunden, ei nen angenehmen Sonntag, 
wei t  außerha lb der Stadt zu verbri ngen. 
Der H immel  war k lar  und man entschied i n  den Wald 
von Bac iu  zu fahren, der h i nter ei nem H ügel ,  west l ich 
von C luj lag, und der wegen sei ner reich l ichen 
Vegetation e in  bel iebter P latz fü r L iebespaare i st. 

Ungefähr gegen Mi ttag h ie l t  d ie k leine Gruppe in einer 
n icht sehr belebten Gegend an um ih r  Lager 
aufzusch lagen .  E . B .  suchte gerade Brennholz a ls  sei ne 
Freundi n  i hn  rief. 1 1Zurückgekommen sol l te er und i n  den 
H immel b l icken11 , denn  da wäre 1 1 i rgendwas11• 

Erstaunt sah er ei nen großen, runden meta l l i schen 
Gegenstand der s i lbrig hel l die Sonne wiederspiegel te. Er 
flog über den Wald ohne auch nur  das lei seste Geräusch 
von s ich zu geben.  E .  B. sah fü r etwa zehn Sekunden 
schweigend dem Objekt zu, als er s ich besann  und ihm 
die Kamera einfie l ,  d ie auf  ei ner der Decken lag, die sie 
zuvor auf das Gras gelegt hatten . 
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Cluj-Saneer 

Mit  H ast ste l l te er d ie  Kamera e in  und drückte auf den 
Auslöser. Das nächste B i ld wurde mi t  wenger Hast 
aufgenommen da s ich das Objekt langsam i n  seiner 
Richtung drehte u nd zurückkam, wobei sich auch seine 
Leuchti ntensität veränderte. 
E i nzel heiten s i nd auf d iesen B i lder deshalb sehr gut zu 
erkennen. A ls  p lötz l ich das Objekt unvermittel t  
besch leunigte, bee i l te s ich E .B .  schnel l noch e in  paar 
Aufnahmen zu machen, b i s  das Objekt aufwärts raste und 
den B l i cken entschwand. 

Es war 1 3 . 2 3  U h r  und kei n  Wi ndzug rührte sich, kei n  
Geräusch kam a u s  dem Wald b i s  auf das Zwitschern der 
Vögel . D ie ganze Gruppe hatte das Schauspiel 
schweigend vom Wald aus beobachtet, doch nun wurde 
heftig darüber gesprochen . Während den Vorbereitungen 
für das Essen sprach man nur  von d iesem zwei Minuten 
dauernden Ereignis .  

Zuhause angekommen, g ingen die E i ndrücke dieses 
Ereign i sses i n  d ie tägl ichen Probleme unter und wurden 
sch l i cht vergessen .  
Etwa zehn Tage später, nachdem der F i lm  end l i ch 
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Vorliegende . 

Bilder stehen zu 
Auswertung zur Verfügung ! 

Anfordern über die 

MG-Redaktion! 

Etwa zehn Tage später, nachdem der F i l m  end l i ch 
vol lgeschossen wurde, gab E. B .  i h n  zum entwicke ln  ab. 

Er wußte ehrl ich gesagt, gar n icht was er m i t  den B i ldern 
anste l len sol lte, denn  die e inz ige Person d ie er 
diesbezügl i ch kannte, war ich sel bst. Doch i ch war in der 
Zeit  b is  zum 26.  August in Bukarest unterwegs, und so · 
bekam ich d ie B i lder erst am 1 .  September zu Gesicht 
und sah sofott, daß es s ich h ier u m  etwas eigenartiges 
handelte. 

I Die Untersuchung I 
E .B .  i st a l s  e in  seriöser und ehrl i cher Mitarbeiter bekannt, 
obwohl er auch a ls  ei n wen ig versch loßen g i l t  ( E in  
früherer Offizier der heute a ls  Techn i ker i n  einer 
I ngen ieurfi rma fü r Bautätigkeiten arbeitet) . 

Zum Zei tpunkt des Vorfa l les kannte i ch i hn  bereits zwei 
Jahre und ich wu f�te, daß i hn  d ie U FO Themati k n icht 
sonderl ich i nteressiert und er a l l  d iesem mit v ie l  Skepsis  
begegnete. Defi n it iv kann ich sagen, daß i n  C luj kei ne 
Bücher, noch sonstiges Materia l  über U FO 's zu 
bekommen war und das d ie ört l i che Presse dazu auch 
n icht viel  zu sagen hatte. 

Sei ne Lebensgefährt in  Z.M.,  e ine 34 jähr ige Beamtin,  gi l t  
ebenfa l l s  a l s  seriös und ehrl ich und hatte n ie Ambit ionen 
zum Thema U FO's. 

Ich begann  mit den Zeugenbefragungen und erfuhr  
zusätz l i che E i nzelheiten . Der Ort, wo d ie Fotos 
aufgenommen wurden, befindet s ich 4,7 Km außerhalb 
von C luj i n  WSWi icher Richtung. Die Lufttemperatur  
betrug i n  der Sonne etwa 36 Grad Cel si us. 

Der H i mmel war vol l kommen k lar, bis auf ei nen leichten 
Dampfsch leier der sehr hoch oben h i ng, und den man 
erst entdeckte, als das Ufo in ihm verschwand. 
Die Kamera war e ine FED-2 m it ei ner I nterstar 2,8 L i nse. 
Bei dem F i l m  handelt  es sich um e ine handelsübl i che 
Sorte ( D I N  1 7) .  



N iemand von i hnen hatte das Objekt kommen sehen.  
Man entdeckte es erst a l s  es prakti sch schon da war. Die 
Höhe betrug etwa 600 Meter aus einem �inkel von 85 
Grad zum Horizont gesehen . Die F l ugl i n ie  zu Beginn 
wurde mi t  N O  zu SW angegeben und a l s  der Gegenstand 
sei ne F l ugrichtung änderte und zurückflog, hatte es den 
Anschei n, er würde lei cht abwärts dabei fl iegen, a lso 
horizonta l und vert i ka l  gleichzeitig. Zur Ergänzung h ier 
ei n ige Zei len von E . B . ,  die in mehreren Zeitungen 
ersch ienen s i nd: " Der Gegenstand glänzte metallisch, 
machte kein einziges Geräusch und änderte beständig 
Position und Richtung. Es hatte keine Ähnlichkeit mit 
bekannten Dingen in der Luft, wie Ballone, 
Düsenflugzeuge oder anderes. Der Durchmesser der 
Maschine schätze ich auf etwa 30 Meter." 

A l l  d ies war hochi nteressant aber ich mußte mich 
vergewi ssern, daß ich n i cht herei ngelegt werde. So 
schnappte ich m i r  das Foto und g ing zu einem bekannten 
Foto-Reporter, um in dessen Labor die Echtheit der 
Aufnahmen prüfen zu lassen.  Nach Aussagen dieses 
Fachmannes bestand für i hn  kei nen erkennbaren Zweifel 
an der Echthei t der B i lder. Daraufh i n  konsu lt ie1te i ch 
ei nen Bukarester Fachmann der Nationalen Presse 
Agentur. Er bestätigte d ie Echtheit  der Aufnahmen ebenso 
und er wies auf e in ige klei ne psychologische Detai l s  h i n .  
Der Amateur-Fotograf, solcher w ie  E .  B . ,  hat die 
Aufnahmen mi t  großer Hast und E i le gemacht. D ies zeigt 
s ich daran, daß das Objekt s ich n icht i n  der B i ldmitte, 
sondern an den Rändern befi ndet. Wäre h ier e in  Betrug 
im Gange, wäre dieser Aspekt sicherl i ch unbeachtet 
gebl ieben und man hätte versucht das Objeckt i n  d ie 
Mitte des B i ldes zu bekommen . Ferner konsu lt ierte ich 
ei n offiz ieles Labor i n  C luj und l ief� den F i lm  do1t 
analysieren .  Mit  den dortigen techn ischen Mitte ln  konnte 
man kei ne Gaunerei  entdecken .  Aufgrund dieser streng 
techn ischen Untersuchung versuchte i ch e ine gewisse 
Log ik  i n  den B i ldern zu entdecken, i ndem ich 
Vergrößerungen der einzelnen B i lder sowie deren 
Abläufe in Bezug auf d ie noch zu erkennende Landschaft 
anste l l te .  D ie Perspektiven auf den B i ldern st immten klar 
übere in .  Bei der dritten Darstel l ung zeigt s ich klar, daß es 
sich h ier unmögl ich um e in  geworfenes Objekt handeln  
kann,  wei l d ie große Höhe k lar  zu erkennen ist i n  der  es 
sich befindet. Zudem zeigt d ie Bewaldung und die 
B l umen auf den B i ldern, das es sich um denselben F lug 
handelt, den man kann  h ieraus eine Skizze anfertigen 
wenn man die Fotos überlagert und auf ein B latt 
überträgt. Durch den Größenvergleich mi t  den Bäumen 
und dem Bewuchs auf den Fotos, läßt s ich die Größe des 
Objekts schätzen . E . B .  lag mi t  sei nen angegebenen 30 
Meter r ichtig. 
Al l  d ies war sehr i nteressant und sprach gegen einen 
Scherz. H i nzu kommen noch unveröffent l ichte B i lder die 
ebenfa l l s  dieselbe Bewa ldung zeigen und mit  den 
Aussagen sowie den bi sherigen untersuchten B i ldern 
übere inst immen. Sie zeigen das Objekt wie es aufwärts i n  
den H i mmel steigt. 

Cluj-Situeer 

Auf der Suche nach ähn l i chen U FO B i ldern wurde ich  i n  
Frank Edwards Buch:  "F iy i ng Saucers, Serious B us iness" 
fündig. Es enth ielt  drei  Aufnahmen aus Santa 
Ana/Ca l i fornien vom August 1 965.  

S ie zeigen überraschende Äh n l i chkei t  m i t  dem in C luj 
fotografierten Objekt. Derselbe Typ i n  der Konstrukt ion, 
dieselben Verhä ltn isse und Propo1tionen, · dasselbe 
meta l lene Aussehen, und d ieselben techn i schen 
Besonderheiten .  I nteressant s ind zusätz l i ch noch d ie 
Zei ten der S ichtungen . S ie  l agen fast genau drei Jahre 
ausei nander. Nur  war es bei Santa Ane S ichtung der 3 .  
August, und es  lagen 1 6000 Km dazwischen. l n  Santa 
Ane haben zwei Männer, unabhängig voneinander und 
ohne voneinander zu wissen d iese Objekt gesehen. U nd 
ohne das der erste Mann es wußte, schoß der zweite 
Beobachter B i  I der von d iesem Objekt. 

Dam it dieser 13eweis  noch untermauert werden konnte 
sendete ich d ie B i lder an d ie Nachrichtenagentur.( Auch 
um unsere Aufrichtigkei t  zu untermauern, das h ier e in  
wi rk l iches Phänomen zu untersuchen ga lt, und w i r  n icht 
unsere Glaubwürdigkeit verl ieren wol l ten . )  
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Cluj-Saueer 

Veröffentl ichung der Fotografien 

Nach i ntens iven Analysen veröffentl ichte e ine Bukarester 
Zeitung am 1 9. Semptember 1 968, zwei der bereits i n  
C luj veröffent l i chten B i lder. 

Am gleichen 
Abend noch, 
wurden die 
B i lder und 
e in ige Ver-
größerungen 
im Fernsehen 
gezeigt. E i nen 
Tag später traf 
ein Fernseh­
Team in C luj 
auf und ma­
chte e in  I nter­
view mi t  E. B .  
sowie dessen 
Freundi n Z. 
M.,  was noch 
am nächsten 
Tag gesendet 
wurde. 

Zu erwähnen 
sei h ier noch 
folgendes - i n  
der Zeitung 
1 1 1 nforat ia Buc­
uresti u l u i 1 1 d ie 
ebenfa l l s  da­
rüber schrieb, 
l ieß dieses 
I nterview von 
einem Psy­
chologen 
untersuchen 
und kamen zu 

dem Sch luß, daß E. B .  e ine sehr gute Beobachtungsgabe 
besi tzt und das er sehr glaubwürdig wäre. Aber es gab es 
auch i n  diesem Fa l l  Menschen, d ie diesen Di ngen 
kr it isch gegenüberstanden. 

Welche d ie über d ie B i lder und Vorkomnisse u1tei len, 
ohne d ie B i lder gesehen und d ie Zeugen je gehölt zu 
haben.  
E i ner von diesen Menschen war der D i rektor des 
ört l i chen Observatori ums, der i n  ei ner Stel l ungnahme i n  
der Zei tung behauptete, d ies wäre n ichts wei ter a l s  e in  
meteorologi scher Bal lon gewesen. 
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Fotoanalyse 
Für mich selbst s ind die B i lder von C l uj ,  sowie die B i lder 
jenseits des Qzeans dokumentari sche Beweise von 
beacht l ichem wissenschaft l i chen Wert. S ie zeigen 
techn ische Lösungen von Problemen die wir heute noch 
gar n icht a l le kennen.  H ier ste l l t  s ich auch die Frage nach 
den Erbauern dieser Objekte. Was fi nden wir nun i n  
d iesen B i ldern? 

E ine der ersten Fotografien zeigt uns, was bereits bekannt 
ist. D ie Form der fl iegenden Unte1tasse. Zusätz l i ch das 
meta l l i sche Schi mmern und die Aerodynam i k  d ieses 
F l ugobjektes s ind offensicht l ich .  Der Wi nkel  i n  dem das 
Objekt fotografiert wurde zeigt zum erstenmal deutl ich 
Unebenhei ten in der Außenhaut. Der Zweck dieser 
asymetri schen E inzel heiten s ind unk lar. jedoch wurde 
schon i n  Frank Edwards Buch bei above-Cases von diesen 
E i nzelheiten gesprochen. 

Parallele mit  der  Heflin-Aufnahme, vom 3. August 1 965/Santa 
Ana/Kalif./USA . P rof. Hartmann (Condon-Kommun.) klassifizierte das 

Objekt als Kamera-Schutzdeckel (Bi ld MG-Archiv). 
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D ie erhebl i che Größe des Gegenstandes läßt uns folgern, 
daß d iese Objekte n icht ferngesteuert werden, sondern 
bemannt s i nd. D ies setzt a l ler Wahrschei n l ichkeit nach 
auch v isuel l gewonnene Erkenntn i se in bezug auf d ie 
äußere Objekthü l le voraus, denn wer fl iegt oder reist 
schon ohne S ichtkontakt 
nach draußen.  Oder haben 

h - nl � n 

läf�t s ich e ine Bewegung des Objektes nachwei sen, da 
kei ne E inste l l ung an der Kamera vom ersten zum zweiten 
B i ld vorgenommen wurde ( . .was die Bäume belegen) .  

Zum zweiten erhel l t  s ich das Objekt auf dem zweiten 
B i ld i m  Gegensatz zum zweiten.  D ies i st jedoch n icht 
durch die Sonne veru rsacht u nd erschei nt daher auf den 
ersten B l ick un logisch .  
E.  B .  sagte h ierzu, daß das Objekt sei ne Richtung änderte, 
dan n  sei ne Hel l igkei t  und anschl ießend aufwärts 
beschleun igte und verschwand. 

Wir si nd zwar mit diesem Phänomen der Hel l ­
igkeitsänderung bei nächtl ichem Auftauchen solcher Ob­
jekte vertraut, doch was suchte d ieses Phänomen h ier ? 

Um weiter H i l fe zu erhalten setzte ich m ich m i t  zwei 
U n iversi tätsdozenten in Verbi ndung, die Spez ia l i sten für 
natü rl iche L ichterschei nungen s ind.  

Sie füh rten Versuche durch,  um die Hel l ig-
kei tsveränderungen am Objekt erk lären zu kön nen.  
Sie prüften meta l l i sche Gegenstände u nter L icht in  
Bewegung auf ih re Spiegel reflexe. 
Man veränderte die L ichtwinke l ,  d ie I ntens i tät und 
praktisch a l le i n  Frage kommenden natür l ichen Mög­
l ichkeiten, u nd kam zu dem Sch l uß, h ier lag kei ne 
natü rl iche Spiege lung der Sonne auf diesem Objekt vor, 
sondern die Hel l igkei tsveränderung wurde von d iesem 
Objekt künstl ich erzeugt. 

Der Schatten auf dem oberen T ei I des Objektes i st 
ebenfa l l s  n icht ei nfach so aus dem Ärmel heraus zu 
erk lären .  Viel le icht entsteht durch d ie Erhöhu ng der 
Hel l igkeit  in ei nem Bereich,  ei ne I nstabi l i tät der 
Homogen ität in einem anderen.  

Die Schaubilder stellen die Flugpositionen da, wie 
der Autor sie nachrekonsruierte. 

tg � - 73· - 0.3 sie Geräte d ie andere 
Mögl ichkeiten bieten.  Das 
Problem l iegt h ierbei an 
den zu wen igen B i ldern 
und Zeugen. 

[ m - 0.35 h 
n - 0, 6J h 
d r O, f H 

: S e e  f ig . l & p h o t o :.! 
f - � .. /i 
cX 'C 0, C5 )"'. . 
i· � 20 "4 0 '  

Das zweite B i ld gibt uns  
zu den ken.  Zuerst e inmal  
i st das Objekt auf dem 
zweiten B i ld u nscharf, 
wobei die zu sehenden 
Bäume ihre Schärfe 
beha lten haben. Daraus 

t \\ d!,2. 
I 
I I 

II  

II � D strJ t' 
IJ, =' 1()00 fT) 

D2 - !200 m 
II, . /000 • 0,318 r 3!8t17 
112 · 1200 • 0,318 -382m 

d, ;;; 32 n7 
d2 � 38 t1J 
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Cluj-Saucer 

U m  diese Frage beantworten zu können müssen wir  
erstens d ie Quel le  und zweitens den Zweck dieser 
L iehtemiss ionsveränderung kennen. Sonst i st kei ne 
rea l i st i sche Hypothese mögl ich .  D iese Veränderung der 
L ichtstärke i st i n  der U FO Beobachtung e in  häufig 
z i tiertes und d iskutiertes Thema - h ier belegt sie die 
Echthei t  der B i lder. Auch wenn  dieser Punkt als Ansatz 
für Gegner des U FO Phänomens gi lt .  

Schattenverteilung des Cluj-Objekts 

Das dritte B i ld i st wen iger eindrucksvol l ,  dennoch n icht 
wen iger wicht ig, wenn  es um d ie Lösung von 
grund legenden Problemen zukünftiger H igh Tech geht. 
Aussch laggebend für unser I nteresse i st die fast senkrechte 
Posit ion des Objekts. 
I st d ies überhaupt logisch annehmbar? Normalerweise 
s i nd wi r es gewöhnt horizonta le Posit ionen und Lagen zu 
sehen, wie es bei F l ugzeugen der Fa l l  i st. Wir sol l ten 
jedoch n i cht vergessen, daß selbst Pi loten, besonders 
Kampffl ieger, versuchen i h re Masch ine so vortei l haft wie 
mögl i ch ei nzusetzen. Bei den vielen S ichtungen von 
U FOs wi rd häufig über solche senkrechten F luglagen 
berichtet. Es g ibt ähn l i che Fotografien d ie diese Aussagen 
belegen.  Frank Edward veröfentl ichte i n  sei nen 1 1F iy i ng 
Saucers Here And Now11 B i lder aus Melbourne vom 2 .  
Apri l 1 966 d i e  ebenfa l l s  diese Posit ion zeigen . 

D ie Wahrschei n l i chkeit  für e in  absichtl i ches vortei l haftes 
Manöver für Objekt u nd Masch ine i st groß. Wie auch 
i mmer zeigt das dri tte B i ld ei ne Krümmung im oberen 
Bereich.  
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----------- Schlußfolgerung 

Die drei Bi I der des fremden fl iegenden Objektes, 
fotografiett über dem Wald von Bac iu, in ei nem 
Randbezi rk von Cl uj/Rumän ien, l iefern beachtl i che 
Beweise fü r die Exi stenz von U FOs und si nd 
wi ssenschaftl ich wettvol L  Die Authentiz i tät der 
Fotografien wurde durch wissenschaftl i che 
U ntersuchungen des Materia ls, sowie der Zeugen und 
ihrer Aussagen bestätigt. I ch denke, daß diese Fotografien 
ei ne wi ssenschaftl iche Bereicherung um dieses Mysteri um 
bedeuten, und Anregungen geben, weiter in d iesem 
Gebiet zu forschen . S ie s ind ei n dokumentarischer 
Beweis und belegen ei ne techn ische Mögl ichkeit  die 
noch etforscht werden muß. 

G H EORG H ITA F LO R I N ;  I ngen ieur 
CLUJ ,  RUMÄN I EN .  

Vor l iegender Fa l l  wurde ermals  i n  deutscher Sprache 
veröffent l i cht und ersch ien nur  im aus ländischen Bereich. 
Die vorl iegenden B i lder können zur  weiteren Analyse 
angefordert werden .  Entsprechende B i ld-Anforderungen 
s ind an die MG-Redaktion zu r ichten ! 

(C) MG/Übersetzung durch Translate; B RALL-Software 

Anton io Vi i l as Boas 
verstarb 1 9 92 

Wie wir aus mehreren ausländischen 
Fachmagazinen vernehmen konnten, verstarb der 

brasilianische UFO-Kontaktler Antonio Viilas Boas 
1 992. Boas, bekannt durch seine Alien-Entführung 

im Jahre 1 957, sagte immer wieder aus, daß man ihn 
zum Sex mit einer außerirdischen Frau gezwungen 

habe. Dr. Olavo Fontes, der den damaligen Vorfall 
untersuchte, konnte nach anfänglicher Skepsis 
(Angebertum, Potenzstärkezeigung usw.) keine 

Widersprüche auffinden, und bekräftige den 
damaligen und einzigartigen Zwischenfall. 

Nach Jahren stellte sich heraus, daß Boas kein 
Einzelfall war, bzw. ist. 

Diverse neue Vorfälle lassen vermuten, daß man 
auch andere Menschen zu solchen Zwecken 

benutzte. 



UFO-Basis · 
auf den Bergen Peru1 s ? 

F l iegende U ntertassen so l len ei ne Basis i n  den höchsten, 
schneebedeckten Cord i l lera B lanca-Bergen haben. E I  
H uascaran, der höchste G ipfel i n  Peru (Dep. 
Ancash/nörd l ich von L i ma) mi t  7000 Meter Höhe, wies i n  
letzter Zei t  e ine erhöhte S ichtungswel le  von 
un identi fiz ierten Objekten auf. 

l n  der Tageszeitung 1 1La Republ i ca11 ( L ima) nahmen zwei 
Lehrer des H uarez Col lege La L ibertad diesbezügl ich 
Ste l l ung. l n  etwa 5000 Meter Höhe bemerkten sie e in  
fl iegendes Objekt unbekannter Herkunft, welches mit  
merkwürdigen L ichtern ausgestattet war. Zuerst war es 
rund 4 M inuten s ichtbar, verschwand und kam nach etwa 
1 0  M inuten wieder zurück. Dabei vol l füh rte es 
akrobat ische F l ugmanöver durch und strah l te dabei i n  
den bri l l i antesten Farben.  D ie beiden Lehrer Osterl i ng 
Obregon und j uan Gomez s ind s ich s icher, daß es s ich 
um ei n Objekt handelt, was aus ei ner Bas is  do11igen 
stammt - dafür sprechen die sei t  längeren schon 
bestehenden Gerüchte um diese Region. 

Mysteriöse Lichter 
über Essex/Eng land 

Am 1 9. September 1 993 um 20. 25 Uhr, fuhr die 
20jähr ige Amanda H uggett mit  i h ren E l tern auf der A272 
zwischen Cowford und Bol ney/Sussex, a ls  s ie e in  dunkles 
Objekt, schwebend i n  der Dunkel heit, rund 30 Fuß (ca. 
1 0  Meter) hoch über einem Feld sah . Sie beschrieben es 
größer als ein Jumbo 747 und sie sahen ei n kreisendes 
blaues und grünes L icht um das Objekt. Der Vater h ie l t  
den Wagen n icht an, aber a l le sahen das Objekt. 

Später glaubte Amanda, sie hätte ei nen 
Pol izei hubschrauber gesehen, der nach ei nem 
gestoh lenen Auto suchte. Nachforschungen ergaben, daß 
kei n  H ubschrauber der Pol izei ,  oder auch ei n ähn l iches 
Objekt, i n  d iesem Gebiet zum E insatz gekommen i st. 
G leiches bestätigte auch die RAF in West Drayton . 

UFOs 

••••• uro ntan sie sonst 

noeh sah ! 

Am 26.  Oktober 1 993 stand Pau l  B rown an sei nem 
Wohnzi mmerfenster und bl ickte in den k laren 
Abendh immeL Um ca. 1 8:30  U h r  entdeckte er em 
dunk les d iskusartiges Objekt. Geistesgegenwärtig l ief er 
zu sei ner Kamera und schoß zwei B i lder. 

Die herbst l i chen L ichtererschei nungen im Bereich von 
Essex werden noch von U FO-Gruppen überprüft - das 
Resu ltat steht noch offen.  

UFO 
über Cornwa 

U m  2 �27  Uhr  rief e in  j unger Mann bei der Pol izei  i n  
Launcestbn a n  und berichtete von ei nem ovalen Objekt, 
das über die Spm1an lage und die angrenzende Schu le 
flog. Über der Spm1an lage h ie l t  es abrupt an und man 
konnte an der Seite ein s i l bernes und grünes L icht sehen, 
welches um das Objekt herum l ief. 

E in  weiterer Zeuge, der n icht genannt werden wi l l ,  
verl ieß gegen 2 :00 Uhr  einen Freund, um den kurzen 
Weg zu s ich nach Hause zu gehen. A l s  er an sei ner Tür 
angekommen war, sah er von weitem ein s i lberfarbenes 
L icht aus Südwesten auf s ich zukommen. Das L icht 
sch ien i n  grün überzugehen und l ief um etwas herum.  Er 
sah das d ieses L icht über dem Spo11gelände anha l ten und 
er erkannte ei n ovales, scheibenförmiges Objekt. Es hatte 
s i l brig-grüne Farbe und sendete e ine Serie von farbigen 
L ichtern entgegen dem Uhrzeigers inn  aus. Charles, so 
sein  Pseudoname, füh l te e ine telephat i sche N achricht: 
11Ha l lo, erschrecke n icht, wi r wol len D i r  n ichts tun ! 11 
Der Mann bemerkte noch einen Vogel ,  der diesem 
Objekt zu nahe kam, und plötz l ich auf den Boden viel . 
Charles Mutter und sei ne Schwester beobachteten d ieses 
Schauspiel  ebenfa l l s und a l s  s ie gegen 7 :00 U h r  den auf 
dem Boden l iegenden Vogel begutachten wol l ten, war 
dieser verschwunden. Charles Beobachtung daue11e vier 
Minuten.  Danach nahm der F l ugkörper aa der U ntersei te 
an I ntensität zu und raste i n  den Nachth immeL 
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Die Tageszeitung, Ausgabe Berl i n  vom 27. 1 1 . 1 993, 
berichtete über ei ne U FO-Landung in Süd-Afri ka, 
wonach die Außeri rd ischen m i t  ei nem Menschen 
gesprochen haben wol len. 
Ausgehend davon, wurde im nörd l ichen Bereich von 
johannesburg am Donnerstag i n  der Frühe ein rundes, bis 
d iamantförmiges Objekt von mehreren Bewohnern 
beobachtet, was rote und bl i nkende L ichter besessen 
haben sol l .  Bei dem Landeanflug hätte man e in 
11Z i schendes11 Geräusch vernehmen können. Zah l reiche 
Personen riefen den ört l ichen Radiosender an, und 
berichteten über ih re Beobachtung. Der letzte Anrufer 
sagte aus, daß das Objekt i n  sei nem Garten gelandete 
war, und aus i hm mehrere klei ne Männchen ausgestiegen · 
seien. S ie hätten i hn  gebeten, s ie zu sei nen 
verantwo1t l ichen Führer zu bri ngen . Als der Zeuge das 
vernei nte ( 1 1 • • • • •  wi r haben kei nen verantwort l ichen 
Führer11), seien die Wesen wieder e ingest iegen, und 
verschwunden. 

''UFOs 

über • sa8h��n. ·? • ·  
1 120 Bürger schwören: Grüne U FOs über Sachsen .. . . . . . .  so 
die B i ld vom 3. 2 . 1 994. Demnach hatten kurz nach 22  
Uhr  e in ige Bewohner grüne U FOs am H i m mel  von 
Bautzen und U mgebung beobachtet. 

Mart ina Berg (39) aus der U mgebung ·;on Bautzen 
meinte, daß d ieses gespenst ische grüne L icht genau über 
der H undehütte stand. Der H und sol l  geknurrt haben.  Das 
U FO kam senkrecht von oben, und hatte nur einen 
Durchmesser von 30 cm. D ieses Min i -Raumschiff ver­
schwand nach einer ha lben Stunde. 

Im Nachbarort bemerkten der Schu ld i rektor Georg Kurfürt 
(64) und seine Ehefrau das Objekt, a l s  s ie 1V sahen. 
Plötz l ich wurde das Wohnzimmer taghel l  und sei ne Frau 
Maria (64) öffnete das Fenster, und erbl i ckte im Westen 
einen Schei n,  der nach 1 5  Minuten verschwand. 

Nach der S i ld-Pressemeldung vom 3. 2 . 1 994 sol len sich 
dann mehrere Bürger bei der Sternwarte Bautzen 
gemeldet haben, um i h re Beobachtungen zu melden . 

Gerd Schmidt (MG) gi ng der Sache nach und rückte 
ei n ige D inge wieder gerade. 

11Aufgrund d ieser Presse-Art i ke l  r ief ich Herrn Werner 
Wal ter (CENAP) an. Wie ich telefon i sch erfuhr, hatte sich 



Werner Walter schon m i t  der Sternwarte Bautzen i n  
Verbi ndung gesetzt, hatte aber Herrn Schwi ng (er stand i n  
den Pressemeldungen) n i cht erreicht. 

Wegen der geograph ischen N ähe von Dresden zu 
Bautzen l ieß ich mir die notwendigen Daten vom 
CENAP-Leiter geben, und rief den zuständigen Herrn 
selbst an.  
Nachdem ich Herr Schwi ng erreicht hatte, zeigte er s ich 
sehr erstaund über diese B I LD-Darste l l ung. Denn i n  der 
Sternwarte meldeten s ich ganze 6 Leute, deren 
S ichtungen tei lweise schon Jahre zurück l iegt. Ebenso die 
S ichtung von Herrn Schwinge selbst. 

Mit dieser I nformation rief ich die B I LD-Redaktion i n  
Dresden a n .  Vom zuständigen Redakteur wurde i ch an 
Herrn Kuhne verwiesen, der der Journal i st in d iesem Fa l l  
war. Herr Kuhne wol l te m i r  keine weiteren Informationen 
geben, noch n i cht ei nmal  die Namen der 1 3  anderen 
Zeugen.  Selbst a ls  ich i h n  darauf h i nwies, daß ich mi t  
Bautzen gesprochen habe, und nur  6 Zeugen sowie Herrn 
Schwinge kenne. 

Der MDR (Mittel Deutscher Rundfunk) gri ff diese 
Sichtungsmeldung nach der B i ld-Veröffentl ichung 
ebenfa l l s  auf, recherch ierte, und konnte selbst auch nur  
auf  d ie besagten 7 Personen zurückgreifen . 

D iesbezüg l i ch erstaunt es m ich i mmer wieder, wie es 
gewisse Zeitungen m i t  der Wahrheit halten . 11 

G EISTIGE H EI LU NGEN '94 
- das menschliche Bewußtsein unter der Lupe 

Mammutkongreß vom 20. - 23. Mai (Pfingsten) 1994 
im SWISSOTEL Düsseldorf/Neuss 

I nwieweit können Geistige Hei lungen -

wie in England - eine leg itime Ergänzung 

zur Schulmedizin sein? 

Ca. 6 5  Referenten aus vielen Nationen, 

unter i h nen 12 Universitätsprofessoren 

und ca. 30 Geisthei ler, die mangels bes­

seren Wissens "Wunderhei ler" genannt 

werden,  sowie Medizin männer von d iver­

sen Indianerstämmen halten Vorträge 

bzw. geben Demonstrationen. 

Ob Prof. Dr.  Rupert Sheldrake, Dr.  Franz 

Alt, Tom Johanson oder ein völ l ig anderer 

Uri Gei ler - al le geben sich ein Stell­

d ichein.  Besteht die Möglichkeit, daß die 

geistigen Kräfte von U ri Geiler nicht n u r  

Löffel verbiegen, sondern beispielsweise auch zu e n g e  Arterien erweitern 

können? 

Rainer Holbe (siehe Bi ld) übernimmt gemeinsam mit Prof. Dr.  Ernst Sen­

kowski die lebensnahen Moderationen der Diskussionen, auch mit Präsi­

denten von Hei lpraktikerverbänden und offiziel len Tei lneh mern internatio­

naler Gesu n d heitsministerien. 

Fordern Sie bitte ein kostenloses Probeexemplar u nserer parapsycho­

logisch/esoterischen Zeitung DIE ANDERE REALITÄT an, in der weitere 

Details und ein Anmeldecoupon enthalten sind.  

Kongreßpreise: Bei Bezahlung bis 2 1 . Dezember 1 993 für al le 3 1 /2 Ta­

ge nur  350,- D M  inkl usive öffentlicher Einführungsveranstaltung ( Studen­

ten, Schüler und Arbeitslose 290,- D M ) .  Ab dem 22.  Dezember 1 993: 450,­

D M ;  offiziel le Einfü h rungsveranstaltung zusätzlich 30,- D M .  

DIE ANDERE REALITÄT z. H d .  Conny u n d  Dieter Wiergowski 

Voßstr. 2 1 8, D-45964 Gladbeck; Tel. 02043 • 28220, Fax 28221 

Jetzt auch an jedem GRÖBEREN Kiosk! 

MarsJDännehen 
entführten Inka-Frauen 

So formu l ierte jedenfa l l  ei n weiterer B I LD-Autor (2 . 2 . )  
ei ne B I LD-Sch lagzei le. Zu dieser Mei nung sol len die 
peruan ischen Zeitschriften 1 1La Voz11 und 11A it i  Plano11 
gekommen sei n, d ie  angebl ich h inter unhei m l i chen 
D ingen i n  der Nasca-Region gekommen s ind. 

So berichtete Cidad lbarra (Bäuerin,  2 3) ,  daß s ie mit  
mehreren Nachbari nen auf die Weide der Lamas gi ng, 
und aus dem H immel  kommend, vier s i lbrig glänzende 
Kel che beobachtete, d ie mi t  ei nem Pfeifen l andeten. 
Beide wol l ten weglaufen, wurden aber von einem starken 
L ichtstah l  festgehalten. Dann sol len fremde Wesen - halb 
Mensch, ha lb Roboter (ca.  1 . 50 Meter groß) - sie gepackt 

haben .  S ie wurden an Leitungen angesch lossen und i h re 
Körper m i t  Saugnäpfen angesetzt. D ie  Masch i nen sol len 
ei nen höl l i schen Lärm veransta l tet haben, und a l s  s ie 
ei nen B l itz sah,  verlor s ie ihr Bewußtse in .  Tage später 
erwachte sie in einem ei nsamen Tal - von i h ren 
Freundinnen fand s ie kei ne Spur. 

Maria Lourdes (28) erzäh l te e ine andere Gesch ichte, 
i ndem sie von den U ngeheuern aus dem Weltraum 
vergewalt igt wurde. Nach s ieben Monaten kam e in  Baby 
zur Welt, welches d ie Außeri rd i schen i h r  wieder 
abnahmen. 
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U m  ca. 1 00 v.C h r. fand das Pri nzi p des 
Antriebes m it Dampf bere i ts rege Anwendu ng. 
Der v i e l se it ige gr iec h i sche Mathemati ker u nd 
Physi ker 1 1 Heron von Al exand ri a1 1  kan nte u nd 
n utzte d i ese Tec h n i k  l ange bevor s ie  noch m a l s  
entdeckt u n d  weiterentwicke l t  wu rde.  

Wenn diese Techn i k  n icht vor dem Vol k  gehei mgehalten 
worden wäre, hätte s icherl ich die sogenannte 
" I ndustrie l le  Revol ution" i m  vorherigen Jahrhundert zur 
Gesch ichte angehört. U nzähl ige Mode l le  und 
Großprojekte sol len damals entstanden sein - entstanden 
für d ie  obere Herschersch icht des Al tertums. Welche 
Anwendungen nun tatsäch l ich  angewendet und in die 
Praxis umgesetzt wurden, i st aus heutiger S icht n icht 
mehr nachvol lz iehbar. 

A l lgemei n bekannt geworden i st Heron jedoch mit  
sei nem sogenannten "Herons-Ba l l -Model l" ,  welches d ie 
Pri nz ipien der Rückstoß-Dampftu rbi ne sehr anschau l i ch 
wiedergibt. 

.,. - - - - ... 
, 

Modellüberlegung des Heron-Ball ' s  

D ie Ü ber l ieferung d ieses Heron-Bal les besagt: " . . . . .  auf 
ei ner Basis steht  ein Bäumchen, um das sich e ine 
Sch lange windet, daneben steht Herak les a ls  Schütze. 
Auch e in  Apfel l iegt auf der Bas is. Hebt man mi t  der 
Hand den Apfel e in  wen ig  von der Basis auf, sch ießt 

397 Magazin für Grenzwissenschaften 2 .  Jg.  ( 1 994); Heft 7 

Herakles den Pfei l nach der Sch lange; d iese dagegen 
z ischt . . . . . . .  ! " .  Aus mehreren Hobby-Baste i -Büchern 

Eine weitere praxisnahe Überlegung 

konnten wir  entnehmen, wie man solche Experimente 
selbst durchführen kann .  

Denkmodel l zum vorsichtigen Nachmachung: 

E in  m i t  Wasser gefü l l ter und beheizter Kessel wird mi t  
ei nem Deckel versch lossen . Durch d iesen 
versch lossenen Deckel werden zwei gebogene Röhrchen 
gelegt, zwischen denen l uftd icht e ine Hoh l kugel 
ei ngepaßt wird (siehe Skizzen) .  Auf d ieser Kugel werden 
nun  ebenfa l l s  zwei Röhrchen paral lel gegenübergesetzt, 
die aber i n  entgegengesetzter Richtung weisen . 
Wird nun  das Wasser i m  Kessel erh itzt, steigt der 
Wasserdampf durch die beiden unteren ( l uftd ichten) 
Röhrchen in die Kugel . Der aufsteigende Wasserdampf 
drückt s ich in der Kugel breit, und tritt dann an den sich 
gegenüberl iegenden und gewinkelten Röhrchen i ns 
Freie. Das Endresultat i st: "D ie Kugel beginnt  s ich zu 
drehen."  

Geht man davon aus, daß die dama l ige Bevöl kerung 
woh l sehr erstaunt über d iese Idee war, so kann man 
s ich auch vorste l len, welch ei nen E i ndruck d ies bei der 
Obrigkeit h i nterlassen haben mag. Wie wir  a l le aus der 
Gesch ichte wissen, sah man leider auch diese 
techn ische Lei stung (zur  damal igen Zeit) mehr a ls  
Spielzeug und Bel ust igung der oberen Schicht an.  
Aber maßgend war auch, daß man solche techn ischen 
Spielereien auch fü r andere Zwecke verwendete, was 



wir  von dem gesch icht l i chen Begri ff "Traumaturgen" 
(Wunderkünstler . . . . .  d ie Techn iker, d ie d ie Kunst des 
Apparate- und Automatenbaues beherrschten) her 
kennen. 

Diese sogenannten "Traumaturgen" bauten vermutl i ch 
unter Anle i tung Heran 's e in  Automatentheater. Heran 
besch reibt d ieses Werk auch "Galaprogramm" ( i n  sei nem 
B uch:  Ü ber die Kunst der Verfertigung von Automaten), 
die eine Darbietung eines fünfaktigen Dramas mit  
zah l reichen mechan ischen bewegten F iguren und 
Gegenständen, d ie Leben u nd Sterben des Helden Ajax, 
der die schöne Helena Kassandra aus Troja raubte, i n  
Szene setzten .  
Der Höhepun kt d ieses Dramas war der U ntergang des 
Sch iffes, wo die beiden L iebenden zu fl üchten 
versuchten.  

Schematische Darstellung eines anderen Heron­
Projekt ' s, wie es sich die Wissenschaftler vorstellen: 
Feuerspritzen-Druckpumpe aus Bronce. ( 1 )  Zylinder 

(2) Verbindungsstück (3) Verbindungstunnel zum 
Windkessel (4) Windkessel (5) Druckventile (6) 

Dieses bezeichnende "Automaten-Theater" wurde mi ttel s  
Druck und Erh i tzung von Wasser i n  Gang gesetzt. E in  
best immtes Räderkontruktions laufwerk, Rol lengänge, 
Zuggewi chte und Übersetzungstei le, sorgten für die 
konti nu ierl i chen Bewegungsabläufe des gesamten 
Dramas . . . . . .  e in  vorgesch ichtl iches Ki no !  

Viel le icht war  dies sein Durchbruch bei der 
F i nanz ierung wei tere Projekte, die er noch mi t  der 
Zuh i l fenahme der i rd i schen Schwerkraft verbesserte. Als  
Denkmode l l  könnte i hm ei ne Art Wei hwasserautomat 

geholfen haben, wo man einen Gegenstand (Münze) i n  
eine Öffnung warf, d ie auf e ine Aufnahme fie l  u nd einen 
Hebelarm betätigte (Hebelgesetze). Durch das Gewicht 
des Gegenstandes bewegte s ich der Hebel (z. B . wie e ine 
Waage) und öffnete e in  Venti l .  D ies hatte dann zur  
Folge, daß e in  gewisses Quantum an Weihwasser dem 
Spender überlassen wurde. 

Die Aeolopile des Heron 

Diese ausgedachte Techn i k  vermag so e in ige 
Wissenschaftler i n  unserer Zei t  so e in iges an 
Nachahmung angetrieben haben. Schon damal s  unter 
Heran machte man s ich s ich Gedanken über Meßkunde, 
Pneumati k und Geschützbautechn i k, was nach unseren 
Maßstäben erst vor e in igen Jahrzehnten i n  d ie  Tat 
techn isch umgesetzt werden konnte. 

� . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 
. . 

Suebe I 
• Suche Unterlagen zu den Themen UFOs, Aberglaube, 

Hexenverfolgung, Esoterik allgemein. Gegen Tausch 
oder Bezahlung. Suche auch Leute, die sich ftir diese 

Themen interessieren und in Briefkontakt treten 
möchten. 

A. Gibitz 
Postfach 1 1 2 7  

D-9 1 556 Hei lsbronn 
. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  � 
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Was uns  aber an d iesem Heran so faszi n iert, i st die ausgetüftelte Techn i k, d ie man auch für andere Zwecke nutzen kann .  
Anhand der  oben abgel i chteten Skizze kann man erkennen, daß man durch ei n Opferfeuer ei nen unteri rd i schen und mi t  
Wasser gefü l lten Kessel aufwärmte. E i n  einfaches System. 

Wie d ie  schon vorgezeigten Sk izzen, wurde auch h ierbei d ie Dampf. - und Wasserdampfdrucktech n i k  dazu verwendet, 
um best i mmte D i nge i n  Bewegung zu setzen . Bei diesem Schaubi ld si nd es d ie Tempeltüren.  

Für uns  ste l l t  s ich dann auch d ie Frage, woher Heran d ieses Wissen hatte, oder i st es nur  aus sei ner Gedankenwelt  
entstanden? 

Kann  es auch sei n, daß Heran diese technologische Wissen von ä l teren Völ kern übernommen hatte? Viel leicht von den 
Ägyptern, d ie das Hebelgesetz und d ie Schwerkrafttechn ik  (bewegl iche K l i nkerbauweise und Sandmechani k) vol lens 
beherrschten? !  

Fal l s  e s  von den Ägyptern stammen sol lte, dann lassen s ich weitere Mutmaßungen aufste l len, vora l lem bei der 
Tempelbauweise. Gerade der ägypti sche Pyramidenbau i st fü r uns noch total unbekannt. D ie Systemat ik  l iegt noch i m  
dunkeln .  Für  uns  aktuel l erschei nt d i e  Tempelangelegenhei t der 11Cherubim11-Module. Sol l te e ine derart ige techn ische 
Anwendungsmög l ichkei t  auch schon vor 3000 Jahren vorgelegen haben, so wäre auch die Hesekiei -Tempei-Sache neu 
zu überdenken ! Aber wie schon im MG-6/93 betont . . . . . .  es i st e ine andere Sache, die noch bearbeitet wird !  MG-
Redaktion (Quel le der Skizze >Repro von den Origina len< aus:  Das gror�e Experimentierbuch, Berl in ,  ehern. DDR 

Ein 

beachtenswertes 
Denkmodel, 

als 

Hausaufgabe 

für die MG-Leser/­

innen! 

Antworten und 

sonstige Meinungen 

an die 

MG-Redaktion! 
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· die Frau 

Berg bei N ideggen (auf den Höhen des Rurta l s, 1 5  km 
süd l i ch von Düren und ei n k le iner Ort i n  der Nordeife l ), 
hat zwei Sehenswürd igkeiten, d ie untrennbar 
zusammengehören : Die berühmten archäologischen 
Grabungsfelder im Bereich des ehemal igen Badewaldes 
und der sagenhaften Stadt Badua, d ie nach Erzäh lungen 
schon vor der S intfl ut in hoher Ku l turbl üte gestanden 
haben sol l  und die 68j ährige Grabungsarbeiteri n 
Katharina C laßen. Zwei Häuser neben der schönen 
h i storischen Ki rche, lebt sie mi t  i h rem Kater Peter i n  
i h rem über 500 Jahre alten Häuschen, daß z.T. noch aus 
römischen Baustei nen besteht. Wie, beschrieb schon vor 
Jahren e ine Köl ne.r Zei tung so treffend 11 l n  dieser 
Mischung aus Wohnung, Rumpe lkammer, ökologischer 
Wi ldn i s, Museu m  und Kul turzentrum qu i l l t es auch jetzt 
schon wieder aus a l len Ecken; Steine, Bei le, Münzen, 
Funde, Funde, Funde und 
ein paar Merkwürdig­
kei ten von höherem oder 
geringerem Wert. 

Vor em1gen Jahren 
transportierte der LKW 
die vorerst letzte Ladung 
archäologischer Funde ins  
Landesmuseum.  l n  i h rem 
eigenen Garten fand sie 
a l le i n e in  paar hundert 
Tei le, darunter auch e ine 
kelt ische Opferstätte, mi t  
ei nem Tiersekelett, und 
eine Brosche mi t  zwölf 
handgesch l i ffenen D ia­
manten . 1 1  

U m  1 937 hatte a l les an­
gefangen, als der Lehrer 
von Berg den Kindern von den Tempeln  und 
Ku ltsteinfunden i m  gerade gerodeten Badewald und den 
Thesen des großen Heimatforschers Pastor Andreas Poh l 
erzäh l te, und bei der 1 2jährigen Katri n ei ne Leidenschaft 
weckte, d ie s ie bis zum heutigen Tag n icht mehr losläßt. 
Dabei hatte die ä l teste von drei  Geschwistern e ine harte 
J ugend und wei ß  Gott andere Sorgen, a l s  d ie Buddelei 
nach Bodenschätzen.  

Mit  neun Jahren verlor s ie ih re Mutter - a l s  s ie 1 6  war 

mit den got!Je� 
�Wh ,:� 

starb der Vater, der a l s  K le instbauer, H andlanger und 
Wi lddieb die Fam i l ie über Wasser h ie l t. Zusammen m i t  
einer Tante wurde s ie  zur  Fam i l ienernährerin und 
schafte d ies nur  i n  einem 11Männerberuf' - a l s  Holzfä l ler 
und Waldarbei teri n .  

Doch d ie  Archäologie, Heimatkunde und  H istorie l ieß 
s ie n icht mehr los und so suchte s ie den Kontakt m it 
a l len Größen dieser B ranche und lernte z.T. a l s  
Autodidaktin - w ie  v ie le  große Archäologen - das 
notwendige Rüstzeug, Vorort bei den zah l re ichen 
Grabungen um i h ren Heimatort. 

Später wurde sie auch offiz ie l l vom Rhein i schen 
Landesmuseum e ingesetzt, als man erkannt hatte, 
welche gen ia len Begabungen - verbunden m i t  der 

notwendigen 011skenntn i ss sie für d iesen Job 
mitbrachte. Noch heute kursieren unter a l ten Profis d ie 
Geschichten von tage- und wochen langer erfolgloser 
Buddelei ohne Katri n, wenn  man glaubte, ohne sie zum 
Zie l  zu kommen . 

A ls  dann n ichts mehr ging, wurde die 11 F rau mi t  den 
goldenen Händen .. geholt, die dann in wen igen Stunden 
fündig wurde. Selbst bei der Luftarchäologie per 
F l ugzeug hatte Kathari na die Hände m i t  i m  Spiel ,  und 
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s ie kennt d ie  rätselhaften Bodenkrei se, die 
kreisrunden Boden löcher des Gebiets, i ndem auch 
nach versch iedenen Thesen, d ie Sch lacht . um 
Atuatuka zwischen Eburonen und Römer 
stattgefunden haben sol l  - aus der Vogel perspektive. 

Leider vergaßen manche der großen 11Archo­
Machos11 bei publ izieren i h rer Erfolge bei Berg und 
anderswo i n  der E i fe l ,  daß d iese Erfolge ohne die 
Holzfä l leri n Kathari na  v ie l le icht n ie zustande 
gekommen wären ! 

1 947 hatte s ie i m  Walde einen schweren 
Arbeitsunfa l l ,  unter dem s ie manchmal heute noch. 
le idet. Doch mi t  e isernem W i l len strafte s ie, nach 
Krankenhausaufenthalten und Stützkorsett den 
U nkenrufen Lüge, die s ie schon im Rol lstuh l  sahen. 
Der nächste Schicksa l ssch lag kam 1 969, a ls  i h re 
Ersatzmutter, d ie Tante, zum Pflegefa l l  wurde und 
e ine regelmäßige Arbeit  i n  i h rem Beruf n icht mehr 
mög l i ch war. Katri n gründete i h ren eigenen 
Forstbetrieb und best immte von nun  an, mit Moped 
und Anhänger, zum Transport von Motorsägen und 
anderem Werkzeug, i h re eigene Arbeitszeit. l n  
mehrere Fernseh-Tal kshows eingeladen, gab s ie 
noch in den 80ziger Jahren Proben ih res 
berufl i chen Könnens. Doch i h re L iebe gi l t  weiterh i n  
neben Natur- u nd Tierschutz (für einen Baum den 
sie fäl lt, möchte sie gerne zehn neue pflanzen), der 
Archäologie und H i storie, und es i st für m ich ein 
Erlebn i s, m i t  Katr in  durch das Gebiet der gal l i sch-römischen Matronentempel  unweit i h res Zuhauses zu wandern, wenn 
s ie s ich plötz l ich  ohne ers ichtl i chem Grund bückt und ei n� j ungsteinzeitl i che Speerspitze, oder e ine römi sche Münze i n  
der H and hält. 1 983 verl ieh i h r  der h iesige Landschaftsverband den 1 1RH E I NTALER11 für besondere Verd ienste um die 
Bodendenkmalkunde der E ifel .  

Z i rka 8000 Besucher zählt i h re Gäste l i ste - unter i hnen Promi nente a u s  Pol it ik  und Ku ltur - und e s  gibt n iemand, der 
vergebens an i h re Tür k lopft - jeder wi rd mit der gleichen i hrer angeborenen Herz l i chkeit empfangen; archäologische 
Wandergruppen, die sie früher selbst führte, . kehren heute gern bei i h r  ein und für die Tei l nehmer meiner 
Nordeifelexkurs ionen i st ein Besuch bei Kathari na Claßen der krönende Absch l uß !  

Wi l l i  Schi l l i ngs 

,.. Über die Nahrung auch an uns? 

GEN-Manipulation 
Ist die Gentechnik Möglichkeit , Chance und 
Ausweg für eine in Bedrängnis geratene Mensch­
heit? Oder ist sie ein Eingriff in unser physisches 
Erbgut mit unübersehbaren ,  schweren Folgen 
für den einzelnen und die gesamte Menschheit? 

Buch, 120 Seiten, DM 20, - .  Extrablatt Nr. 10 kostenlos. 

AP-�uchver�ana 
Am Vogelherd 17 · D-97295 Waldbrunn 

Tel .  (0 93 06) 17 84, Fax (0 93 06) 27 84 
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� Antworten auf Menschheitsfragen 
Geistige Hintergründe, welche die Welt nicht kennt 

I i • Sinn meines Erdenlebens • Das Prophetische Wort 

• Leben nach dem Tod, heute 

Wiedergeburt • Die mächtige Zeitwende 

• Die Zukunft der Erde • Der Innere Weg zu Gott 

Es gibt eine Zeitung, die laufend diese Fragen beantwortet. 
Probeexemplar und Informationsmaterial kostenlos. 
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Wie sich herausstel lt, lassen sich genetische 
I nformationen über eine bestimmte Entfernung hinweg von 

einem Organismus auf einen anderen übertragen. Davon 
zeugen 

DO KTO R J IA N GS 
• •  

VE RB L U F F E N D E  EXP E R I M E NTE 
Alexander J EVVS EJ EVV 

F o t o s :  Wlad im i r  N EMI ROWSKI  

Ich stand vor einem glänzenden kugelförm igen Gebi lde, 
das mi t  Kupferrohren u mwickelt  und mi t  einer Art 
Astgabe ln  gespickt war. Ich k lopfte mi t  dem Fi nger 
dagegen : dem Klang nach zu urtei len ,  bestand d ie Kugel 
aus dünnem Meta l l .  

E s  war d ies das große Geheimn is  von Doktor j iang, 
sei ne Vorrichtung fü r >>Bio-UH F<<, mi t  deren H i l fe er 
völ l ig neue Tiere und Pflanzen hervorzubringen und 
zugleich die Menschheit  von zah l reichen gefährl ichen 
Krankheiten zu befreien gedenkt. 

D ie spi ra l förm igen Kupferrohre führten, wie ich 
bemerken konnte, zur Wand und durch s ie h indurch, 
und ich fragte, eher aus Höfl ichkeit: 

1 1Das s i nd Wel len leiter? U nd h i nter der Wand befindet 
s ich e ine Strah l ungsquel le?11 

11ja11, antwortete J i i ang, 1 1und das11, er stri ch mi t  der 
Hand über die Wand des Apparates, 1 1 i st der 
Empfänger. .. 

Dann sah er m ich abwartend an, a l s  wol le er gern 
mei ne Mei nung hören. Ich  dachte m i r  im st i l len, daß zu 
Zei ten lgnati us 'von Loyola, a lso über v ierhundert 
Jahren, jemand fü r derlei Teufelswerk auf den 
Schei terhaufen hätte gesch ickt werden können. Ich 
antwortete jedoch ganz so, wie es offenbar von m i r  
erwartet wurde: 

11 lch b in  sprach los. Soweit ich verstanden habe, s ind 
S ie  imstande, d ie genet ischen I nformationen ei ner i n  den 
>>Empfänger<< gesetzten lebenden Ente einem 
H ü hnerembryo zu überm itte ln ,  aus dem sich dann eine 
>>H ü hnerente<< entwicke ln  wi rd?11 

1 1E i n  H ü hnerkücken mi t  e in igen Entenmerkmalen11, 
präz is ierte j iang. 

1 1Und wenn  man nun  e in Huhn i n  den >Empfänger< 
bri ngt und sei ne I nformationen einem Entenei mittei lt? .. 
fragte ich neugierig. 
1 1Dann wi rd e in  Entenkücken mi t  e in igen 
H ü hnermerkmalen sch l üpfen . . . 

Ich wußte bereits, daß jede lebende Zel le elektromag­
net ische Wel len in einem in der Techn i k  relat iv ver­
breiteten Bereich aussendet, der a ls  U H F-Bereich (U ltra-

hochfrequenz-bereich)  bezeichnet w i rd.  Mi t  diesen 
Wel len - davon i st J iang überzeugt - ber ichtet d ie 
lebende Materie von s ich .  Genauer gesagt, s ie 
überm itte l t  biologische und genet ische I nformationen. 
Und wenn es gelänge, d ieses schwache 
elektromagnetische Sti mmchen aufzufangen und zu 
erreichen, daß es sei ne geheimn i svol le Erb-Parole, 
dieses A l lerhei l igste i n  der Natur, e i ner anderen Zel le  
verrät, dann könnten wi r  z ielgerichtet d ie Erbsubstanz 
verändern, könnten untersch ied l i che T ier- und 
Pflanzenarten mi tei nander kreuzen und e in ige 
Krankheiten hei len.  Kurz, für B io logie  und Mediz in  
ergäben s ich völ l ig neue Perspektiven.  

Doktor j iang i st d ies gel ungen . jene >>H ü hnerente<< 
hat er hervorgezaubert und versch iedenes andere, n icht 
m inder Exot isches. Ich selbst habe e in  sol ches 
>>gemischtes<< Küken gesehen:  Zwi schen zweiter und 
dritter Zehe hat es e ine Schwimmhaut, u nd d ie 
Ohrenöffnungen waren wie bei ei ner Ente m i t  ei nem 
fei nen Häutchen bedeck. Der entenähn l i che E indruck 
wurde noch durch den flachen Schnabel verstärkt. Auch 
ei n Kan i nchen bekam ich zu  Ges icht, das best immte 
geneti sche I nformationen von ei ner . . . .  Ziege erha l ten 
hatte: Es hatte Zähne, die wie Hörner oder 
E lefantenstoßzähne gekrümmt waren . Auch sah ich 
wunderl ich anzuschauenden Mai s, den j iang mi t  
E igenschaften des Weizens >>angereichert<< hatte, so 
daß er nun  mehrere Stenge! aufwies, und aus den 
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Kol ben raten m it Maiskörnern gefü l lte Ähren. A l l  das 
wi rd i n  Spi ri tus oder Formal i n  aufbewahrt. 

Ein Journal i st aus Chabarowsk (dort lebt J iang) erk lärte 
s ich bere i t, d ie merkwürdigen Hybride auf sei nem 
Datschengrundstück  anzubauen. Folgendes wei ß er zu 
ber ichten:  " Ich säte J iangs Mais aus und stel l te ba ld fest, 
daß s ich auf der Parzel le geradezu Phantasti sches tat: 
Aus jedem Maiskorn wuchsen sechs bis s ieben Stengel 
hervor, u nd es entstand der rei nste Dschungel .  Ich bat 
J iang um ei nen Mais m i t  maxi mal zwei oder drei 
Stenge ln .  Bald gab er m i r  andere Körner, aus denen vier 
Meter hohe pflanzen hervorgi ngen, als seien d ies Bäume 
u nd kein Mais.  

Nach der Behand­

lung mit UHF­

Wellen erbringt ein 

Korn mehrere 
Keime. Nach 
Jiangs Methode 
und unter seiner 

Anleit-ung werden 

zwei Staatgüter im 

E in  andermal  brachte er m i r  Gurkensamen . I ch sol le die 
Sorte mit der Bezeichnung Oalnewostotschny 27, die er 
>mit Kürb is  bestrah l t< hatte, erproben.  D ie Samen sahen 
wie ganz gewöhn l i che G urkensamen aus, auch die 
Gurken waren ganz wie übl i che Gurken,  viel leicht nur  
etwas d icker u nd kürzer. U nd sie schmeckten auch 
besser. Ich legte s ie ein und bemerkte, daß s ie sich 
länger ha l ten, schön fest b le iben und bei m  Zerbei ßen 
appetit l i ch  krachten. '"' 

Schon sei t  zwanzig Jahren tut Doktor J i ang (dessen 
vol ler Name J iang Kanzh ien l autet) vor den Augen der 
ganzen Stadt sei ne Wunder. Im A l l tag nennt er s ich Juri 
Wlad im i rowi tsch - zum Gedenken an J uri Gagari n und 
W.L. Len in .  Seinerzei t  hatte J iang die Un iversität 
Schenyang absolv iert, Ch ina  jedoch während der 
Ku l tu rrevu l ution verlassen und s ich in Chabarowsk 
n iedergelassen.  Sei ne Versuche beschränkten s ich 
jedoch auf sei ne eigenen Gemüsegarten. 
Merkwürdigerweise schenkte man i hnen in 
Wissenschaftlerkre isen kei nerlei Aufmerksamkeit. Als  
ei ner der Oberen i n  Chabarowsk von J iangs 
>>Schru l l en<< hörte, sagte er: "So etwas gibt es n icht, 
kann  es gar n i cht  geben ! "  

Das i n  Chabarowsk befi ndl i che Forschungsi nstitut für 
Landwi rtschaft bekundet zwar e in  gewisses I nteresse für 
J iangs Arbei ten, doch a l s  e ine reiche Maisernte 
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herangewachsen war, wurde sie ei nes Nachts von 
U nbekannten vern ichtet. 

Es gab eine Zeit, da erzäh l te J iang gern ei nem denen, 
der es wissen wol l te, von sei nen Experimenten und 
zeigte i hm auch Zeichnungen von sei ner Vorr ichtung 
und Berechnungen . Da drang eines Tages das Grücht zu 
i hm, daß es an ei nem I nst i tut ganz genau dasse lbe gebe. 
Sch l ießl ich kam der "Erfi nder" (wie s ich der U nbekannte 
vorste l l te) selbst zu i hm u nd versuchte 
herauszubekommen, was er tun müsse, dami t  "se ine 
Erfi ndung" end l ich funktion ieren würde. Da gi ng J iang 
ein L icht auf . . . .  

U nterdessen werden i m  Ausland ähn l i che 
Forschungen mit Erfolg betrieben.  Im Zeita l ter der 
Gentechn i k  i st jede Entdeckung h ins icht l ich der 
Übertragung genet ischer I nformat ionen überaus 
wertvol l .  

Aus 

bestrahlten 

Hühnereiern sind 

Kücken mit Enten­

füßen geschlüpft. 

Für die 

Durchführung 

derartiger 

Versuche wird ein 

Labor eingerichtet. 

Doch nun e in  paar Worte über das Wichtigste, über e ine 
von J iang entdeckte sonderbare Ersche inung. Es i st ja  
immerh i n  i n  der Tat unbegreifl i ch, wie e ine solche 
Fernübertragung von I nformationen von ei nem lebenden 
Organismus auf ei nen anderen überhaupt zustande 
kommt. N iemand verm ischt ja oder transplantiert da 
etwas, es fi ndet kei n  s ichtbarer E i ngriff in den Prozeß 
statt. U nd dennoch wird auf rätsel hafte Weise ei n 
H ühnerküken einem Entenküken ähn l ich,  und e in  
Kan i nchen kommt mi t  offenen Augen zur Wel t  wie e in  
Zieck lei n .  
Viel lei cht hat  d ies a l les überhaupt n ichts mi t  
elektromagnetischen Wel len, mi t  der B io-U H F  zu tun, 
wie Doktor J i ang ann i mmt, sondern mi t  etwas völ l ig  
anderem? 

Bereits nach Moskau zurückgekehrt, erh ie l t  ich  ei nen 
Brief aus Chabarowsk: "J iang wi rd e in  eigenes Haus mit  
einem großen Grundstück zur  Verfügung gestel l t, auch 
auf dem er sei ne Versuche fortsetzen kann . "  

Aus der ehem. sowj. Zeitung NEDELJA; gekürzt 



Von Legenden und Geister 

Kon a  's  spu kender  Pa l ast 
Hawai i st e in  bel iebter Platz für Legenden und mysti sche 
Gesch ichten von hei ßen Tagen und goldenen 
Sonnenuntergängen.  Solch einen Platz fi ndet man auf 
der schmalen Landzunge von Kona. Der H u l i hee Pa last 
ist aus Lava-Gestei n und Kora l len gebaut und diente den 
a l ten Kön igen von Hawai zur Erhol ung. 

Das erste mal davon härte ich von einer Ameri kanerin 
mi t  übers i n n l i chen Fähigkeiten. S ie besuchte Hawai und 
nahm an einer Festl i chkeit tei l .  S ie besuchte h i stori sche 
P lätze und schaute sich a l les an.  U nter anderem 
besuchte s ie auch die Mokuai kaua Ki rche, doch h ier 
empfand sie n ichts übernatürl i ches. Ansch l ießend 
besuchte sie den Two-Storied Place. H ier sah sie ei nen 
klei nen J ungen dem sonst n iemandem auffie l .  Der k lei ne 
Gei sterj unge sprach mi t  i h r  und verschwand schnel l 
wieder. 

Nach diesem Ereign i s  p lannte sie ei nen Besuch zu dem 
Pa last, um herauszufi nden ob er ebenfa l l s  etwas 
Übernatürl i che beherbergt. 
S ie stand an der brandenden Küste von Kona in der 
Kai l ua B ucht. Der Palast wurde in e in  Museum 
umgewandel t  und d ie Räume s ind angefü l l t mit  
Holzschn i tzen des a l ten Hawai 's. Lassen wi r nun  die 
Frau selbst erzäh len .  

I c h  konzentrierte m ich, sch loß meine Augen und l ieß die 
Geschichte der Hawaian ischen Kön ige an m i r  
vorüberziehen - sti mmte m ich so menta l au f  d iesen Platz 
ei n .  Ich sah das Leben und den Untergang der Kön ige i n  
meiner Vorste l l ungswelt, b i s  i ch m ich bereit  füh l te, i n  
den Pa last h i neinzugehen . I c h  gi ng durch d i e  oberen 
Räume aber ich füh l te n ichts, n ichts das ungewöhn l i ch 
wäre; d ie Räume wurden schon vor langer Zei t  
verlassen.  Ich fragte den Volontär in ob es h ier 
Gesch ichten oder S ichtungen von Geistern gibt. S ie 
senkte nur  d ie Augen und erk lärte mi t  ei nem Lächeln ,  
das Außenstehende so etwas n icht verstehen würden .  
Doch s ie erzäh l te trotzdem ei ne Geschichte und 
verbürgte s ich fü r deren Echtheit. 
Kön ig David Kalakaua, ei ner der größten Hawaian ischen 

Herrscher beauftragte einen ch i nesischen Holzschn i tzer 
damit, sei ne Räume auszuk leiden u nd reich mi t  
Schn i tzerei n zu  verz ieren.  Es entstanden wahre 
Kostbarkei ten i n  den Räumen des Kön igs. Mi t  den Jahren 
vergaß man a l l erd i ngs den Namen des ch i nes ichen 
Künstlers und viele Tei le der Holzschn itzerreien wurden 
im Laufe der Zei t  nach Frankreich versch ifft. 

Viele vie le Jahre später rein igte e in  D ienstbote d ie 
oberen Räume, a ls  p lötz l ich  e in  merkwürd ige Geräusch 
ertönte. Es sch ien aus ei nem angrenzenden Z immer zu 
kommen und so schaute der D ienstbote nach. Doch 
auch h ier war n ichts zu sehen . Im H aus  waren zu der 
Zei t  noch ein Volontär am E i ngang u nd einer führte 
gerade Touristen durch das Gebäude. 

Plötzl ich ertönte erneut d ieses merkwürdige Geräusch, 
es härte s ich an, als würde jemand Holz spal ten, doch 
d iesma l  sch ien es aus einem Z immer zu kommen, wo 
noch d ie übriggebl iebenen Reste der a l ten 
Holzschn itzereien des unbekannten ch i nes ichen 
Künstlers h ingen.  Als das Geräusch nun wieder ertönte, 
g ing man nachsehen und in einer Ecke i n  die das 
Sonnen l icht h i nfie l ,  stand plötz l ich  auf dem Holz 
ei ngeri tzt, i n  ch i nesicher und i n  hawaian ischer­
engl i scher Sprache der Name des l ängst vergessenen 
ch inesichen Künst lers. 

Heute steht an d iesem Platz e ine Gedenktafel und es i st 
sei t  dem, kei n  übernatürl iches Vorkommnis  über den 
Palast gekommen. 

Seemannsgarn 

Sei t  vielen Jahren schon, tut i n  England e in  
Seenotrettungskreuzer m i t  e inem sehr  gu t  gewäh l ten 
Namen sei nen D ienst. D ieses Sch iff wurde durch  eine 
Spende fi nanz iert d ie schon v ie le vie le Jahre zuvor seine 
Wurze ln  zog. Der engl i sche Offiz ier Major Osman 
Gabriel versuchte mit sei nen Soldaten gegen Ende des 
zwei ten Weltkrieges e ine wichtige Ste l l ung an der 
französichen Küste zu ha l ten.  U naufhör l i ch  hört man d ie 
dumpfen Detonationen der Granaten u nd das Knattern 
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der Masch inengewehre. l n  einer Kampfpause, a ls  es 
etwas ruh iger wurde, befah l  der Major seine Leute i n  
den Gefechtsstand. Er  wol l te d i e  Zei t  für ei ne 
Lagebesprechung n utzen. 
Noch ehe d ie anderen a l le angekommen s ind, beugte er 
s ich berei ts über die Karten.  U ngedu ldig k lopft er mit  
den F ingerspi tzen an den T isch,  b is  sei ne Leute a l l e  
versammelt  s i nd. Plötz l i ch,  e in ige Sekunden später 
vernahm er deutl ich  Schritte, d ie auf ihn  zukommen. 

Der sei t  Tagen, von starkem Regen aufgeweichten 
Boden, g l uckst es unter den Marschst iefe ln  und man 
hört das B l ubbern im Sch l amm.  Doch woh i n  der Major 
s ich auch wendet, n iemand i st zu sehen . Der Major ruft 
zu den Geräuschen, doch n iemand antwortet, nur  die 
umstehenden Soldaten schauen ihn erstaunt an.  Ganz 
unerwartet hatte er das Gefüh l  als ob ihn jemand an 
sei nem Kampfanzug wegziehen wol lte, ja  es zerrte 
r icht ig daran.  
Das Z iehen an sei ner Un i form wurde schnel l immer 
stärker, und auf e inmal  füh lte er sich sanft und sich i n  
d i e  Luft gehoben. Etwa 1 00 Meter wei ter füh l te er 
wieder festen Boden unter den Füßen. E i ner Erklärung 
ver langend und ohne vie l  nachzudenken rief der Major 
nach einem Soldaten, a l s  plötz l i ch ein 
ohrenbetäubender Kna l l d ie U mgebung erschütterte. 
Dort wo er eben noch bei sei nen Soldaten stand, i st nur 
noch e in  Trümmerhaufen. N ichts steht mehr 
aufeinander. E ine Granate sch lug genau in den 
Gefechtsstand e in  und a l le d ie s ich zu diesem Zeitpunkt 
i n  i h m  befanden wurden getötet. Nur  der Major wurde 
auf u nerk lärl i che Wei se gerettet. 

E in ige Jahre später, der Krieg i st lange schon zu Ende, 
besucht Major Gabriel e inen a l ten schott ischen Freund 
i n  dessen Heimatstädtchen . Nach e in igem l ust igen 
feuchtfröh l ichen Abend, besch l ießen sie am nächsten 
Tag d ie Stadt anzusehen. Auch e in  Besuch der ura l ten 
K i rche wurde ins  Auge gefaßt. 

Unter schwerem Atem steigen der Major und sei n  
Freund den a lten K i rchturm h inauf um von oben d i e  gute 
Aussicht zu gen ießen .  
Oben ange langt tr itt der Major i ns Freie. E in  erhebendes 
Gefüh l  s ich von dem Balkon des K i rchturms umzusehen. 
Jäh wi rd der Major unterbrochen. Jemand packte ihn 
hart an der  rechten H üfte und zog i hn schne l l  ms 
Turminnere zurück.  
Unsanft l andete er auf dem Holzboden des 
G lockenturms, u nd schon i m  Fa l len konnte er erkennen 
wie der Bal kon vor sei nen Augen abstü rzte und in die 
T iefe polterte. 
Sein Freund, noch i m mer n icht oben angekommen, war 
entsetzt u nd doch sogleich wieder erlei chtert. Er schrieb 
d ie  Rettung des Majors auf dessen m i l i täri schen 
Tra in ings zurück, das i hn  m i t  einem beherzten Sprung 
vor ei nem Sturz in die Tiefe bewahrte. 

Nur  der Major wußte es besser. 
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Wiederum viele Jahre später, der Major war schon l ange 
n icht mehr bei der Armee, betritt e in  a l ter grauhaariger 
Mann das Büro des Seenotrettungdienstes. Höfl i ch fragte 
er, ob der D ienst noch i mmer Spenden fü r e in  
Rettungssch iff sammelte. 

"Natür l i ch ! ", gab man ihm zur  Antwort, und der a l te 
grauhaarige Mann überre ichte dem Beamten einen 
Scheck. 
Als der Beamte den Scheck genauer ansah, war der a lte 
Mann bereits wieder verschwunden. An einen I rrtum 
glaubend rannte der Beamte dem a l ten Mann h interher. 
Unter großen Anstrengungen kann er den Mann 
einholen und macht ihn auf die hohe Summe, es waren 
immerh i n  420000 Mark, aufmerksam. 

Beschwichtigend erzäh l te der a l te Mann ihm die 
Gesch ichte sei ner zweimal igen wundersamen Rettung. 
Auch erzäh l te er, daß er aus Dankbarkei t  sein ha lbes 
Leben für d iese Summe gesammelt habe. 

Nur  e ine B i tte hatte der a lte Major, das Sch i ff des 
Seenotrettungsdienstes sol l te den Namen Schutzengel 
erhalten. 

Geisterstorys und Legenden aus "G HOST"/U SA. 

Kennen 

Sie 

an eh 

solehe 

Geschichten? 

Wenn ja� dann 

senden Sie diese 

Dinger an's 

MG ! 

Danke !! 



Eine Betrachtung 
der Grenzwissenschaften aus dem Leserkreis 

von 
Uwe H. Bergmann 

Sei t  mehreren Jahrzehnten i st zu bemerken, dars die Grenzwissenschaften (besonders bei den Amateuren) i m mer mehr an Bedeutung 
gewi nnen . Mag es an der gewissen 1 1 Exot ik11 d ieser Wissenschaften l iegen? Ich vermute - zum Tei l - j a, denn man denke n u r  an d ie  so 
trockenen N aturwissenschaften m i t  i h ren abstrakten Ableitungen, sowie i h ren (manchmal  zweife lhaften) Beweisen . 
Aber i n  den Bereichen der G renzwissenschaften i st man auch auf Vielfa l t  angewiesen, und das macht s ie ebenso spannend wie 
in teressant. Wie schrieben Krassa und H abeck i m  Pro log i h res neusten Buches: "So breitet sich vor dem Leser eine Palette 
wundersamer Ereignisse aus, wie sie in ähnlicher Fülle wohl noch kaum vorgelegt werden könnte. Er gewinn t  somit einen 
ungeahnten Einblick in die Welt des Übersinnlichen, wo Unglaubliches zur Wahrheit wird. " (1) 
Was d ie d iverse 11 Fü l le11 anbelangt, so kann man zwar gete i l ter Meinung sein ,  aber das o.g. B uch war und i st lesenswert. D ie 
Bedeutung der G renzwissenschaften darf aber n i cht dar in  g ipfel n, sei ner eigenen Phantasie  freien Lauf zu l assen . Man m u ß  s ich 
schon auf Mater ia l  von Autoren bez iehen, von denen man wei ß, das sie lo l i de arbe i ten. Natürl ich i st es n icht sch lecht, wenn man 
selbst auch eigene Theorien aufste l l t, denn das Recht hat jeder. Ob e ine Theorien jedoch e inmal  in Buchform erschei nen werden, 
wie z. B .  d ie des Herrn Meckelburg - ich denke nur  an sei n  neustes B uch (2), daß g laube ich jedoch n icht. Natür l ich s ind sei ne 
Theorien lesenswert, den n n i cht umsonst habe ich von diesem Autor 6 B ücher. 
D ie Grenzwissenschaften haben s ich in den letzten Jahren jedoch etwas erwei tert. Pyram ido log ie, Marienersche inungen,  Kornkreise, 
d ie Gra l sgesch ichten u .a  . .  l n  ei nem sehr i n teressanten Buch, das sel ten zu bekommen war, konnte ich m i t  v ie l  I n teresse lesen :  "Und 
so mag denn dieses Buch dazu beitragen, einer neuen Erkenntnis zum Siege zu verhelften. Oie Zukunft wird zeigen, ob sich daraus 
eine positive Entwicklung der menschlichen Weltanschauung zum Universum hin ableiten läßt, oder ob wir weiterhin nicht fähig 
sein werden, über unseren Tellerrand hinauszudenken und zu fühlen. " (3) 
Erschei nen d iverse Sensationsmeldungen, die e inen grenzwissenschaftl i ehen Charakter haben i n  Presse, Funk  und Fern-sehen, dann 
i st der Leser, H örer oder Zuschauer meist erstaunt, und gerät auch e inmal  ins  d i skutieren .  Würde z . B .  der Leser h i nterherfragen, wer 
denn z . B .  a l s  erster ei nen Kornkre is  entdeckt hat, so wäre er über die I n kompetenz der Redakteure erstaunt. Grenzwissenschaften 
s ind zwar kei ne e infache, dafür aber e ine sehr i nteressante Materie. Abwech l ung i st garantiert, und meistens i st es auch mögl ich 
ohne Formeln auszukommen, r icht ig angenehm.  
D ie Fernsehserien 1 1Phantasti sche Phänomene11, 1 1Auf den Spuren der A l l mächtigen11 (be ide Serien von SAT 1)  hatten auch prom i nente 
Moderatoren . (4; 5) D ie Begleitbücher s ind ebenfa l l s  lesenswert. Grenzwissenschaft ler und N aturw issen-schaftler können (auch) 
zusammenarbei ten, wie etwa auf dem Gebiet der Prä-Astronauti k, oder der Rau m-Zeit-Theorie. Man s ieht, es geht. Aber die 
Arroganz der Leute, die g lauben, nur wei l  s ie ei nen Doktor erworben haben, i st so groß, das s ie an i h ren Dogmen festha l ten. 
Viel le icht wäre es noch i nteressant, welche Amateure denn nun die Grenzwissenschaften betre iben: 1 1Studenten, Obersch ü ler, 
Angeste l l te, Beamte, Rentner und Lehrer1 1 •  D ies i st nur  e ine k le ine Auswah l ,  und auch manche der Schu lw issenschaftler frönen 
diesem Hobby, was bei manchem ernsthaften Setreiber schon zu Erfolg geführt hat (Veröffent l ichungen, Vor-Ort- U n tersuchungen, 
eventuel l sogar ein B uch) . Die meisten grenzwissenschaftl i ehen Bücher stammen von Amateuren, und zwar auf dem Gebiet der 
Grenzwissenschaften; es sei den n man hat sich spez ia l i s iert (z . B .  Prä-Astronauti k, U FO-Forschung) . . . . . .  Manchem 11ernsthaften11 
Naturw issenschaftler mag d ie H i nwendung sei ner Kol legen zu den Grenzwi ssenschaft ler a ls  absurd erschei nen, da dort ja doch nur  
1 1Verrückte und Spinner11 akt iv s i nd. Doch man h ielt  auch Kopern i kus, Kepler, Ga l i le i  und Newton für verrückt - das sol l te 
n iemandem stören - und zumi ndest i ch wei ß  wer soetwas ausspricht, oder auch i m mer öfter schreibt. D ie G i lde . der 
Kathedergeleh rten ! 
D ie Bedeutung der Grenzwissenschaften bestehen a l so dar in,  unser a l lgemei nes Wel tbi ld  zu erwei tern . Solch e ine Erwei terung kann 
nur mit a l ternativen Forsch ungsmethoden erfolgen. Solche Methoden kennen die N aturwissenschaft ler n icht. D ie quälen wei terh i n  
i h re armen Versuchstiere, schauen wei terh i n  durch absurd große Riesenteleskope, u n d  führen auch wei terh i n  i n  schöner 
Regelmäß igke i t  i h re phys ika l i schen und chem ischen Vesuche durch, die in der heutigen Zei t  woh l (nach mei ner persönl ichen 
Ansicht) kei ne Bedeutung mehr haben.  Doch ei n Argument der Befürworter derartiger Versuche i st es j a, daß sich W issenschaft und 
Techn i k  i m mer wei ter entwicke ln .  Na,  woh i n  denn noch ! 
D ie Grenzwissenschaften h i ngegen dienen dazu den Menschen aufzuklären. Sei es nun  i n  B ücherform, i n  Fernsehserien, i n  d iversen 
Tal kshows oder i m  persön l ichen Gespräch .  Grenzwissenschaften mag hochtrabend k l i ngen, i st es aber garantiert n i cht. 
Und man denke nur an d ie v ie len Zei tschriften, Magaz i ne u.a.,  d ie s ich mit den Grenzwissenschaften befassen . Da muß doch a l so 
e in  I n teresse vorhanden sei n .  Grenzwissenschaften sol len und müssen (auch) provuzieren, dam i t  auch kontroverse D iskussionen 
zustande kommen können (Konkurrenz belebt das Geschäft). 
D ies wären e in ige mei ner Ausführungen zu den Bedeutungen der Grenzwi ssenschaften. D iskussionen (und oder Leserbriefe) s ind 
jederzei t  w i l l kommen . 

L i teratu r------------------------------

(1) Habeck/Krassa: D ie Pa l mblattbibl iothek; Herbig-Verlag, München, 1993 
(2) Meckelburg: Zei tschock ( I nvasion aus der Zukunft); Verlag Langen-Mü l ler, München, 1993 
(3) Waxmann:  Unsere Lehrmeister aus dem Kosmos; Hans Landes KG, l sny, 1987 
(4) Ho lbe: Phantasti sche Phänomene (Serienbegleitbuch); Herbig Verlag, München, 1993 
(5) v. Dän i ken : Auf den Spuren der A l l mächtigen (Serienbegleitbuch); Bertelsman n Verlag, Mü nchen, 1993 

I nteressenten wenden s ich b i tte an Uwe Bergmann ,  Dr. Kosmowski -Straße 15, 17207 Röbei/Mür i tz 
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- Aktuel le Neuerschei n ungen &. Rückbl icke -

(Bücher>, Br>oschür>en, Magazine, Videos, u .a . aus der> Fachwelt) 

Arthur Cotterel l 

D ie Welt 
der Mythen und Legenden 

Cotterel l s  großzügig ausgestattetes Buch 
i st e in  umfassender Führer zu den 
Mythen der Wel t. Es enthä l t  mehr a ls  
1250 Art i kel  über d ie wi chtigsten 
Gesta l ten aus den Mythen und 
Legenden 18 versch iedener Ku l tur­
kre ise. M i t  großer Anschau l i chkei t  zeigt 
es d ie h i storischen, soz ia len und 
geograph ischen U rsachen für d ie 
tei lweise gravierenden Untersch iede in  
den ei nzel nen Mythologien auf. 
Zugleich macht es aber auch deutl ich, 
daß Themen wie L iebe, Fruchtbarkeit, 
Krieg und Tod a l len Mythologien 
gemei nsam s ind und so zu 
B i ndegl iedern zwischen den ei nzel nen 
Ku l turkrei sen werden . Gründl iche Re­
cherchen und informative I l l ustrationen 
machen d ieses Buch zu ei nem 
wertvol len Nachsch lagewerk für jeden, 
der s ich für die Mythologie, d ieses 
e inmal ige Erbe mensch l icher Erfahrung 
und Vorstel l u ngskraft, i n teressiert 
( Verlagswerbung) . 

l n  der E I N F Ü H RU N G  fragt s ich der 
Autor (Le i ter des K i ngston U pon 
Thames Col lege), warum i st es für uns 
so wichtig, daß wir  uns  mit  der Wel t  
der Mythen und Legenden be­
schäft igen? Sei ne Antwort lautet: 11Wei l 
w i r  es uns  e i nfach n icht le i sten können, 
die sel tene Gelegen hei t u ngenutzt zu 

l assen, i n  die gehei msten Gedanken der 
Menschheit ei nzudri ngen . Denn 
Mythen und Legenden verkörpern e ine 
un iverse l le  mensch l iche Erfahrung. S ie 
entstanden zu versch iedenen Zei ten an 
unterschied l i chen Orten a ls  Erklärung 
für die Probleme, mit denen sich d ie 
Menschheit konfrontiert sahen . Zu den 
wichtigsten Themenkreisen zäh len der 
S inn  des Lebens, U ngl ück, Erfolg, 
Grausamkeit, L iebe und Fruchtbarkei t, 
Tod, das Leben nach dem Tod, 
Fam i l ienbande, Verrat, der Gegensatz 
zwi schen Alt  und Neu, das Verhältn i s  
der Menschen zu den Göttern, Magie, 
Macht, Sch icksa l ,  Krieg, U ngl ücks- und 
Zufä l le, Wahns inn ,  d ie Schöpfung und 
d ie Beschaffenheit des U n i versu ms. 11 
Arthur  Cotterel l führt in sei nem 
sachl ich i nterpretierten Buch jeden 
Interessierten in e ine Welt, die er i n  
d ieser Art noch n icht kannte. 
Rücksch lüsse und Querverweise zu 
anderen gleichk l i ngenden Mythologien 
u nd Legenden runden dieses 
umfassende Werk ab. Für jeden 
Interessierten, der s ich m i t  d iesen 
Themen beschäftigt, stel l t  d ieses Buch 
ein unbedi ngtes Muß dar - es sol l te 
n icht i m  Bücherbord feh len ! 

Verlag: Droemersche Verlagsanstalt 
260 Sei ten (G roßformat) m i t  89 Farb­
und 22 s/w-Fotos sowie 89 Farb- und 

91 s/w-Abbi ldungen. Preis :  48.00 DM 
ISBN:  3-425-26484-6 

Gerhard j. Bell inger 

Knaurs 
Lexikon der Mythologie 

Knaurs Lex i kon der Mythologie i st e in  
wei teres umfassendes Nachsch lage­
werk, das Namen und Begriffe, 
Ereign isse und Begebenheiten aus a l len 
myth i schen Themenkreisen von der 
U rzei t  bis zur Endzei t  erk lärt. Es erzäh l t  
d ie Lebensgesch ichte der Götter und 
Dämonen, beschreibt i h re Funktionen 
und oriernt iert über die aktuel le 
Bedeutung der Mythen als Ausdrucks-, 
Denk- und Lebensform ei nes Vol kes i n  
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Festen und Feiern, i n  Kunst und 
L i teratur, ja  für d ie Begriffssprache in 
fast a l len Wissenschaftsbereichen . 

Ebenso wie das vorgenannte B uch, i st 
d ieses Werk e in  unentbeh rl i cher Be­
gleiter fü r jeden ku lturgesch ichtl ichen 
I nteressierten, für Stud ierende und 
Kunstschaffende, für Schü ler und 
Lehrer, fü r Gei st l i che und Psychol ogen, 
für J ou rna l i sten und für jeden, der auf 
Reisen fremden Ku l turen begegnet. 
3 1  00 St ichwörter zu den Mythen al ler 
Völ ker . . . . . . .  e in  i nformat ives Werk. 

Verlag: Droemersche Verlagsanstalt 
560 Sei ten m i t  mehr a l s  250 s/w­

Abbi ldungen . D M  54.00 DM 
ISB N :  3 -426-26376-9 

Robert lawlor 

Am Anfang war der Traum 

Als  wei teres Mythologie- und 
Legendenwerk wol len w i r  a ls  VORAN­
KÜ N D I G U N G  d ieses i n  e i n igen Woch­
en erschei nende Werk ei nmal  nennen . 

I n nerha lb  d iese Buches w i rd über die 
LegendenweiL  der austra l i schen Aborig­
i nes berichtet. 

Der Autor erzäh l t  die fasz i n ierende 
Gesch ichte d ieses Vol kes, das s ich aus 
ei nem früheren Zweig des Stamm­
baums der Mensch hei t entwickel te, e in 
Vol k, das sei t  U rzeiten i m  E i nk lang mit  
sei nen Trau mschöpfungsmythen und 
deren Gesetze lebt . 
Näheres i m  nächsten MG. 

Erscheint  i n  wen igen Wochen bei der 
Verlag: Droemersche Verlagsanstalt 

und hat 472 Sei ten m i t  186 
Abbi ldungen. Gebundenes Großformat 

Pre is: 49.80 D M  



GESELLSCHAFT ZUR ERFORSCHUNG DES 
UFO-PHÄNOMENS (GEP) e. V.. Größte als 
gemeinnützig anerkarulte, wissenschaftliche Ver­
einigung in Deutschland, die sich hauptsächlich mit 
der Erforschung des UFO-Phänomens beschäftigt. 
Herausgeber von verschiedenen Fachpublikationen, 
die sich ernsthaft mit der UFO-Problematik 
auseinandersetzt Meldestelle und Hotline für UFO­
Beobachtungen. Fachpublikation: Journal für UFO­
Forschung (JUFOF); Preis pro JUFOF-Ausgabe 05.00 
DM >zweimonatlich< 

Infos: GEP e.V.,  Postfach 236 1 ;  
D-58473 Lüdenscheid; Deutschland 

W Telefon: 023 5 1  - 23377 (Tag und Nacht); 
Telefax I BTX: 0235 1 - 23335.  

CENAP Centrales Erforschungsnetz 
außergewölmlicher Himmelsphänomene. Mitglied der 
Gesellschaft zur wissenschaftlichen Untersuchung von 
Parawissenschaften (GWUP). Herausgeber von 
verschiedenen Sonderpublikationen. Meldestelle für 
UFO-Beobachtungen. Fachpublikation: CENAP­
Report, Preis pro CR-Ausgabe 05.00 DM >alle sechs 
Wochen< 

Infos: Wemer Walter; Eisenacher Weg 1 6; 
D-68309 Mannheim; Deutschland 

W Telefon (Hotline): 062 1 -70 1 370 

UFO-REPORT. Humanoiden- und Abduction­
Berichte aus aller Welt. Analysen historischer Texte 
und Fallrecherchen. Parallelfälle und Hintergründe. 
Fachpublikation: UFO-Report, Preis pro UR-Ausgabe 
07,50 DM >dreimonatlich< 

Infos: Wladislaw Raab; Klenzestraße 1 7; 
D-80469 München. ;  Deutschland 

W Telefon: 089-29 1 2 1 5; Fax: 089-5503934 

DEGUFO e. V. Deutschsprachige Gesellschaft für 
UFO-Forschung e.V.;  Fachpublikation: DEGUF­
ORUM; Preis pro Ausgabe: 07.00 DM >quartals­
mäßig< 

Infos: DEGUFO e. V. 
Postfach 283 1 

D-5 55 1 6  Bad Kreuznach 
W Telefon: 067 1 -7305 1 ;  Fax 067 1 -69756 

Forschungs-Gesellschaft Kornkreise e. V 
Forschen Sie mit uns, da das Rätsel noch ungelöst ist! 

Info: Hans Herbert Beier; 
Udalrichstraße 5;  
D-64653 Lorsch. 

W Telefon: 0625 1 - 52254 

AAS - Ancient Astronaut Society - World 
Headquaders. Größte Vereinigung mit dem 
Themengebiet Prä-Astronautik. Haupt- und 
Gründungsvereinigung . Publikation: Ancient Skies 
>zweimonatlich und in englischer Sprache< Preis für 
1 .  Jahr Mitgliedschaft: 12 US-Dollar. 

Infos: Gene M. Phillips (Gründer); 1 92 1  St. Johns 
Avenue Highland Parks, lllinois 60035-3 1 05;  USA 

W Telefon : 708 - 295 - 8899 I national 

Dazu, die deutschsprachige Sektion der AAS in 

AAS - Ancient Astronaut Society ; Baselerstraße; 
CH-4532 Feldbrunnen 

TP - Terra Patrol Interessengebiet der Prä­
Astronautik und anverwandte Themenbereiche. 
Meldestelle für Prä-Astronautik und UFO­
Beobachhmgen. Herausgeber von Sonderpublikationen 
und Video-Dokumentationen. Fachpublikation: Der 
Beobachterg<; Preis: pro CN-Ausgabe 05,00DM. 

Infos: Hans-Peter Schäfer; Postfach 1 54 1 ;  D-57305 
Bad Berleburg; Deutschland 
W Telefon: 0275 1 - 7693 

IPE - Interessengemeinschaft Prä-Astronautik 
Essen e. V. Interessengemeinschaft der Prä­
Astronautik-Forschung mit dem Themengebiet der 
Prä-Astronautik, der Geschichte, der Archäologie, den 
Mythen und vieles andere mehr. Herausgeber von 
Sonderpublikationen und Bücherserien. 
Fachpublikation: SET!e >quartalsmäßig< Preis pro 
Publikation 08,50 DM. Mitglieder erhalten außerdem 
eine Clubinfomwtion >zweimonatlich<. 

Info: IPE e.V.; Wintgenstraße 26; D-45239 Essen; 
Deutschland 

NSIS - The New Science Informationssheet NSIS. 
Informationsblatt über Prä-Astronautik, UFO-
Forschung und anverwandte Grenzgebiete. 
Herausgeber von Datenbankinformationen (Mailbox) 
und sonstigen Datenbankmaterialien zum Thema 

Unsere Zusammenarbeit beruht aufgegenseitigen Informationsaustausch gemeinsamer Werbung und sonstigen Unterstützungen! Alle 
diese Gruppen, Verbände und Magazine versuchen in unterschiedlicher Art, neue Informationen und Zusatzhinweise den Interessenten 

bekanntzugeben I 



MG - Infothek . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

gehörend. Datenbankrecherchen, Übersetzungen, 
Bildverarbeitungen. Fachpublikation: NSIS 
>monatlich<. Preis pro NSIS-Ausgabe 02,00 DM. 

Infos: NSIS; Ganghoferstraße 23; 
D-83059 Kolbermoor; Deutschland 

tr Telefon: 0803 1 - 99478; Fax: 0803 1 - 99476 

GEAS (Gesellschaft zur Erforschung außerirdischer 
Spuren) - gegründet 1 992 triffi sich jeden zweiten und 
vierten Dienstag im Monat. Diese Gruppe zeichnet 
sich dadurch aus, daß sie Vorträge an Schulen und 
auch bei anderen Gelegenheiten durchführt. Diese 
Gruppe sucht noch interessierte Leute, die an 
verschiedenen Projekten aktiv teilnehmen wollen. 
Fachpublikation: G.E.A. S. - Forum > zweimonatlich < 
Preis pro Ausgabe 07,00 DM 

Infos: Oliver Koch, Schwalbenflucht 1 7, 
D-2775 1 Delmenhort, Deutschland 

MYSTICS - Rätsel der Erdgeschichte. Magazin für 
unerklärliche Phänomene. Beschäftigt sich mit Rätsel 
der Archäologie, Paläo-Seti, UFOs, ASW, Fabeltiere 
und Altanativ-Heilung. Fachpublikation: MYSTICS 
>quartalsmäßig <. Preis pro Ausgabe 04,00 DM. 

Infos: Hans-Jörg Vogel, Lindenbergerstraße 25,  
D- 1 3 1 56 Berlin, Deutschland 

Dringende Nachrichten und Anfragen 
per Fax über: 

tr Telefon &. Fax: 030 - 542 54 90 

Werner Betz hält für Vereinigungen und 
Organisationen interne, und auch öffentliche 
Lichtbildvorträge zu seinen bisher veröffentlichten 
und bearbeiteten Themen aus der Prä-Astronautik. 

Bei Interessse melden Sie sich bitte an : 
Werner Betz; Europaring 57; 

D-64521 Groß-Gerau, 
Deutschland 

Wladislaw Raab und die MG-Redaktion sucht 
Berichte über Entführungsfalle, Tierverstümmlungen, 
sowie Berichte über das Wilde Heer! Wenden Sie sich 

bitte an folgende Redaktionen ! 

Wladislaw Raab, Klenzestraße 1 7, D-80469 München, 
Deutschland 

&. 
MG-Redaktion, Niederstraße 3 1 ,  D-56636 Plaidt, 

Deutschland 

HINWEIS IN EIGENER SACHE 

Die Gesellschaft zur Erforschung 
des UFO-Phänomens (GEP) e. V. 

plant ein neues GEP-Sonderheft zum TI1ema 
"Airship-Mystery". 

Wenn Sie etwas dazu beizutragen haben, sei es ein 
eigener Beitrag oder anderweitige Informationen, 

wenden Sie sich bitte an die GEP. 
(Hem1 Peiniger) 

Wladislaw Raab sucht das Buch: Gansberg &. 
Gansberg, Die UFO-Beweise, aus dem Blanvalet­

Verlag. Angebote, auch über Neupreis a.o.A. . 
Zusätzlich gibt er ZUlll gesuchten Buch eine kostenlose 

Fotokopie ab! 

Die NISIS-Redaktion ( s.A. o. ) sucht folgendes: 

- Für ein internes Projekt Bilder, Phostos, Bücher, 
Artikel über Steinkreise. 

- Personen, die einen UFO-Kontakt hatten. 
- Video-Mitsclmitt zur BR-TV-Sendung 

"Barfuß durch 
Raum und Zeit. " 

Angebote erbeten! 

STAR OBSERVER - Magazin der Astronomie. 
Astronomisches Fachblatt für die Astronomie. 
Fachpublikation: Star Observer > 5x im Jahr <. 

Preis: 9,80 DM. 
Bezug: In fast allen guten Zeitschriftenläden, 

oder im Abo bei : 

Star Observer Verlag� Pröllgasse 1/3 �  A-1 1 30 
Wien� Österreich 

tr 0222-8775856 
(Vornummer Österreich beachten ! )  

Unsere Zusammenarbeit beruht aufgegenseitigen Informationsaustausch, gemeinsamer Werbung und sonstigen Unterstützungen! Alle 
diese Gruppen, Verbände und Magazine versuchen in unterschiedlicher Art, neue Informationen und Zusatzhinweise den Interessenten 

bekanntzugeben I 



MG - Infothek . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 

VdS-Fachgruppe Meteore - VdS-Fachgruppe 
METEOR zur Erforschung von Meteoren und 
Meteoriten innerhalb der "Vereinigung der 
Sternfreunde e. V. " .  Fachpublikation: Stern­
schnuppe > 4 x I Jahr < . . Preis: 20,00 DM im 
Jahr. 

Infos: VdS-Fachgruppe Meteore� Dieter 
Heini ein� Lilienstraße 3 � D-86 1 56 Augsburg� 

Deutschland 
• 082 1 -443 3 1 3  

SCIENCE FRONTIERS i s  a bimonthly 
collection of digest of scientific anomalies in the 
current literature. Published by the Sourcebook 
Project, P.O. Box 1 07, Gien Arm, MD 2 1057. 

USA 

FORTEAN TIMES - The Journal of Strange 
Phenomena. Box 2409, London NW5 4NP, UK. 

from the desk of 
Paul Sieveking, editor. 

Phone &. Fax: 0044 7 1  485 5002 (a. Deutsch!.)  

National Investigations Committee on 
Unidentified Flying Objects (NICUFO). UFO­

Journal .  P.O. Box 73 , Van Nuys, CA. 9 1408-
0073, U.S .A. 

(Preis US$ 05.00) 

QUEST Publications International Ltd. 
Graham W. Birdsall 
"UFO-MAGAZIN" 

1 5, Pickard Court 
Temple Newsam District 

Leeds LS 1 5  9AY, England 
(Preis für Germany 05 .00 DM) 

The International Fortean Organization 
"The INFO Journal" 
Post Office Box 367 

Arlington 
Virginia 222 1 0-0367 USA 

The World's oldest Fortean Organization ! 
(gegründet im Jahre 1 965) 

Weitere Gruppen im nächsten MG ! 

Ghost Trackers Newsletter 
The Official Paranormal Publication 

of the "Ghost Research Society" 

Ghost Research Society 
c/o Dale D. Kaczmarck 

P.O. Box 205 
Oak Lawn 

ENIGMAS 

The Journal of Strange 
Phenomena Investigations 

c/o Maleolm Robinson 
4 1  The Braes, Tullibody 

Clackmannanshire, FK 1 0  2TT 
SCOTLAND 

Circles Phenomenon Research 
c/o Colin. Andrews 

P.O. Box 3 378 
Branford, Connecticut 06405/USA 

Weitere im nächsten MG 



·A I I gemei  nes aus der 
Japanische 

H igh-T ech-Seeschlangenjäger auf 
der Suche nach dem Mysterium 

"C�AM P" 
Im Jahre 1 609 entdeckte angeb l i ch 
der französische Länderforscher 
Samuel de Champla in  erstmals  das 
U ngeheuer auf dem rund 1 75 
K i lometer l angen Lake Champla in .  
D iese ersten Angaben aus den 
anfängl ichen Jahrzehnten des 1 9. 
Jahrhunderts sti mmen n icht so ganz, 
da es sich bei d ieser " Ente" um 
einen I nterpretationsfeh ler ei nes 
kanadischen Journal i sten handelt .  
Demnach w i rd d iese Presse-Gurke 
sei t  1 960 i mmer wieder aufgegriffen 
- j üngst i n  der esolePa1 i n  i h rer 
Februar ( 1 994)- Ausgabe. Nach 
deren Beri chterstattung i st d ieses 
CHAMP-Monster i nnerha lb des 
Champlain-Sees (Kanada/ Quebec) 
berei ts 1 8mal  aufgetaucht. D iese 
Seesch langenbeobachtung dürfte 
aber nach der de Champla in­
Darste l l ung mehr i m  nordost­
wärt igen Bereich stattgefunden 
haben, näm l ich in der Nähe der 
Mündung des St.-Loren7 -';tromes. 
Jedenfa l l s  wi l l  man jetzt versuchen, 
d iesem Phänomen näher zu 
kommen . . . .  n ichts i st unmögl i ch . . . .  

Eine Meerjungfrau 
im Hafen von Hongkong ? 

Viele Menschen sol len nach einer 
METRO-Cl ubpostmeldung (Feb. 
1 994) am Kai des Hongkong er Haf­
ens gestanden haben,  um d ie  Meer­
j ungfrau zu begutäuge ln ,  d ie  zuvor 
ein F i scher über Funk gemeldet 
hatte. 

Experten s ind der Auffassung, daß 
der F i scher ei ner S innestäuschung 
zum Opfer fie l :  e ine Seekuh sol l  es 
gewesen sein !  

Meerjungfrau oder Seekuh tauchten 
jedenfa l l im Hafen n i cht auf. 

Russischer Wunderheiler 
für besondere Kuren ! 

E in  Wunderhei ler sol lte eigent l i ch 
für das Abnehmen ei n iger Fett­
pol ster dreier Moskauer sorgen; der 
hatte aber woh l  etwas mi ßver­
standen ! jedenfa l l s  mußten die drei 
G läubigen a l le Wertsachen auf den 
T isch legen, da d iese negative 
Energien auslösten. Natürl ich wol l te 
man dem gutgläubigen Rat befolg­
en, und nahm noch obendrein ,  e in  
sogenanntes Wunderelexier e in .  
Dann geschah das Wunder: al le­
samt sch l iefen die drei  D icken ei n ,  
und waren nach dem Aufwachen 
von Wertsachen und sonstigen 
Gerätschaften befrei t  das 
Wunder war vol lbracht . . . . . ob es 
der richtige Weg war ? !  

(Quel le: B i ld, 24. 1 .94; von MG 
etwas umgebaut) 

Mapinguari 
- ein roter Zottelpelz geht um! 

E in  200 bis 300 Ki logramm 
schwerer, roter Zotte lpe lzgesel le , 
m i t  nur  einem Auge und ei nem 
Mau l auf dem Bauch, sol l  derzeit 
den Regenwald des Amazonas 
unsicher machen. Gerüchte von 
I ndianer, Gummisucher und 
Goldgräber veran laßte den US­
B iologen Professor David Oren 
(Goeldin-Museum in Belem), nach 
d ieser alten I nd ianer-Legende 
Ausschau zu halten ! 

Gemäß diesem Gerücht sol l  s ich 
d ieses Monster mi t  ei ner sti nkenden 
Gas-Wol ke verteidigen können. 

Oren hofft, so die B i ld vom 24. 
1 . 1 994, an der peruanischen 
Grenze eines d ieser Mapi -
U ngetüme fangen zu können. Nach 
B i ld befindet s ich in jedem 
I ndianer-D ia lekt e in  Wort fü r d iesen 

Und zum Schluß ............. Einsendeschluß für die nächste MG-Ausgabe Anfang März 1 994 

Riesen. D ie  Beschreibung i st immer 
d iesel be. Es könnte ein Riesen­
Fau lt ier sein ,  das von den Anden­
Höhen heruntergekommen sei n  
könnte - so jedenfa l l Oren . 

j. 

Schwester Anna fotografierte j esus 

Der Vati kan staunte, wei l  d ie 
Ordensschwester Anna mit i h rer 
Kodak-Kamera Jesus leibhaftig 
fotografierte haben wi l l .  D ie Nonne 
beschreibt jesus a l s  mi ttelgroßer 
Mann, der e in  b lutrotes Gewand mit  
v ie len F lecken trug. Sei n  Haar sol l  
dunkel  geglänzt haben.  Noch zwei­
mal ersch ien er, und B i schof 
Mi l i ngo, Mitgl ied der Kurie und 
Vertrauter des Papstes glaubt der 
Nonne . . . . . . . . .  d ie Fotografie aus der 
B i ld, vom 7. 2 . 1 994 l ichten wi r l ieber 
n i cht ab . . . .  der Knabe sieht aber für 
sein trad it ionel les Al ter noch recht 
gut aus. 

Einen sprechender Kater 

sol l  es tatsäch l ich geben, und zwar 
gehört er der aserbaidshan i schen 
Fam i l ie Babajew in Baku.  

Messi - so nennt man i hn ,  sol l  mit  
drei  Jahren angefangen haben, mit  
zarter K indersti mme bestimmte 
Fragen zu beantworten.  Mitarbeiter 
des aserba idshan ischen I nstituts fü r 
Physiologie neigen zu der Annahme, 
daß Messi e infach sehr  gut fürs 
Dressieren geeignet i st und das sei ne 
"Antwot1en" natür l ich kaum etwas 
m i t  einer Denkfäh igkei t  zu tun haben 
dürften .  

D ie ungewöhn l i chen Laute, d ie  
wirk l ich von Menschen ausge­
sprochenen Wot1en ähneln,  si nd 
woh l am ehesten auf e ine 
Keh l kopfanomal ie  zurückzuführen. 

Information aus der ehem. sowj. 
Zeitschrift Priroda 



Spuklicl1ter, weiße Frat1en 

und Madonnen, 

alte K11ltstätten und Steine" 
(Eine Bestandsaufnahme) 

2 9 .  �OYe mber 1 989 :  .-\. u frc g u n g  i n  E u pe n . e i n  u n bekan n tes  F l u gobj e k t \V i rcl ges i c h te t .  �ac h  A ugen ze u ­

ge n ber i ch te n  \·e rharrt der  Fl ug körper. der  d re i  s t arke S c he i n \verfe r  auf  den B oden ge r i c h te t  hat .  -+5 \;l i ­

n uten über der G i 1eppe-Ta l sp e rre . ehe  e r  i n  R i c h tu ng S pa v e rsc h w i n d e t .  D i e se S i c h tu n g  sol l te n u r  d i e  

e rs te e i ne r  C FO- \Vc: l l c  se i n .  d i e  über  \ · i e l c  .\'l o n ate d i e  B e v ö l keru n g  i m  D re i l �inde re c k  u n d  darüber h i n ­

aus be s c h ü ft i g t e .  

D i ese L" FO - l n \·as i o n  W <.lr de r .-\. n stoß L U  der  Ve rö ffe n t l i c h u n g  d i eses  B uc he s \ · o n  \Vi l l i  Sc h i l l i ngs .  der 

\ 'ersucht .  Phjnomene \\· i c  L i c h t e rsc he i n u n gen a l l e r  .-\.rt über Fe l se n b i l de r a n  a l te K u l tst �üten bis h i n  zu 

u n be k a n n t e n  Fl ugobj e k te n  im Gebie t  Yon Eifd . .-\ rde n nen und .\l aas reg i o n i n  e i ne m ö g l i c he B ez i e h un g 

zue i n ander l ll br i n g e n . 

" Dos Buch liesT sich SJh Ennend , ·erk; z {ipjr doch der .-4. uTor 1Ho rien erscheinungen.  l\uiTone und h isTori­

sche Übe rlieferungen l l l ii de/J l " J l lodernen " UFO-Phänomen.  Er spe�ialisiert sich hierbei w�l dczs 
Dreilände reck. Bel g ien und .Yieder/wzde. Ein e  solche ,J.. noi_Yse sollte Seiwie nwchen .' . .  

( U FO- Report 1 / 1 994 ) 
" Ob l t 'Ohl r.;erode in der lzeuT(!j_fil UFO - Forsch ung 1 · ieles iiber die D reiländereck-Sichtungsn·e/le ge­
schrieben 1 \ "Urde. 1 ·er1 1wg dus rorliegende Buch neue Eins ich ten :-,u geben . . . .  Fiir den In Teressen ten ein 

durc/m ·e !! inTeressw zres Buc!z . IJ l ir \ ' ielcn Rondh in 1 1 ·eisen. ohn e 1 rilde S]JekulaTionen. EmpfehlenslrerT . . . 

( � ·I agazi n für G re nzwi sse n schaften . Oktober/November  1 993 ) 
" Ein e/J lpfelz lenslvcrres Buclz. gerude 1 1 ·egen der du rin eJfolgTen regionalen Kon :-.en TraTion. das als \!(;r­

hild fi'ir ülnz liclze A rbe iren in mzderen Teilen Eu ropos dienen sollte · ·  

( O ffi c i :1l Logbook of the  A n c i e n t  A stronaut  S oc i ety 4/ 1 993 ) 
" LI FOS i m  Drc i l ünde rec k . . . \V i l l i  Sc h i l l i ng s .  2 2-.J. S e i te n .  zah l re i c h e  Fotos u n d  Zei c h n u ng e n .  Paperback ,  

c rsc h i � n e n  i m  G re n z- Echo Ve r lag GEV ( E u pe n .  B e l g ie n ) . DPII :24. 80 .  Vertr ieb i n  Deutschland.  Öster­
re i c h  u nd S c h we i z  über  u n seren  Ve r t r i eb s part ner !'vl eycr 8: ß!I eye r Verl ag. Von-Coe l s- S t raße 390. 
D-5 2080 .-\ac h e n  ( Te l .  02-.J. l /5 5 60 3 3  - F<1X . 02-.J. l ISS 8 2  S I ) . 



G LAU B EN S I E  NI C HT S  
und schon gleich gar nicht irgendwelchen Lehrmeinungen. 
Gehen Sie den Wundern des Weltraums auf den Grund! 

MEADE ED APO -
Re frakto r e n  
Gemacht für erfolgreiche 

H i m m e l sb eobachtung I 
Jedes Teleskop entspricht den 

sehr hohen Anforderungen von 

erfahrenen Himmelsbeobachtern . 

MEADE LX2 00 Schmidt­
C a s s egrain s 
Die kompakten Lichtkanonen! 

Sehr gut geeignet zur Beobachtung und 

Verfolgung lichtschwacher Obj ekte .  

Integrierte Computersteuerung mit Schnellauf! 

Teleskope - Fernrohre - Binokulare - Feldstecher - Zubehör = ASTROCOMT 

Senden Sie uns heute noch DM 5,- in Schein oder Briefmarken und wir schicken Ihnen unsere 
gesamten Kataloge sofort zu! Sie finden darin unter anderem ausführliche Beschreibungen 
und Erklärungen, die auch für Anfänger gut verständlich sind! 

M ASTRO COM GmbH I Abtlg . X 
Altostraße 1 1 0 • D-8 1 24 9  MÜNCHEN 
Fax: (089) 864 46  64 • Ir © (089) 864 44 5 5  
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